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Ueber Jugendſparkaſſen.
Erfahrungsmäßige Thatſachen geben in volkswirthſchaft-

lichen Bedürfnißfragen vielfach den Ausſchlag, denn ſie reden
eine nicht mehr todt zu ſchweigende Sprache. Auch von den
Jugendſparkaſſen dürfte das in nicht zu ferner Zeit gelten und
es wird ihnen bald aus manchem Gegner ein Anwalt erwachſen.
Die Sache iſt von ſo allgemeiner Bedeutung und Wichtigkeit,
daß wir an dieſer Stelle einige kurze Mittheilungen über den
Stand derſelben geben. Aus v. Holtzendorffs deutſchen Zeit-
und Streitfragen entnehmen wir darüber die Notiz, daß in Frank
reich gegenwärtig 8000 Schulſparkaſſen beſtehen die binnen
wenigen Jahren ſich von 573 Millionen Fres. auf eine Milliarde
gehoben haben; doch wir wollen beſonders über den derzeitigen

Stand im deutſchen Reiche referiren. Einer dahingehenden aus-
führlichen Zuſammenſtellung des P. Senckel entnehmen wir
nachſtehende Angaben unter der Verwahrung, daß dieſelben auf
Vollſtändigkeit keinen Anſpruch erheben. Jm Jahre 1879
zählte man

1) eigentliche Schulſparkaſſen mit Konfirmirten 16;
2) dergleichen ohne Konfirmirte 83;
3) KonfirmandenSparkaſſen 4;
4) Sparkaſſen der Sonntagsſchulen 18;
5) Sparkaſſen für Kinder und konfirmirte Jugend 28;
6) Sparvereine (der Eltern) für Konfirmanden 5.

Wir ſehen, die verſchiedenſten Formen haben ihre Vertre-
tung gefunden je nach lokalen, ſocialen, kirchlichen und pädago-
giſchen Geſichtspunkten.

Dieſe 154 Klaſſen vertheilen ſich im Allgemeinen folgen-
dermaßen: I. Königreich Preußen: Preußen 28; Pommern 3;
Schleſien 9; Brandenburg 31 (darunter Berlin mit 19); Sachſen
8; SchleswigHolſtein 1; Hannover 17; Weſtfalen 1; Rhein
land 3. II. Die übrigen deutſchen Staaten Bremen 1; Meck
lenburg Schwerin 1; AnhaltDeſſau 1; Braunſchweig 1; Kgr.
Sachſen 4; (bei Chemnitz und Umgegend ſind 16000 Kinder
(betheiligt) SachſenWeimar 1; SachſenGotha 34; Schwarz-
burgSondershauſen 1; Reuß 3; Baiern 2; Württemberg 2
und Baden 2.

Sämmtliche Kaſſen betreffen circa 178 Orte mit 166
Schulen 380 Klaſſen nebſt 18 Sonntagsſchulen; in 36 Fällen
wurden ſie von Geiſtlichen; in 60 Fällen von Schulmännern; in
10 Fällen von Männern aus anderen Ständen begründet.
Gegen 300 Lehrer betheiligen ſich an ihrer Verwaltung und bei
51 Klaſſeu ſteuerten circa 30000 Sparer mit ungefähr 200 000
Einlagen. Den Anfang machte Altenbergen (Gotha) 1844, es
folgte dann Dortmund Berlin, Erlangen, Stettin, Weißenfels
1849 1852; 1877 wurden 9; 1878 wurden 25 und 1879
37 ſolcher Kaſſen gegründet.

Ein leuchtendes Beiſpiel giebt Graf Moltke; dieſer hat als
warmer Kinderfreund auf ſeinem Gute Kreiſau (Parochie Gräditz,
Kreis Schweidnitz) eine Schulſparkaſſe derartig begründet, daß
er jedem Schulkinde ein Sparbüchlein mit 10 Einlage ſchenkt

und denjenigen, die nach Ablauf des 1. Sem. 1. geſpart haben,
1 Prämie dazu ſchreiben läßt.

Die ganze Anlegenheit verdient die Aufmerkſamkeit nicht
nur aller Eltern und Erzieher, ſondern auch aller Kinder und
Volksfreunde.

Staatsminiſter Dr. Falk iſt ein eifriger Förderer dieſer
Kaſſen geweſen und ſein Nachfolger im Kultus Miniſterium hat
auf eine Zuſchrift der Freunde und Beförderer der Jugendſpar-
kaſſen in Deutſchland erwiedert, er habe mit lebhaftem Intereſſe
von den erfreulichen Fortſchritten Kenntniß genommen, welche
die Jugendſparkaſſen bisher genommen, und entnehme daraus
die Ueberzeugung daß es den Förderern der Sache auch ohne
amtliche Hülfe gelingen werde denſelben in immer weiteren
Kreiſen Freunde zu gewinnen, was im Jntereſſe der Volkswohl
fahrt recht ſehr zu wünſchen ſei. Er glaube aber, auch jetzt noch
keine genügende Veranlaſſung zu haben, eine amtliche Empfehlung
dieſer Kaſſen eintreten zu laſſen.

Telegraphiſche Depeſchen
Peſth, 19. Auguſt. Der Miniſterpräſident Tis za begiebt

ſich am 24. d. nach Wien und wird daſelbſt vom Kaiſer empfangen
werden. Am 25. d. begiebt ſich Tisza nach Oſtende, wo derſelbe
bis zum 22. September Aufenthalt zu nehmen gedenkt. Die
mit dem Hoch waſſer verbunden geweſene Gefahr iſt für Peſth
beſeitigt. Jn St. Andrae hat das Hochwaſſer bedeutenden Schaden
angerichtet. Bei Cſanad, unweit Baja iſt der Schutzdamm fort
geriſſen worden. Wie aus Wien gemeldet wird, nimmt da
ſelbſt der Waſſerſtand andauernd ab.

Rom, 20. Auguſt. Der Papſt hat heute ein Konſiſto-
rium abgehalten und in demſelben mehrere Biſchöfe für Jta
lien, Amerika und in partibus infidelium ernannt. Der Er-
nennung ging eine Allokution des Papſtes voraus, deren Jnhalt
ausſchließlich das Verhältniß der Kurie zu Belgien bildete. Zu
nächſt ſprach der Papſt ſein Bedauern über die Abberufuug der
belgiſchen Geſandtſchaft aus, es ſei dies eine ſehr ſchwere Belei
digung und ein Beweis, daß der Krieg gegen die Kirche mit er
neuter Heftigkeit aufgenommen werde und daß das belgiſche
Miniſterium von einem antikatholiſchen Geiſte beſeelt ſei. Das
belgiſche Unterrichtsgeſetz habe von der Kirche nicht gebilligt
werden können. Sodann rühmt der Papſt das Verhalten der
belgiſchen Biſchöfe und erwähnt die von ihm ſelbſt bekundete
Langmuth und die zur Mäßigung auffordernden Rathſchläge, die
er den belgiſchen Biſchöfen ertheilt habe; das Verlangen des bel-
giſchen Miniſteriums gegen die belgiſchen Biſchöfe, einen Tadel
auszuſprechen, habe er ſtets abgelehnt. Vom belgiſchen Miniſte-
rium ſeien durchaus falſche Beſchuldigungen gegen den päpſt-
lichen Stuhl erhoben worden. Die Kirche habe das Recht, Ver-
treter, insbeſondere bei den katholiſchen Nationen, zu unterhalten.
So ſehr es gewagt ſei, perſönliche Beleidigungen zu dulden, ſo
werde er doch niemals Beleidigungen ertragen, die der Würde
des apoſtoliſchen Stuhles zugefügt würden, ſelbſt nicht um den

An An nze h äkna

Preis ſeines Lebens. Er erhebe dieſe Klagen, damit dieſelben
von den Fürſten und den Völkern gehört würden. Am Schluß
bemerkte der Papſt noch, von anderen Urſachen des Schmerzes
und der Beſorgniß für die Kirche werde er bei einer anderen Ge-
legenheit ſprechen, denn die der Kirche zugefügten Schäden ſeien
auf Belgien allein nicht beſchränkt.

Brüſſel, 20. Auguſt. Geſtern fand in dem glänzend ge-
ſchmückten und feſtlich erleuchteten Rathhausſaale das Bankett
zu Ehren der Munizipalitäten der europäiſchen
Hauptſtädte ſtatt. Der Bürgermeiſter von Brüſſel brachte bei
demſelben das Wohl des Königs Leopold und der in Brüſſel ver
tretenen Hauptſtädte aus. Der LordMayor von London und der
Präſident der Munizipalität von Paris dankten im Namen der
anweſenden Vertreter der Hauptſtädte. An das Banket ſchloß
ſich ein von 600 Sängern ausgeführtes Konzert auf dem tages
hell erleuchteten Rathhausplatze, welches die lebhafteſten patri
otiſchen Kundgebungen hervorrief.

Kopenhagen, 20. Auguſt. Der König und die Königin
von Griechenland haben ihre Abreiſe nach Petersburg auf
nächſten Sonntag feſtgeſetzt.

Pretersburg, 20. Auguſt. Offizielle Mittheilung. Der
ſeitherige Miniſter des Jnnern, Makoff, iſt unter Verleihung
der Würde eines Wirkl. Geheimen Raths zum Miniſter für Poſt
und Telegraphen und zum Chef des Departements für die aus
wärtigen Kultusangelegenheiten und der Geheime Rath Kocha-
noff iſt zum Adjunkten des Miniſters des Jnnern ernannt wor
den. Der bisherige Adjunkt des Miniſters des Jnnern, Gehei
mer Rath Martinoff, wurde dieſes Poſtens enthoben.

Die „Geſetzſammlung“ publizirt einen kaiſerlichen
Ukas betreffend die Aufhebung der höchſten Exekutiv- Kommiſſion
und der dritten Abtheilung der Geheimen Kanzlei des Kaiſers,
ſowie die Errichtung eines neuen Miniſteriums für Poſt und
Telegraphen.

Raguſa, 19. Auguſt. Der neuernannte Generalgouverneur

ger alvanien Riza Paſcha iſt geſtern in Medua ge-
andet.

Konfſtantinopel, 19. Auguſt. Die Antwort der Pforte
auf die letzte Noteder Mächte betreffend Montenegro
ſoll heute den Botſchaftern der Mächte zugeſtellt worden ſein.
Die Antwort trägt das Datum vom 18. Auguſt.

20, Auguſt. Die Pforte hat in ihrer neueſten Ant
wortnote ſich bereit erklärt, das Gebiet von Dulcigno ohne
Gruda und ohne Dinoſch Montenegro zu übergeben, gleichzeitig
aber eine Verlängerung der ihr geſtellten und am 24. d. ablau
fenden Friſt verlangt.

London, 20. Auguſt. Unterhaus. Jn Antwort auf eine
Anfrage Tyler's erklärt der Staatsſekretär für Jndien, Lord
Hartington, es ſei ihm nichts bekannt von Arrangements mit Ab

dur Rahmann wegen Ernennung eines Eingeborenen zum eng-
liſchen Geſandten in Kabul; wie er zu wiſſen glaube, ſei für jetzt
die Ernennung eines regelmäßigen Vertreters der Regierung in
Kabul überhaupt nicht beabſichtigt.

c r n

11] Kriegs Erinnerungen.
Aus dem Feldznuge 1870/71

von Karl Gloeckner.
(Fortſetzung.)

„War's denn nur auch eine ganze Granate?“ „Na,
freilich ich habe es ja ganz deutlich geſehen, daß es eine uncre-
pirte war“, ſo ging es bunt durcheinander, während Sekunde
auf Sekunde verſtrich, ohne daß der gefürchtete Moment eintrat.

Unwillkürlich mußte ich jetzt des an Freund K. vorhin
beobachteten ſchadenfrohen Lächelns gedenken, und damit ging mir
ein Licht auf.

Jch ging, wenn auch immer noch hochklopfenden Herzens,
nach dem Stalle, lugte um den Thürpfoſten und richtig da
ſaß der Kobold in dem ſchönſten, bequemſten Fauteuil, die kleinen
Beine ſo lang es ging gegen die wärmende Gluth geſtreckt, und
heuchelte in größter Seelenruhe den Schlaf des Gerechten. Die
Granate lag halbglühend ruhig in dem Feuer.

Die Erklärung war bald gefunden wir waren ſchändlich
dupirt. Um ſich auf möglichſt bequeme Art einen guten Platz zu
verſchaffen hatte K. das höchſt gefährliche Experiment
nicht geſcheut, eine der uncrepirt in den Steinbruch eingeſchlagenen
Granaten zu entladen, dieſelbe alsdann in ſcheinbar unverletzten
Zuſtand wieder zurückzuverſetzen und ſo das Ding vor unſeren
Augen in die Gluth zu werfen.

Der Streich war zu gut geſpielt, als daß Jemand dem loſen
Schalk darüber zu Leibe gehen konnte. Ein allgemeines Halloh,
ein erneuter Wettkampf und bald bezeugte daſſelbe friedfertige
Bild von vorhin, daß ein ſelbſt ungewöhnliches Ereigniß nicht
im Stande iſt, einen geſunden Soldatenſchlaf für länger als ſeine
Dauer zu verdrängen.

11. Frieden im Feindesland.
Februar 1871.

Paris war gefallen mit ihm das letzte und größte Boll
werk eines verzweifelten Widerſtandes gegen den ſtets ſiegreichen
Gegner. An die Stelle verheerender, blutiger Kämpfe trat das

nicht minder ſchwere Ringen der Diplomaten, und diesmal ver-
darb und verkümmerte die Feder nicht, was das Schwert ſo
teuer, mit ſo ſchweren Opfern errungen den glorreichen
Krieg krönte ein nicht minder glorreicher Frieden.

„Frieden Heimkehr!“ für den Reſerviſten, den alten
bärtigen Landwehrmann zwei ſo nahe beiſammen liegende Be-
griffe, ſollten indeß erſt in Monden langen Zwiſchenräumen ein-
ander folgen, und noch einmal ſollten wir zuvor die faſt nicht
mehr gewohnten Strapazen großer und anſtrengender Märſche
zu fühlen bekommen.

Ziemlich eilig mußten wir am 8. Februar aus unſeren be-
haglichen Quartieren unmittelbar vor den Thoren der „heiligen
Stadt“ aufbrechen, und unter meiſt ſtrömendem Regen ging es
in ſtrammen Tagesmärſchen nach der ſüdlichen Normandie. Jn
St. Aignan, ca. 8 Stunden von le Mans entfernt, blieben wir
bis Anfang März liegen. Hier kam endlich die frohe Botſchaft
von der am 1. März erfolgten Annahme der Friedensprälimi-
narien Seitens der National Verſammlung in Bordeaux, und
nun führten uns kleine, leichte Märſche bei inzwiſchen eingetrete-
nem herrlichen Frühlingswetter auf das rechte Ufer der Seine,
nördlich von Paris zurück.

Am 20. März erreichten wir Andresy, unſer zu längerem
Aufenthalt beſtimmtes Cantonnement, wo wir Dank des überaus
liebenswürdigen Entgegenkommens der Einwohner die nach den
vielfachen Strapazen und Entbehrungen wohl verdiente Ruhe
und Erholung finden ſollten.

Durch wahrheitsgetreues Erzählen einiger kleiner charak-
teriſtiſcher Züge will ich verſuchen ein Bild über unſere „Frie-
denszeit in Feindesland,“ den Verkehr zwiſchen Freund und
Feind, Siegern und Beſiegten zu geben.

Wie natürlich waren wir ohne Verpflegung einquartiert
und erhielten die üblichen Rationen an Fleiſch, Kaffee, Reis nnd
Erbswurſt, zu deren Bereitung der Wirth Kochgelegenheit und
Feuermaterial herzugeben hatte. Wie mir indeß kein Fall zu

Kamerad Sch und ich, die wir bei nicht gerade bemittelten
Leuten ſehr gut einquartiert waren, bei Madame Lambert ſchön
angekommen, wenn wir unſere Erbswurſt oder Reisſuppe ſelbſt
hätten kochen wollen. Wie zur Familie gehörig, gab es vom
Milchkaffee, dem Frühſtück, bis zum Souper Abends 8 Uhr,
keine Mahlzeit, an der wir trotz der langen Zeitdauer unſerer
Einquartierung nicht Theil hätten nehmen müſſen. Ja, es kam
wohl vor, daß, wenn wir dienſtlich verhindert waren, pünktlich
zur Eſſenszeit nach Hauſe zu kommen, mit dem Beginne der
Mahlzeit auf uns gewartet wurde, und daß im Gegentheil, wenn
Mr. Erneſt, der baumlange und ſpindeloürre, aber kreuzfidele
und allezeit zu Dummheiten aufgelegte Sohn des Hauſes, zu
ſpät zu Tiſch kam, das alte Sprüchwort ſeine Anwendung fand:

„Qui ne vient à bonne heure sous le table.“
Während die Frühſtunden einem für die „Alten“ wenig

ſtens nicht eben anſtrengenden Dienſte gehörten, hatte ich
Gelegenheit in der übrigen Tageszeit theils zu Fuß, theils in dem
mir von meinen Wirthsleuten zur Verfügung geſtellten Boote zu
Waſſer die herrliche Umgebung kennen zu lernen und oft ſtunden-
lang auf der von der Seine hier gebildeten, in einem wildroman-
tiſchen Zuſtande befindlichen Jnſel von den Lieben in der Hei
math zu träumen.

Hatte ein Jäger, was zwar ſelten, aber doch während dieſer
acht Wochen einige Male vorkam, Arreſt erhalten und ſtak in dem
hinter dem Zimmer in der Mairie, welches als Wachtlocal diente,
belegenen dunklen Actenraume, ſo erzählte ſich gar bald der ganze
Ort von dem

„pauvre gargçon,
qui en prison.“

und dann waren es nicht nur die betreffenden Quartiergeber,
ſondern ſogar die nächſten Nachbarn, welche für den „armen
Kerl“ Wein und Eſſen im Ueberfluß einzuſchmuggeln verſtanden.

zugeb Fa Allen voran aber in dieſem verbotenen Samariterdienſte war der
Ohren gekommen iſt, in welchem einer unſerer Leute nöthig ge
habt hätte, ſelbſt für ſeine Menage zu ſorgen, ſo wären auch

im oberen Stocke der Mairie wohnhafte Mr. le ouré, der Geiſt-
liche des Ortes.
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Wie die „Daily News“ erfahren wird der Premier
Gladſtone am 31. d. M. mit ſeiner Gemahlin und ſeiner
Tochter eine Reiſe nach Madeira antreten. Dem Vernehmen
nach wird das erledigte Unterſekretariat im Departement für
Indien Roſebery angetragen werden.

Nach einem Telegramm aus Shanghai von geſtern iſt
der zum Tode verurtheilt geweſene frühere Geſandte in Peters
burg, TſchungHow, wieder in Freiheit geſetzt worden.

Neueſte Tagerundf chau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Es verlautet in Petersburg, der chineſiſche Geſandte,
Marquis Tſeng, ſowie Fürſt Janigavara, der japaneſiſche Ge
ſandte, würden Sonntag, den 22., in Sarskoje Selo vom Kaiſer
in Audienz empfangen werden. Ein Student der petersburger
Univerſität, ein Japaneſe von Geburt, Ando, wird dem Fürſten
als Dolmetſcher dienen. Wie der „St. Petersb. Herold
mitgetheilt, iſt die von dem Marquis Tſeng im Namen der chine
ſiſchen Regierung dem ruſſiſchen auswärtigen Amt abgegebene
Erklärung, in welcher die chineſiſche Regierung den Wunſch
äußert, die Verhandlungen in der KuldſhaFrage in Peking zu
führen, abſchlägig beſchieden worden. In Folge dieſes Umſtan
des ſoll der Marquis bei ſeiner Regierung um neue Jnſtruktionen
eingekommen ſein. Die ruſſiſche Regierung wünſcht, daß die auf
dieſe Frage bezüglichen Verhandlungen in St. Petersburg ge
führt werden. Die Nachrichten über die Meſſe in Niſchnei
Nowgorod lauten nicht beſonders günſtig. Es iſt ſehr ſtill und
der Handelsverkehr hat noch keinen allgemeinen Aufſchwung ge
nommen. Die Käufer ſehen ſich die Waaren an, ohne ſich zum
Ankauf entſchließen zu können. Es iſt natürlich ſchwer, das End-
ergebniß der Meſſe ſchon jetzt beſtimmen zu wollen, die allge
meine Meinung ſpricht ſich jedoch dahin aus, daß es ungünſtig
ſein wird. Große Hoffnung wird auf Sibirien geſetzt, da auf
die Wolgagegenden des Mißwachſes wegen nicht zu rechnen iſt.
Die Hitze iſt bis auf den heutigen Tag unerträglich; eine ſchwüle,
drückende Luft und dichte Staubwolken liegen über dem weiten
Platze der Meſſe und den endloſen Budenreihen; dabei hat die
Duma für den Bau von Flußbädern eine ſo hohe Abgabe feſt-
geſetzt, daß ſich kein Unternehmer gefunden, und ſo iſt die
Stadt ohne Einnahme der Beſucher der Meſſe bei der Hitze
ohne Bäder geblieben das Baden im Freien aber iſt nicht
ohne Gefahr. Jn den zahlreichen Wirthſchaften herrſcht nicht das
geräuſchvolle, ausſchweifende Treiben früherer Jahre. Das be-
rühmte Lokal von Rusnezow, das Eldorado der reichen Moskauer
Kaufleute, wo jene verſchwenderiſchen Orgien gefeiert wurden,
von denen die Chronik der Meſſe voll iſt, hat auf Befehl des
Grafen Jgnatiew geſchloſſen werden müſſen.

Cardinal Nina bekam, wie der „Germ.“ berichtet wird, am
18. d. einen Anfall bösartigen Fiebers. Geſtern und heute hat
ſich ſein Zuſtand gebeſſert. Vermuthlich wird er einen Urlaub
nachſuchen und erhalten. Den Londoner „Daily News“ wird
gemeldet: Nachdem die Admirale und andere höhere Officiere
der italieniſchen Marine in Antwort auf ein Rundſchreiben des
Marineminiſters ſich faſt einſtimmig zu Gunſten der Erbauung
kleiner Panzerſchiffe, nach der Vollendung der „Italia
und „Lepanto“ ausgeſprochen haben, beabſichtigt der Miniſter,
welcher der gleichen Anſicht iſt bei der Wiedereinberufung des
Parlaments eine hierauf vezügliche Geſetzvorlage einzubringen.

Die Verbrechen und Attentate gegen das Leben, die
Ehre und das Eigenthum der unglücklichen muſelmänniſchen
Bevölkerung von Ruſtſchuk und Umgebung nehmen in be
klagenswerkher Weiſe überhand. Seit einigen Tagen ſind zwan
zig Fölle von Mord, Raub und Schändung gemeldet worden,
und die Bulgaren, welche ſich dieſer Verbrechen ſchuldig gemacht
haben, gehen ruhig ihren Weg, ohne von irgend jemandem be-
helligt zu werden.

Midhat Paſcha hatſich endlich entſchloſſen, nach Smyrna
abzureiſen und den Befehlen des Sultans weiter keinen unnützen
und gefährlichen Widerſtand entgegenzuſetzen. Die Ungnade,
welche ihn betroffen, wurde zum großen Theil durch die eingehen-
den Berichte hervorgerufen, welche der franzöſiſche Militärattaché,
Marquis de Torcy, über Midhat's Verwaltung nach Konſtanti
nopel ſandte. Von ſeiner Regierung mit einer Miſſion nach Klein-
aſien und Syrien betraut, konnte der Marquis de Torcy, als er
nach Damaskus kam, ohne große Mühe zwei Dinge feſtſtellen:
erſtens daß Midhat Paſcha mit allen möglichen Mitteln die
Bande zwiſchen der Centralregierung und Syrien zu lockern
trachtete, und zweitens, daß Midhat Paſcha ſehr enge Verbind-
ungen mit den engliſchen Konſuln und den engliſchen Agenten

unterhielt, welche ſich inszeheim nach Damaskus begaben. Nach
Konſtantinopel zurückgekehrt, hatte Graf Torcy Gelegenheit, dem
Sultan ſeine Wahrnehmungen über Midhat Paſcha mitzutheilen.
Seine Angaben wurden durch den Militärgouverneur von Jeru-
ſalem, Djemil Paſcha, einem Sohne des greiſen Namik, beſtätigt.
Kurz, Abdul Hamid fand es für gerathen, den Plänen Midhat's
durch ſeine Verſetzung nach Smyrna ein Ende zu machen, und
der Verdruß der Engländer über dieſe Maßregel beweiſt zur
Genüge, daß ihnen Midhat mehr als ein gewöhnlicher Freund,
ein eifriges Werkzeug ihrer orientaliſchen Politik war. Der
Ramazan iſt infolge des Geldmangels ſehr kläglich. Von den
Truppen haben nur die Gardeſoldaten ihren Sold erhalten,
während die überwiegende Mehrzahl der Beamten mit einem un
bedeutenden Betrag abgefunden wurde, was begreiflicher Weiſe
allgemeine Mißſtimmung erweckte.

Deutſches Reich.
Berlin, den 20. Auguſt.

Der Kaiſer hat für die durch das letzte Hochwaſſer der
Oder und deren Nebengewäſſer Beſchädigten in Schleſien
aus ſeiner Schatulle eine Beihülfe von 3000.4 bewilligt, welche
durch den Geheimen Hofrath Bork an den Ober- Präſidenten
v. Seydewitz übermittelt worden ſind.

Die endgültigen Feſtſetzungen über die Abhaltung der
Kaiſermanöver, zu denen das Garde- und 3. Armeekorps
herangezogen werden, ſind jetzt erfolgt. Der Kaiſer hat bereits
die Schiedsrichter ernannt und zwar den Kronprinzen, die Generale
v. Bülow, v. Biehler und den Director im Kriegsminiſterium,
General v. Verdy. Der Chef des Generalſtabes der Armee iſt
beauftragt worden, jedem dieſer Herren zwei Mitglieder des
Großen Generalſtabes zur Seite zu ſtellen. Jm Uebrigen hat
man nicht gehört, daß die Ernteverhältniſſe in der Mark Branden-
burg irgend eine Veränderung bezüglich der Dispoſitionen oder
eine Verlegung des Manöverterrains bis jetzt herbeigeführt hätten.
Ausgeſchloſſen iſt jedoch nicht, daß Derartiges noch in der letzten
Stunde eintritt.

Jn Klein-Glineke bei Potsdam iſt heute Mittag
12 Uhr in Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſerin, des Prinzen
Carl, des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl, ſowie des
Prinzen Friedrich Leopold der Grundſtein zu einer daſelbſt zu
erbauenden evangeliſchen Capelle gelegt worden. Geſang
und ein Gebet des Pfarrers Petzolt leiteten die Feier ein; nach-
dem hierauf die Stiftungsurkunde verleſen war, wurde eine die
Abſchrift derſelben enthaltende Kapſel in den Grundſtein einge

ſenkt und derſelbe verſchioſſen, worauf HofBaurath Perſius Sr.
Mäjeſtät den Hammer überreichte, der die drei üblichen Hammer-
ſchläge that. Nachdem die Kaiſerin, ſowie die anweſenden Prinzen
und Prinzeſſinnen daſſelbe gethan, folgten die anweſenden Spitzen
der Behörden nebſt den Geiſtlichen ebenfalls mit je drei Hammer-
ſchlägen. Vater Unſer und Segen, von dem Ortspfarrer ge-
ſprochen, und der von Poſaunen begleitete Choralgeſang: „Lob
Ehr' und Preis ſei Gott“ 2c., bildeten den Schluß der kurzen
Feier, worauf die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften den
Bauplatz verließen. Jn dem neu zu erbauenden Gotteshauſe
wird zugleich dem Andenken des verſtorbenen Prinzen Heinrich
der Niederlande eine bleibende Stätte geſichert ſein.

Die Reiſe des Unterſtaatsſekretärs im Kultus-
miniſterium von Goßler nach Kiſſingen ſoll angeblich zu
Geſundheitszwecken erfolgt ſein. Es wird indeſſen allgemein an
genommen, daß es ſich namentlich gegenüber der Anweſenheit
einiger Biſchöfe in Kiſſingen um Verhandlungen oder wenigſtens
um Vorbereitung ſolcher mit der Kurie drehen möchte, wie ſie
vor nunmehr zwei Jahren bereits zwiſchen dem Fürſten Bismarck
und dem päpſtlichen Nuntius Maſella ſtattgefunden haben.
Schon früher war der Unterſtaatsſekretär von Goßler als eine
beſonders geeignete Perſönlichkeit für derartige Verhandlungen
angeſehen worden. Möglich, daß ſich an ſeine Mitwirkung Hoff
nungen auf wirkſamere Erfolge knüpfen.

Die hieſige „Germania“ bringt folgendes Telegramm
aus Rom, Freitag, 20. Auguſt, 1 Uhr 10 Min. Jn dem heute
abgehaltenen Conſiſtori um behandelte die päpſtliche Allocution
ausſchließlich die belgiſche Angelegenheit. Nach einem
geſchichtlichen Ueberblick erfolgte eine entſchiedene Verurtheilung
der „gottloſen Schulen,“ beſonders der offiziellen Normalſchulen.
Gegen die Vertreibung des Nuntius legt der Papſt einen ent
ſchiedenen Proteſt ein, weil dieſelbe das Recht des römiſchen
Stuhles verletzt habe, bei den katholiſchen Völkern diplomatiſch
vertreten zu ſein. Hieran ſchloß ſich ein nicht minder entſchiedener
Proteſt gegen die „freche Sprache“ des belgiſchen Miniſters, der
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Sobald es dunkelte, konnte man in einem ſolchen Falle ſicher
ſein, den alten ehrwürdigen Herrn mit einer „Halben“ und
einigen Leckerbiſſen unter der Soutane herabkommen zu ſehen,
um den Arreſtanten in ſeinem ſchrecklichen Unglücke zu tröſten.
Kein Wunder, daß unter dieſen Umſtänden der Wunſch nach „3
Tage Mittel“ hier und da hörbar wurde.

Nie, wenn ich auf Wache war, verfehlte der liebenswürdige
Greis am Abend ein Stündchen mit mir auf der vor der Mairie in
der Lindenallee ſtehenden Bank zu verplaudern, und ebenſo lieb,
wie mir dieſe Plauderſtündchen waren, ſo gern beſuchte ich auch,
wie viele unſerer Leute überhaupt, den während dieſer Zeit ſtatt-
findenden Paſſions-Gottesdienſt, und mit warmer Empfindung
gedenke ich noch heute des ſo oft mitgeſungenen herrlichen

„Bénisez le Saint Ange,
Louez Sa Majestée.
Rendez à sa bonté
Mille, mille louanges!“
„Bénisons à jamais, bénisons à jamais,
Le Seigneur dans ses bienfaits!
Le Seigneur dans ses bienfaits!“

das in ſo eigenartiger Melodie mit Poſaunenbegleitung von ganz
wunderbar ergreifender Wirkung war.

Ein guter Theil der freien Zeit wurde auch dem von den
Franzoſen mit wahrhafter Virtuoſität gehandhabten Billardſpiel
gewidmet ein Feld, wo wir im Spiel mit Jenen ſtets die Be
ſiegten waren.

Ein hierbei ſtattgehabter bezeichnender Vorfall dürfte auch
an dieſer Stelle der Erwähnung verdienen.

An einem, dienſtfreien Nachmittage ſpielte ich mit einem
Oberjäger unſerer Compagnie im Café „Au eroix d'or“ eine
Partie. Das Lokal war ziemlich leer, nur an einem kleinen
Seitentiſche ſaßen vier aus der Gefangenſchaft zurückgekehrte,
hier auf der Durchreiſe begriffene, franzöſiſche Linienſoldaten
und dinirten. Der von denſelben eingenommene Tiſch ſtand für
uns Spieler äußerſt unbequem und ich erſuchte die Franzoſen
daher in höflichſter Weiſe, ſich doch einen anderen, weniger ſtören-
den Platz zu wählen.

Ein höhnendes Lächeln war die Antwort.
Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
[Weiblicher Mönch.] Jns Mönchskloſter zu Staraja Ladoga

trat vor einiger Zeit ein junger Mönch ein, der ſich „Vater Michael“
nannte und als Leibkutſcher des Abtes angeſtellt wurde. Der Mönch
war ein guter Kutſcher, zeichnete ſich aber noch mehr durch ſein
Talent für weibliche Arbeiten aus und hätte mit der Zeit vielleicht
alle Staffeln der Kloſterhierarchie erklommen, wenn nicht unglück-
licher Weiſe ein Küſter wegen Trunkſucht ins Kloſter Kirchenbuße
halber geſchickt worden wäre. Der erkannte im Vater Michael ſeine
Dorflandsmännin eine 22jährige Bäuerin Matrjena Jwanowa,
welche von ihren Eltern gezwungen wurde, zu heirathen, am Morgen
nach der Hochzeit aber verſchwand und für todt galt, da man ihre
Kleider und abgeſchnittenen Haarflechten am Ufer des Wolchow fand.

[Wilde Thiere.]) Jn der Präſidentſchaft Bengalen (Britiſch
Jndien) wurden im abgelaufenen Jahre 1264 Perſonen durch wilde
Thiere und 9515 durch Schlangen getödtet. Jn dem gleichen Zeit
raum fielen dieſen Beſtien über 12000 Stück Vieh zum Opfer.
Vertilgt wurden im nämlichen Jahre 5543 wilde Thiere und 21 102
Schlangen. Die Ausweiſe beziehen ſich indeß nur auf ſolche Schlangen
auf deren Tödtung Belohnungen ausgeſetzt ſind. Dieſe Belohnungen
werden nur für die Cobras, Daboias und Kerails gezahlt. Der im
Jahre 1879 an Belohnungen ausgezahlte Geſammtbetrag beläuft
fich auf 28 370 Rupien

[Dieb mit Velociped verfolgt] Als dieſer Tage ein
Kaufmannslehriing in Dortmund kurz vor 6 Uhr Morgens in das
Geſchäft ſeines Lehrherrn kam, bemerkte er, daß daſelbſt eine Partie
Bleirohre geſtohlen waren. Unterwegs war ihm ein Mann begegnet,
der derartige Rohre trug und es damit recht eilig zu haben ſchien.
Das war der Dieb! ſagte ſich der junge Mann, ſetzte ſich auf ein
Velociped und jagte hinter dem vermeintlichen Diebe, der ſchon
einen bedeutenden Vorſprung gewonnen her. Jn der Nähe von
Dorſtfeld gelang es dem jungen Manne, den Rohrträger einzuholen,
der dann auch geſtand, die Rohre geſtohlen zu haben. Der Dieb
wurde verhaftet. Die Verfolgung eines Diebes mittels Velocipeds
iſt gewiß neu

[Aus Aufregung über die Witterung geſtorben.] Aus
Thorn ſchreibt die „Th. Ztg.“: Der 70jährige Beſitzer Witttowski
aus Bielsk ging am 13 d. Mts. auf ſeine Felder, um den Stand
derſelben nach dem fortwährenden Regen in Augenſchein zu nehmen.
Die ſchrecklichen Wahrnehmungen, welche er dabei machte, hatten
den Greis ſo angegriffen, daß er, nach Hauſe zurückgekehrt, ſich zu
Bette legte; am andern Morgen fand man ihn todt auf ſeinem
Lager Die Aufregung und der Kummer über die traurige Witterung
hatten den alten Mann getödtet.
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vor unverhüllten Beleidigungen des heil. Stuhles nicht zurück
ſcheue. Dann lobte der Papſt den belgiſchen Episkopat und das
belgiſche Volk, und erinnert an das Lob, welches Gregor XVI.
denſelben ertheilte, als er, der jetzige Papſt, als Nuntius nach
Brüſſel ging. Hierauf erfolgte die Präconiſation von 23
Biſchöfen, zumeiſt für Jtalien und Amerika.

Aus Peſth geht der „N. A. Z.“ nachſtehende briefliche
Mittheilung zu, welche ſie glaubt im Intereſſe des betheiligten
Publikums veröffentlichen zu ſollen: „Jn unſerer Stadt exiſtirt
eine Reihe von DienſtvermittelungsJnſtituten, welche
mittelſt Annoncen in öſterreichiſchen und deutſchen Zeitungen
deutſche Erzieherinnen durch die Angabe, daß ſie denſelben
gute Stellen in ungariſchen Familien nachweiſen können, hierher
locken. Treffen die Erzieherinnen in Peſth ein, ſo erfahren ſie,
daß die betreffenden Agenturen entweder geeignete Stellen in
achtbaren Familien nicht zur Verfügung haben, oder daß die von
denſelben empfohlenen Damen in anſtändigen Familien keine
Aufnahme finden. Jn ihrer hülfloſen Lage ſehen die Erzieherin
nen ſich dann genöthigt, in den Logierhäuſern der erwähnten
Jnſtitute Koſt und Wohnung zu nehmen, und auf dieſe Weiſe
ihre letzten Mittel zu verzehren und endlich jede beliebige, auch
die unvortheilhafteſte Stelle anzunehmen. Es kann daher deutſchen
Erzieherinnen, welche Stellung in Ungarn ſuchen, nur dringend
empfohlen werden, ſich den Anpreiſungen der Vermittelungs-
agenturen gegenüber vorſichtig zu verhalten und jedenfalls an
ſicherer Stelle genaue Erkundigungen einzuziehen, ehe ſie ſich auf
eine Reiſe hierher einlaſſen oder Originalzeugniſſe und Papiere
jenen Vermittlern einſenden.

Der neuen deutſchen Wirthſchaftspolitik folgt
ſelbſtverſtändlich das benachbarte oder ſonſtwie betheiligte Aus-
land mit größter Aufmerkſamkeit, denn auch ſeine Jntereſſen wer-
den davon in Mitleidenſchaft gezogen. Belege davon finden ſich
heute in einem däniſchen Blatte. Jn Dänemark verfolgt man
zunächſt den von gewiſſen Seiten gewünſchten Eintritt Hamburgs
in den deutſchen Zollverband. Jn Bezug darauf vernimmt nun
das Kopenhagener „Morgenblatt“, daß mehrere große Häuſer,
beſonders ſolche, die Exportgeſchäfte mit Viktualien und Sprit
haben, nach Kopenhagen überzuſiedeln gedenken. Sie haben in
dieſer Veranlaſſung mit den däniſchen Zoll- und Finanzbehörden
korreſpondirt und ſollen zufriedenſtellende Aufklärungen über die
Verhältniſſe, unter denen ſie in Kopenhagen ihre Geſchäfte fort-
ſetzen könnten, erhalten haben. Es ſoll von Kopenhagen aus
ſogar die Errichtung eines Freihafenquartiers in Ausſicht geſtellt
worden ſein, wo die Branchen, mit welchen vie erwähnten Ham-
burger Häuſer ſich beſchäftigen, mit ebenſo großer Freiheit ge
handhabt werden können, als jetzt in Hamburg.

Das Reglement welches der Arbeitsminiſter über die
unentgeltliche Benutzung der Staatsbahnen wie der
unter Verwaltung des Staates ſtehenden Eiſenbahnen zur Be-
förderung von Perſonen und Gütern erlaſſen hat, wird mit dem
1. September d. J. in Kraft treten. Danach berechtigen zur un-
entgeltlichen Beförderung, abgeſehen von den ſeitens des Vereins
deutſcher Eiſenbahnverwaltunge ausgeſtellten Legitimations-
karten bezüglich deren es bei den erſt kürzlich revidirten Be
ſtimmungen verbleibt, entweder Freikarten für beliebige Fahrten
innerhalb eines längeren Zeitraumes, welche durch den Miniſter,
die königlichen EiſenbahnDirektionen und Betriebsämter ausge
ſtellt werden, oder Freifahrtſcheine für einzelne beſtimmte Fahrten,
zu deren Ertheilung ein weiterer Kreis von Reſſortvorſtehern er
mächtigt iſt. Die freie Fahrt kann bewilligt werden den Eiſen
bahnbeamten bei Dienſtgeſchäften bei der Einberufung zum
Dienſt, bei Verſetzungen, bei der Entlaſſung aus dem Dienſt, bei
Beurlaubungen u. ſ. f. außerdem u. a. je nach Umſtänden den
im Intereſſe der Eiſenbahn Verwaltung beſchäftigten Bau Unter
nehmern, Geometern Handwerkern und Arbeitern ferner den
Beamten fremder Bahnen unter Vorausſetzung der Gegeuſeitig-
keit ſeitens der betreffenden Verwaltung. Die Berechtigung zur
Fahrt in den verſchiedenen Bahnklaſſen iſt von der Stellung des
in Betracht kommenden Beamten abhängig.

Wie die Hauptverwaltung der Staatsſchulen bekannt
giebt, wird die planmäßige 26. Ziehung von 50 Serien der
Staats-Prämien- Anleihe von 1855, welche die am
1. April 1881 mit je 351 einzulöſenden 5000 Schuldver-
ſchreibungen enthalten, am 15. September d. J., Mittag 12 Uhr,
in dem Sitzungszimmer, Oranienſtraße 93 in Berlin, in Gezen-
wart eines Notars öffentlich ſtattfinden. Die Nummern der ge-
zogenen Serien werden demnächſt durch Zeitungen und Amts-
blätter bekannt gemacht werden. Die am 1. April k. J. zu
tilgenden Schuldverſchreibungen der Staatsanleihen
von 1850, 1852 und 1853 werden am 16. September d. J.,
Vormittags 10 Uhr, ebendaſelbſt im Beiſein eines Notars öffent-
lich durch das Loos gezogen werden. Die gezogenen Schuldver-
ſchreibungen werden demnächſt nach den Nummern und Beträgen
durch Zeitungen und Amtsblätter bekannt gemacht werden.

S. M. Kanonenboot „Jltis“, 4 Geſchütze, Komman-
dant Kapitänlieutenant Klauſa, iſt am 19. d. Mts. in Aden ein-
getroffen.

Lokales.
Halle, den 21. Auguſt.

Mit Beginn dieſer Woche iſt in den Witterung sver-
hältniſſen erfreulicherweiſe eine Wendung zum Beſſern einge-
treten; die Erndtearbeiten haben wieder aufgenommen werden
können und wenige Tage guten Wetters werden hinreichen, das
Getreide vollſtändig unter Dach und Fach zu bringen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
4 Bernburg, 20. Auguſt. Zwei Stündchen von unſerem

Ort erſtrecken ſich hinter Latdorf ſehr viele alte Grabhügel, theils
mit großen Werkſtücken bedeckt, theils mit 10--15 Fuß aufge-
fahrener Erde verſehen. Den höchſten derſelben hat unſer junger,
ſehr thätiger archäologiſcher Verein bloslegen laſſen. 25 Mann
ſind, wie von Jhnen bereits kurz gemeldet, unter Leitung des in
dieſer Spezialität ſehr erfahrenen Herrn Profeſſor Klopffleiſch
aus Jena mit den nöthigen Vorarbeiten betraut worden. Man
hat bereits viele Urnen, die ſcharfe Werkzeuge aus der Steinzeit
enthalten, einen Schleifſtein, ſowie auch Gegenſtände von Bronze
gefunden. Heute hat man auch die großen Steine und das Grab
freigelegt. Dicht neben demſelben liegt das noch gut erhaltene
Skelett eines Mannes, das 6“ 6“ lang iſt. Zu welchem Volks
ſtamm daſſelbe einſt zu zählen war, dieſe Frage zu entſcheiden,
will man Herrn Profeſſor Virchow aus Berlin überlaſſen, deſſen
erbetene Ankunft man heute erwartet. Die Funde ſelbſt ſollen
nach Anſicht unſerer Herrn Archäologen dem dritten oder vierten
Jahrhundert vor unſerer Zeitrechnung angehören. Ueber den
weiteren Verlauf der Arbeiten behalte ich mir ſpätere Mitthei-
lungen vor.
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Wie der „Merſeb. Correſp.“ mittheilt, hat ein thüringi-
cher Bienenzüchter, Schüler des JmkerGroßmeiſters

von Berlepſch, dem bienenwirthſchaftlichen HauptVerein der
Provinz Sachſen, des Herzogthums Anhalt und für Thüringen
30 lebende Bienenvölker, welche ſich in vorzüglichſtem
Zuſtande befinden, nebſt allem dazu gehörenden Jnventar erb-
ind eigenthümlich als Grundſtein für die von dem Haupt
mann a. D. Wächter in Merſeburg für Deutſchland projectirte und
am 1. April 1881 in's Leben treten ſollende bienenwiſ ſen
ſchaftliche Verſuchsſtation und bienenwirthſchaft-
liche Schule, welche letztere zur Ausbildung von Bienenwär-
tern dienen ſoll, überwieſen.
o t Für die Bienenzüchter unſerer Gegend möchte es
nicht unintereſſant ſein zu erfahren, daß Herr Amtmann Ried-
ner in Kötſchau für ein ausgeſtelltes italieniſches Bienenvolk
im Bogenſtilper mit der erſten Prämie und ſilbernen Medaille,
und Herr Cantor Budach in Bothfeld für einen ausgeſtellten
viertägigen Ständer ohne Bienen mit der zweiten Prämie auf
der Rudolſtädter bienen wirthſchaftlichen Ausſtellung vom Preis-
richteramt beehrt worden ſind. Ebenſo hat nach dem „Lützner
Volksblatt“ eine ſchriftliche Arbeit des Herrn Cantor Evers in
Zöllſchen (die Bienenzucht betreffend) einen Preis erhalten.

Landwirthſchaftliches.
O Aus der Provinz, d. 18. Auguſt. Unter dem Protectorat

des Königs von Sachſen findet in Verbindung mit der ſeit dem
1. Juli c. in Leipzig eröffneten „Deutſchen WollenJnduſtrieAus-
ſtellung und dem am 24. und 25. September c. dort tagenden
Wollconvente eine Schafſchau und im Zuſammenhange damit eine
Vließausſtellung vom 23. bis 26. (nicht, wie früher gemeldet, vom
24 bis 29.) September ſtatt. Das uns vorliegende Ausſrellungs-
Programm iſt folgendes: F. 1. Zuläſſig find Thiere aller Länder,
doch müſſen ſolche mindeſtens ſeit ſechs Monaten ſich in dem Beſitze
innerhalb des deutſchen Reiches ſeßhafter Schafzüchter befinden.
J 2. Die Anmeldung der Thiere geſchieht nach folgenden Kategorien:

Merinoſchafe: a. Schafe mit Tuchwolle; b. Schafe mit Stoff
wolle; c. Schafe mit Kammwolle. II. Schafe, deren Wolle
keinen Merinocharakter hat, gleichviel, ob ſolche aus rein
blütiger Zucht oder aus conſtatirten Kreuzungen hervorgegangen ſind:
a. kurzwollige; b. mittelwollige; e. langwollige; d. glanzwollige.
III. Landſchafe. F. 3. Bei ſämmtlichen Unter Kategorien ſind
wieder geſondert anzuführen: 1. Böcke, 2. weibliche Thiere, und bei
veiden wieder zu unterſcheiden: a. zwei Jahre alt und darüber,
b. unter einem Alter von zwei Jahren. F. 4. Der Ausſtellungs
bezw. Prämiirungs-Commiſſion bleibt es vorbehalten, die von den
Herren Ausſtellern für eine gewiſſe Kategorie angemeldeten Thiere
nach ihrem Ermeſſen einer anderen zu überweiſen. F. 5. Eine Prä
miirung findet ſtatt und beſtehen die Prämien in goldenen, ſilbernen
und bronzenen Medaillen. F. 6. Den Herren Ausſtellern wird für
die auf dem Ausſtellungsplatze nicht verkauften Thiere freie Rückfahrtewährleiſtet und weſen als die nächſte Eiſenbahnſtation ihres

ohnortes mehr als 150 km. von Leipzig entfernt liegt, auch die
et der Thiere herwärts für die Strecke über 150

m. erſetzt.

Gemeinnütziges.
Das „L. T.“ ſchreibt: „Es iſt Alles verdorben!“ Dieſer Ausruf

iſt bei der anhaltend ſchlechten Witterung der letzten acht Tage und
angeſichts des Standes der Feldfrüchte gewiß in Stadt und Landwakibnenjach gebraucht worden. Einer unſerer Mitbürger macht uns
auf eine höchſt beachtenswerthe Erſcheinung aufmerkſam, welche unter
ähnlichen Verhältniſſen im Sommer 1838 beobachtet worden iſt.
Damals regnete es in Norddeutſchland faſt ſieben Wochen lang, d. h.
der Morgen brach unter hellem Sonnenſchein an, gegen 10 Uhr Vor
mittags aber bedeckte ſich der Himmel mit Wolken und es begann
zu regnen. So war es einen wie den anderen Tag. Die Oekonomen

eriethen ſchier in Verzweiflung und ſetzten Alles daran, die Getreide-Lieferunge Verträge mit auswärtigen Häuſern rückgängig zu machen,

um wenigſtens Saatgetreide für das Frühjahr 1839 zu haben. Unſer
Gewährsmann, damals auf dem Rittergute Zühr bei Wittenburg im
Mecklenburgiſchen beſchäftigt, verfiel nun auf den Gedanken, eine der
als verloren bezeichneten RoggenAehren auf künſtlichem Wege. d. h.
bei normaler Wärme zu trocknen und die Körner auszuſäen
und ſiehe da, der Erfolg war ein ausgezeichneter, ſo daß die Oeko-nomen ſich beeilten, Neſen Beiſpiele zu folgen Man erzielte eine

ganz hübſche Saat, und nur der einzige Umſtand war berückſich-
tigen, daß auf einen Scheffel Ausſaat vielleicht eine Metze zugelegtwerden mußte. Eine andere hochwichtige Erfahrung iſt r
Das Brod in demſelben Jahre war faſt überall infolge des ſchlechten
Getreides ſchliffig und ſtellenweiſe kaum genießbar. Unſer Ge
währsmann hält eines Tages zufällig in einem Wirthshauſe Einkehr
und das Geſpräch lenkt fich natürlich auf das ungünſtige Jahr und
das ſchlechte Brod. Der Wirth ſtimmt in dieſe Klage nicht mit ein,
ſondern bringt einen Laib Brod, deſſen Qualität Nichts zu wünſchen
übrig läßt. Die Urſache dieſer auffälligen Erſcheinung lag in einem
höchſt einfachen Mittel. Beim Einwirken des Mehles hatte jener
Wirth neue Mauerziegel in den Backtrog gelegt, deren Beſchaffen-
heit alsbald alle Näſſe und üblen Beſtandtheile des Mahlgutes an
f zog und welche bei der Herausnahme aus dem Troßg mit einer
ichten W Schicht bedeckt waren. Allerdings konnten ſolche

Ziegel nur ein Mal verwendet werden. Jedenfalls find beide That
ſachen, angeſichts der gleichartigen Verhältniffe des jetzigen Sommers,
beherzigenswerth.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 16. Auguſt 1880.

Eheſchließungen: Der kaiſerliche Bank Aſſiſtent D. E. H.
Henning, Mannheim, und J. M. Th. Stephany, Wittekindſtraße 42.

Geboren: Dem Handarbeiter F. W. C. Kretſchmann eine
Tochter, Burgſtraße 38 3.

Geſtorben: Des Kaufmann S. Kurzweg Tochter 7 Monat
10 Tage, Darmkatarrh, Chemnitz. Ein unehel. Sohn, 1 Jahr 11
Monat 14 Tage, Jnteſtinalkatarrh, Schleifweg 8.

i Meldungen am 17. Auguſt.
Eheſchließungen: Der Kohlenhändler C. F. Storz, Halle, und

C. F. L. Goſe, Burgſtraße 39.
Geboren: Dem Handarbeiter J. H. A. Jüngling eine Tochter,

Triftſtraße 10. Dem Handarbeiter F. W. Stein ein Sohn, Advo
katenſtraße 5. Dem Handarbeiter C. W. Sauer ein Sohn, Burg-
ſtraße 10. Dem Handelsmann G. F. E. Schmidt ein Sohn, Tro-
thaiſcheſtraße 22.

Geſtorben: Des Bahnarbeiter F. W. Zorn Drillings-Tochter,
7 Monat 17 Tage, Durchfall, Triftſtraße I. Des Handarbeiter
W. L. A. Brockhaus Tochter, 7 Monat 19 Tage, Brechdurchfall,
Reilsſtraße 32.

Literariſches.
Das ſoeben erſchienene 41. Heft der von Paul Lindau heraus-

gegebenen Monatsſchrift „Nord und Süd“ (Verlag von S. Schott-
laender in Breslau) wird eröffnet durch eine Novelle „Rumä-
niſche Geſchichte“ von George Allan (pſeudonym) in Bukareſt.
Daran ſchließt ſich der dritte von Kuno Fiſcher's klaſſiſchen
Leſſingartikeln. Ein die Bedeutung des hervorragenden Heidel-
berger Philoſophen erſchöpfender Eſſay von M. E. von Sos-
nowski in Poſen und ein vortrefflich in Kupfer radirtes Porträt
Kuno Fiſcher's ergänzen die von ihm in den letzten Heften der Mo
natsſchrift enthaltenen Beiträge in erfreulichſter Weiſe. Jn einem
vierten Beitrage des Heftes giebt Profeſſor Friedrich Jene in
München eine gedankenreiche Betrachtung über „die Waſſerfälle“
in formvollendeter Darſtellung. Jhm ſchließt ſich Wilhelm Lübke
an mit einer geiſtreichen und in ihren Ausführungen überaus feſſeln-
den Studie mit dem bezeichnenden Titel „die Kunſt und der
Kaufmann“. Bibliographiſch-kritiſche Notizen bilden wie gewöhn-
lich den Schluß des neun Bogen ſtarken Heftes.

Eingegangene Neuigkeiten.
Jm neuen Reich. Wochenſchrift fir das Leben des deutſchen

Volkes in Staat Wiſſenſchaft und Kunſt. Herausgegeben von
Dr. Wilhelm Lang. 1880. Nr. 32. Leipzig, Verlag von S.
Hirzel.

Jnhalt: Ein gelehrles Ehepagr. Das italieniſche Volk im
Spiegel ſeiner Volkslieder. Rodbertus und der deutſche Grund
kredit. Die deutſche Steuerreform. Bericht aus dem Reich
und dem Auslande. Literatur.

Germania. Zwei Jahrtauſende deutſchen Lebens. Kulturgeſchichtlich
geſchildert von Johannes Scherr. Dritte Auflage. Lieferung
11 u. 12. Dieſe Auflage erſcheint in 40 wöchentlichen Heften à 40
Stuttgart. Verlag von W. Spemann.

Unſer Jahrhundert. Ein Geſammtbild der wichtigſten Erſcheinungenauf dem Gebiete der Geſchichte, Kunſt, Wi ſchaft und Induſtrie

der Neuzeit. Von Otto von it zahlreichen Jlluſtra
tionen. 5. u. 6. Lieferung Preis 50 Stuktgart. Verlag von

un eder d, in W dunſer Vaterland, in Wort und Bild geſchildert von einem Vereinder bedeutendſten Schriftſteller und Kunſt Deutſchlands und
Oeſterreichs. J. Serie: Die deutſchen Alpen. Wanderungen durch
Tirol und Vorarlberg, das bayeriſche Gebirge, Salzkammergut,
Steiermark und Kärnten. Herausgegeben von Hermann v. Schmid.56.--58. Lieferung. Preis der Licſchüng 75 Stuttgart, Verlag

von Gebrüder Kroöner.
Schiffs- Nachrichten.

Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt Dampf-
ſchiffe: „Friſia“ am 28. Juli von Hamburg und am 3l1. Juli
von Havre abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 10 Tagen 5 Stun-
den am 10. Auguſt 2 Uhr Mittags wohlbehalten in NewYork ange
kommen. „Weſtphalia“, am 4. Auguſt von Hamburg abgegangen,
am 6. Auguſt in Havre eingetroffen und am 8. Auguſt nach New
York weitergegangen „Gellert“ am 11. Auguſt von Hamburg
via Havre nach NewYork in See gegangen. „Cimbrka“, am 29.
Juli von NewYork abgegangen am 9. Auguſt 6 Uhr Abends in
Plymouth angekommen, am 10. Auguſt Cherbourg paſſirt und nachHamburg weitergegangen. „Holſatia“, am 21. Sult von Hamburg

und am 24. Juli von Havre abgegangen iſt am 9. Auguſt in St
Thomas angekommen. „Teutonia“, am 21. Juli von St. Thomas
abgegangen, paſſirte am 11. Auguſt Lizard. „Buenos Aires“ auf
der Ausreiſe nach Weſtindien am 7. d. M. von Hamburg traf am
9. Auguſt in Havre ein und ſitzte am 10. Auguſt die Reiſe nach
St. Thomas fort. „Vandalia“, am 10. Auguſt von St. Thomas
via Havre nach Hamburg abgegangen. „Bahia“, rückkehrend von
Braſilien iſt am 7. Auguſt in Hamburg angekommen. „Argen-
tina“, am 3. Auguſt von Hamburg traf am 9. in Liſſabon ein und
a am ſelben Tage die Reiſe nach dem La Plata fort. „Monte-
video“, am 4., Auguſt von Bahia nach Hamburg abgegangen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 20 Auguſt.

Die Luftdruckvertheilung iſt ſeit geſtern noch gleichmäßiger ge
worden Jn Frankreich, Centraleuropa, Oeſterreich, Weſtrußland, im
Nord und Oſtſeegebiet ſteht das Barometer zwiſchen 760 und 765
Millimeter. Ueber Centraleuropa wehen neben vielfachen Wind-
ſtillen, leichte meiſt nordöſtliche Winde. Das Wetter iſt außer über
den britiſchen Jnſeln und Norwegen über ganz Europa trocken,
heiter vielfach wolkenlos, bei meiſt normalen Temperaturver-
hältniſſen

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 17, Petersburg 15, Hamburg

16, Memel 16, Paris 18, Karlsruhe 18, München 17,
Leipzig 15, Berlin 18.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

20. Auguſt. Morg. 6U. Nchm. 2U. Abs. 10 u. NMittel.

Luftdruck Pariſer Linien 335,24 334,96 335,01 335,07Zuſtdrug killimeter 756,24 755,62 755,72 755,86
Dunſtdruck Pariſer Linien 4,20 4,15 5,05 4,4Dunſtdruck Millimeter 9,47 9,36 11,39 10,97Druck der Par. Lin. 331,04 330,81 329,9 6 330,60trockenen Luft ſ Millimeter 746,77 746,26 744,33 745,79
Relative Feuchtigkeit 87,0 45,0 86,8, 72,9Wärme Réaumur 10.,2 18,4 12,5 13,7Wärme GCelſius 12,75 23,09 15,63 17,13Wind. NE 1. NE I. NE I.immelsauſicht heiter 1. heiter 1. heiter 1 heiter I.olfenform VGirr. Str. Cirr. Str Str SDer Luftdruck iſt auf 0 redueirt.

Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein- Preussen
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Bekanntmachungen.

pollimavris
WVaorövleck Folelensaauues Mineral„ MWassey.

al

Auf Empfehlung der Académie de
sische Regierung durch besonderes Decret den Verkauf des Apollinaris-
Wassers in Frankreich gestattet.

Médecine in Paris hat die Franzö-

Absolit remn, angenelum, errascheud un gen
7 ar Gesuuuue un Kranſe enppolltemn ar

a käglachen Gebrauch

Prof. Pr. von Wussbaum, Munclkien, Prof. Pr. Virclkio un Prof. Pr. Oscar

Dr. G. Tlilcttes, Sodgen

Moeqicin u Chene.

Liebreic, Perlin, Geh. Santtätsratlt Pr. G. Varrentrapp, Frankfurt a. M Pro
Pr. M. F. Oevrtel, Aliinchen, Prof. Pr. P. W. henehe, Marburg, Santtätsrat

7aunuus, Prof. Vr. Leicltenstern, Tibingen, un in
England, Frankreich un den Vereintgten- Staaten durch ie ersten Autoritäten in wer

Käupſecli ber allen Mineralvasser- Flän dern. Abothehern

Handels-Regiſter.Jn das Firmen-Regiſter des unterzeichneten Gerichts ſind unterm heu Die billigſte tägliche Zeitnug:
tigen Taze folgende Eintragungen bewirkt worden

1. sub No. 80. J. F. Scheibe Co.

h hen i ha le vetehentheeeerin Sihne I S I I. 25 ſ.

0 J J SDie Thüringer Nachrichten
1400 Auff.

erſcheinen vom 1. Septbr. d. J. ab in vergrößertem Format.
Ausgabe wöchentlich 6 Mal. Verſandt ab hier mit Abendpoſt.

2. sub No. 179.
Bezeichnung des Firmen-Jnhabers:

Kaufmann Martin Böhme in Querfurt.
Ort der Niederlaſſung:

Querfurt.
Bezeichnung der Firma:

J. V. Scheibe Co.Querfurt, den 19. Auguſt 1880.
Königliches Amtsgericht.

Verſteigerungs-Ausgebot.
Behufs abgeſonderter Befriedigung der Hypothekengläubiger der im

Konkurs befindlichen Firma J. G. Serbſer
Letzteren eigenthümlich zuſtehende Grundbeſitzung

No. 788, 789 F. B. für Weida, beſtehend aus Fabrik- und Wohn
gebäude, in welchem bisher Pianofortefabrikation betrieben worden
iſt, Hof und Nebengebäude, zuſammen auf 42000 ta
Landesbrandverſicherungsanſtalt mit 66755 verſichert,

anderweit

Söhne hier ſoll die der

xirt, in der

Donnerstag den 16. September d. J. Vormitt. 10 Uhr
im Saale des Schloſſes Oſterburg hier,
erſten Etage, auf das Meiſtgebot verſteigert werden.

Das Zuſchlagsurtheil wird alsbald nach geſchloſſenem Verſteigerungs
verfahren verkündet werden.

Nr. 5/6 der Zimmerreihe der

Schneillste Berichterstattung
über alle wichtigen Tagesereignisse.

Abonnementspreis vierteljährlich:

men Eine Mark 25 g.
Juſerate pr. Zeile 10 Pfg.

J. F. Heyl in Orlamünde.

Ich erlaube mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen daß die zur

C. Trüunmplers Söhne ſchen Prr6huss. Original Lose
ter Klaſſe 163ter Lotterie kauft mitDie näheren Nachweiſungen über die zu verſteigernde Grundbeſizung Kyhkursmaſſe gehörige Ziegelei im Betriebe bleibt hen Aufgeld und vittet um Offerten

und die Verkaufsbedingungen können Wochentags von 9 12 Uhr Vor
mittags auf unſerer Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 2 parterre, einge-

ſehen werden.
Weida, am 11. Auguſt 1880.

Großherzogl. S. Amtsgericht, Abth. II.
Kuhn.

an mich zu richten.
Eisleben, Markt 22.

und Aufträge im Komptoir daſelbſt entgegengenommen werden.
Geldzaählungen, ſowie ſchriftliche Beſtellungen ſind dagegen nur

Der Konkurs-Verwalter
Panl Schauseil.

arl Hahn, Berlin S. Annenſtr. 7.

Für ein Wäſchegeſchäft wird ein
junges Mädchen, welches im Macſchi-

Drei Arbeitspferde verkauft Rittergut Zingſt bei Nebra all.
wennäben vertraut iſt, geſucht. Adr.

erb. unter W. G. 100 poſtl. Querfurt.

h



Königl. Höhere Gewerbeſchule
(vollſtändige Realſchule ohne Latein)

Fachklaſſe für Bau und Maſchinen Techniker

zu Ha(berſtadt.
Beginn d. Winterkurſus am 11. October. Programm gratis u. franco d. d. Direction.

Lanchwirthschaftliche Winterschule

zu Merseburg.
Die landwirthschaftliche Winterschule hierselbst tritt in diesem

Jahre in ihren XII. Cursus, welcher am 13. October er.
eröffnet werden wird.

Anmeldungen von Schülern sind bis zum 9. desselben
Monats an den Hauptlehrer Herrn Glass, Neumarkt No. 38
hbier, von welchem auch zu jeder Zeit der Schulplan bezogen
werden Kkann, zu richten.

Die Schule ist von der zu diesem Zwecke ernannten Com-
mission des Provinzial-Ausschusses revidirt worden und haben
ihre Leistungen die anerkennendste Beurtheilung derselben ge-
funden.

Wie in vorhergehenden Jahren, wurde die Schule (an welcher
9 Lehrer wirken und wöchentlich 35 Stunden Unterricht ertheilt
wird) auch in dem letzten Cursus wieder von einer grösseren An-
zahl Schülern (31) aus der Provinz Sachsen und dem Auslande
besucht, und empfehlen wir daher die Anstalt auch für den XII.
Cursus einer regen Betheiligung.

Merseburg, den 8. August 1880.
Der Vorstand

des landwirthschaftlichen Kreisvereins.
Schönicen.

Bekanntmachung.
Der zweite diesjährige hieſige

Viceh- und IKraumnarüct
wird Dienstag und Mittwoch, den 31. Anguſt und 1. September d. J.
abgehalten.

Lindenau-Leipzig, den 6. Auguſt 1880.
Der Gemeinderath.

Queck.

See und Soolbad Colberg.
Zur Herbſtſaiſon ſind Wohnungen in reicher Auswahl zu billigen Preiſen zu

haben. Die Seebäder im Auguſt und September ſind bekanntlich ihrer ſtärkenden
Wirkung wegen beſonders geſchätzt; auch iſt die im Herbſt am Strande
ſchöner und wärmer als im Binnenlande. Saiſon ſehr belebt; Concerte, Réunions,
Waſſer-Corſos, Dampfſchifffahrten, vorzügliches Theater. Colberg, unſtreitig eines
der ſchönſten, deutſchen Seebäder, iſt in dieſem Jahre durch Neubauten und Neu-
anlagen (beſonders durch Einrichtung einer wundervollen, großen, dicht mit alten
ſchattigen Bäumen beſetzten ConcertTerraſſe neben dem Strandſchloß, unmittelbar
am Meere) noch bedeutend verſchönert worden. Die Zahl der Gäſte iſt um mehr
als Tauſend gegen das Vorjahr geſtiegen und betrug Mitte Auguſt bereits 5000.

Nächſten Dienstag
den 24. d. Mts. trifft

Jein großer Transport
Dänischer Pfer-
de ein.

LACIAIin Pretzsch bei Merseburg.
Ein Transport gut eingefahrener

Hannöverſcher Wagenpferde,
5jährige Wallachen,

ſteht bei mir z m Verkauf.

Asche. n.E. StPferdehändler.

Für Pferde- und Viehbeſitzer.
Futterſchneidmaſchinen à 6 27. 50
Schrot- u. Quetſchmühlen à Ab 30.
(Durch beſſere Verdauung 20 Futtererſparniß.)

Das Eiſenwerk Gaggenau Murgthalbahn,
Baden, hat es ſich ſeit 3 Jahren zur Aufgabe

S geſtellt, durch Maſſenfabrikation mit Special-
J maſchinen kräftige leiſtungsfähige Futterberei-
O tungsmaſchinen zu Preiſen herzuſtellen, die es

T auch dem kleinen Pferde- und Viebbeſitzer
d ermöglichen, ſolche anzuſchaffen. Die zu obigen

Preiſen gelieferten Maſchinen wiegen nahezu
d je 1 Centner und liefern per Stunde über einen

e Centner Häckſel reſp. Schrot. Doch werden auch
größere Nummern geliefert, unter Andern eineI patentirte Futterſchneidmaſchine mittelſt auf

C Scala ſchnell verſtellbarer Handſchraube, für
10 Längen eingerichtet, mit Leer- und Rücklauf auf Geſtell à 70.
Die Anfang 1880 erreichte Fabrikations- Ziffer von 8000 Maſchinen ſpricht für ſich ſelbſt.

Preiscourante und Zeugniſſe gratis und franco.

Bestes 100 Aetznatron
zum Seifesieden, nebſt Gebrauchs-
anweiſung, empfehlen billigſt

Helmbold Co.,
Halle a/S. Leipzigerſtr. 109.

9000000

Ein junger Mann mit beſten Zeug-
niſſen ſucht p. bald oder 1. Oct. Stel
lung in einem Mannufacturgeſchäft
oder Comptoir. Off. unter C. S.
231 an Rud. Mosse in Wei-
mar erbeten.

Land -7u. Stadtwirthſchafte Hopfen

Bekanntmachung.
Weide- und Holzgrundſtücke von zuſammen 20 Morgen 13 ([DRthn. in
21 Parzellen oder im Ganzen meiſtbietend zu verkaufen, habe ich einen
Bietuugstermin auf:

Montag d. 6. September er. Nachmitt. 4 Uhr
im Gaſthofe zu Wörmlitz

anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige hierdurch einlade.
können von jetzt ab bei mir eingeſehen werden.

Der Juſtiz-Rath Schlieckmann.
Did blos Prfudung in der HDolzmalbroi

W EGeſetzlich geſchützt.
Nicolans Bensch, Maler aüs Chemnitz i /Sachsen,

iſt nur Montag und Dienstag im „Gafſthof zum Hirſch“ zu ſprechen.
Die nach der von mir erfundenen neueſten Methode gefertigten Muſter

liegen zur Anſicht aus. Halle, den 22. Auguſt 1880.

Den Empfang meiner direct aus Haarlem (Holland) bezogenen
Blumenzwiebeln zeige hiermit ergebenſt an, empfehle ſelbige in 200 Sor
ten nur beſter Qualität. Cataloge verſende auf Verlangen gratis.

Sangerhauſen, den 20. Auguſt 1880. F. Hammermann.

Die Bedingungen

Beauftragt, die den EIitz2sch'ſchen Erben gehörigen Acker-, Wieſen,

Valante Stadtrathtelle in erbet.
Wegen Wahl des jetzigen Jnhabers

zum Bürgermeiſter iſt die mit einem
penfionsfähigen Jahresgehalte von
3000 dotirte erſte Stadtrathſtelle
hierſelbſt zum 1. October d. J. neu zu
beſetzen. Bewerber, welche entweder
Juriſten ſein, oder bereits im höhe
ren Verwaltungsdienſte gearbeitet ha
ben müſſen, wollen ſich unter Einrei
chung ihrer Zeugniſſe bei dem unter
zeichneten Stadtverordneten Vorſteher
melden.

Zerbſt, den 12. Auguſt 1880.
E. Hennigs.

Sofort Verkauf
oder zu verpachten wegzugshalber hier
ſelbſt ein kleines Grundſtück, worin
Materialwaarengeſchäft mit Erfolg be
trieben wird, mit Laden, Thoreinfahrt,
Hof, Niederlage, Garten pp. Reelle
Reflectanten erfahren das Nähere durch

Herrn Franz Meye in Plag-
Witz Leipzig.

Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern, die nie Flecken

in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, hält für Halle und Umgegend wie
bisher in beſter Güte allein Lager die Tapiſſerie-Manufactur von M. E.
Mitlacher, große Steinſtraße 8. Preis per Paar 50 3 Paar
1 40 Wiederverkäufern Rabatt.

Frankfurt a/O., im Aug. 1880. Hohb. v. Stephuni.
Thonröhren, Cement, Dachpappe, Dachziegel, Hohlziegel e.

offerirt zu den billigſten Preiſen G. Schatz, Klausthorvorſtadt.

c neTedengfergicderangs derellschaſtf erwittluns Berlin-Kölnische
zu Leipzig, gegr.: 1830. für (rundbegitz IIDd Feuerversicherungs-Gesellschaſt.

Uvpotheken.

Unfallverstcherungs-Gesellshiſtſ Karl Peril, Victoria zu Berlin,
in Zürich gr. Vlriehsstr. 11. Transp.- u. Valorenversicherung.

Nähmaschinen Fabrik vorm.

Frister Rossmann, Actiengesellschaft. d
de

Schiffchen- (Singer) und Schiffchen- (medium),
Greifer- (Spulen) Vähmaschinen.

Nähmaschinen für Schuhmacher und Schneider.
HMandmaschinen, Oel, Nadeln, sowie einzelne

Apparate und Maschinentheile.
W PFabrikate bewährt und anerkKkKannt.

Der grosse Absatz unserer Fabrikate spricht be-
redter denn jede Reklame!

Reparatur- t Lindenheim,
Werkstatt. Schmeerstrasse 30.

Pliagsé-
KRrennerei,

Montag, 23. Aug. ex., Abf. 10,55 Vorm.: Letzte
Extrafahrt über Magdeburg-Stendal-Delzen nach

Billets nur noch heute zu
haben bei

R. Penne, Leipzigerſtraße 77.
Ein Braumeiſter, welcher in

größeren Bruauereien fungirte,
Kapitalien von 30,000 bis

120,000 Mark ſofort, 100,000
bis 150,000 Mark am 1. October
1880 und 100,000 Mark am 2.
Ja 1881 zahlbar, ſind zu

Zinſen gegen pupillariſche
ſichere Ackerhypothek auszuleihen.
Der Juſtizrath Bindewald

in Eisleben.
Eine ſehr ſchönc Villa
mit Vor und Hintergarten, ca. 60
Ruthen, in guter Lage v. Halle a/S.,
unter günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen. Näheres bei S. Löwren-
dahl. Sophienſtraße 11.

Der zum Betriebe der maſchinellen
Einrichtungen für die Deutſche Wol
len-Jnduſtrie- Ausſtellung zu Leip
zig von mir gelieferte

Blechſchornſtein
von 17 Meter Höhe und 750 Milli-
meter Durchmeſſer mit Fundament-
platte und Zubehör ſteht vom Monat
October a. c. an mit 24 Mark pro
100 Ko zum Verkauf.

F. schmmicdüt,
Dampfkeſſelfabrit in Halle a S.

4 Ballen,
will der

reellen Unternehmen finanziell und
praktiſch zu betheiligen, oder wie
der Stellung als Branmeiſter in
größerem Etabliſſement.

Auskunft und Einſendung der
Zeugniſfe durch Commiſſionär C.

Leich in Weimar.
Stellen ſuchen

ſofort u. 1. Oct. Hof u. Feldver
walter, Hofmeiſter, Aufſeher,
Gärtner, Stallſchweizer, Kut
ſcher, Diener, Schäfer, Spirit.
Brenner, Ziegelmeiſter, Müh-
len Verwalter, Werkführer,
Knappen und Schürfer, Ober-,
Saal u. Zimmer- Kellner ſowie
Landwirthſchafterinnen, Ver-
käuferinnen jed. Branche, Kinder
gärtnerinnen, Gouvernanten u.
1 franzöſ. Bonne (Schweizerin)
m. vorzügl. langjähr. Atteſt durch

Frau Binneweiss,
r. Märkerſtraße 18.

Penſions Anzeige.
Jn einem hieſigen, tüchtig geleiteten

Penſionate werden z. 1. October einige
Stellen frei, und können daſelbſt ſchul-

rinnen, Kochmamſells, Verkäu
ferin, Köchin, Stuben-, Haus
u. Kindermädchen weiſt ſofort,
1. Sept. n. I. Oct. nach
Pauline Fleckinger,

kl. Schlamm 3.

Dienstag ſtehen fette und
roße magere Landſchweine zum
zerkauf im Gaſthof z. r Pflug in

Halle. Huch Rolle.

Drahtsell-Bahnen,

neueſte Verbefſerungen. Otto's Reichs
patente. Langjährige Erfahrungen.
Beſte Referenzen.

Th. Otto, Schkenditz.
Für einen jungen Mann, welcher

ſeit Oſtern 1877 in einem lebhaften
Colonial ec.-Geſchäft lernt und noch in

demſelben in Stellung iſt, wird per
baldigſt eine andere Stelle geſucht,
wo ihm Gelegenheit geboten wird, im
Comptoir mit thätig zu ſein. Gef. Off.
unter D. M. 9 an H. Gräfe's Ann.
Exp. gr. Märkerſtr. 7 erbeten.

Eigenthümer, um die Retourfracht nach
Bayern zu erſparen, ſehr preiswerth
durch mich verkaufen. z

Otto Westphal.
Spediteur der Thüring. Bahn
Hölzerne Pumpe, eichenes Sliand

rohr, complett und gut im Stande, zu
verkaufen. Otto Westphal,

Ankergaſſe 3.

Strvh und Schiſſſeiſe
ſind billig und gut zu haben von

b. Bruchhorst
in Aken a/ E.

pflicht. wie erwachſene Töchter behufs
ſorgfältiger Ausbildung liebevolle Auf
nahme finden. Referenzen u. Beding.

verläng. Wilhelmſtr. 37 1 Tr.
Reinen

77r Aepfelwein,
eigene Kelterei, liefern wir à Liter 25

excl. gegen Nachnahme
Weida. Sohmigt Sohn.

Daunenm ſinden, discr. u. liebe-
volle Aufnahme bei Halda VUnger,

wünſcht ſich bei einem derartigen

Eine Porzellanfabrik
mit guter Waſſerkraft iſt unter ſehr
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Anfragen sub „Porzellanfabrik“ an
die nnonc. Exp. von Daube G
O. Leipzig.

Ein herrſchaftliches Wohnhaus,
Nähe des Gymnaſiums, Preis 10,500

zu verkaufen. Näheres bei Herrn

Moritz R llson.
I gr. Wohnhaus mit Einfahrt

u. Stallung für 6——8 Pferde, geräu-
migen Hofraum und Boden, auch Vor
garten, vor 3 Jahren neu gebaut, gut
rentirend, unter günſtigen Zahlungs-
bedingungen für 10,000 Thaler zu
verkaufen. Näheres bei Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

Gesuch.
Die Stelle einer Lehrerin reſp. Pfle-

gerin im hieſigen Hellerſtifte, einer
Waiſen und Kinderbewahranſtalt,
wird mit dem 1. October d. J. vakant.

Geeignete Perſonen, welche geneigt
ſind, auf dieſe Stelle zu reflektiren
und geeignet derſelben vorzuſtehen,
werden aufgefordert, bis zum 1. Sep
tember e. beim Vorſtande der Anſtalt,
z. H. des Archidiak. Rapmund, ihre
diesfallſigen Geſuche mit den nöthigen
Atteſten einzureichen und womöglich
perſönlich ſich vorzuſtellen.

Gewährt wird dafür außer Woh-
nung, Koſt u. dgl. m. noch ein feſter
Gehalt von 210

Zörbig, den 17. Auguſt 1880.
Der Vorſtand des Hellerſtiftes.

2 ſchöne Bauplätze,
Dorotheenſtraße, unter günſtigen
De ingungen zu verkaufen. Näheres

et

a Jur Sommer -Kur
4 J W e e reW er

für Erwachſene u. Kinder in Flaſchen
à 1, 1 u. 3 Mk. empfehlen unter Garantie
in Halle a/S. die Herren Melmbold

Co. Leipzigerſtr. 109; in Eilenburg
Herr Rudolf Falcke, Kräuterge-
wölbe; in Bitterfeld Herr Gustav
IKkKker, Burgſtraße 46.

PiansHähkiO
und Flügel aus den Fabriken von
Steinway e Sons, Newyork,
J. Veurich, Leipzig, Th. Stein-
weg Nachüg., Braunschweig,
und anderen alten bewährten
Fabriken empfiehlt zu Fabrik-
preisen
Hermann Tuch jun.,

Magdeburg, Fürsten wallstr. 7.

Ein schöner, sehr gut
erhaltener Flügel v. E. ITmler
wegen Mangel an Raum für 250.4
zu verkaufen Wilbelmstr. 5, I.

57. D.Ts. C. C. Br.
FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines munte-

ren Mädchen zeigen hocherfreut an

Franz Otto,
Anna Otto geb. Förſter.

Leipzig Weſtſtraße 73.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

Plagwitz, d. 16. Auguſt 1880.
Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
P. Aſchersleben, 20. Auguſt. Die Sedanfeier iſt in

unſerer Stadt ſtets in einem Umfange begangen, wie wohl kaum
in einer andern gleich großen Stadt; daſſelbe dürfte betreffs der
zur Verfügung geſtellten Mittel der Fall ſeiu, denn es ſind
1000 von den Stadtverordneten dazu bewilligt. Am 2. Sept.
ziehen Vormittags 10 Uhr die Krieger und Geſangvereine nach
dem Kriegerdenkmale, Letztere ſingen daſelbſt einen Choralvers
und ein paſſendes Lied, mehrſtimmig, und Oberprediger Stein-
bach hält eine kurze Anſprache. Um 2 Uhr Nachmittags findet
der Feſtzug ſtatt von und nach dem Feſtplatze, an dem ſich die
ſtädtiſchen Behörden, die geſammte Schuljugend und jedenfalls
auch die Geſang und Kriegervereine mit ihren Fahnen, die
Turner und die Feuerwehr betheiligen. Hieran ſchließt ſich der
Feſtactus.

W Halberſtadt, 20. Auguſt. Die Oekonomen in und um
Vienenburg haben das vorjährige Project, in Vienenburg ſelbſt
eine Actienzuckerfabrik im größeren Maßſtabe anzulegen, wieder
aufgenommen. Jn der vorigen Dienſtag abgehaltenen Vorver-
ſammlung wurden bereits 2000 Morgen Rüben, jährlich für
die Fabrik zu bauen, feſt gezeichnet, ſo daß die Conſtituirung der
h und der Bau der Fabrik ſelbſt geſichert ſein
dürfte.

z Kloſter Roßleben, 20. Auguſt. Jn Folge der Zu
ſammenlegung der am 25. d. M. beginnenden Sommer und
Herbſtferien der Kloſterſchule wurde bereits vorgeſtern, unter dem
Vorſitz des Konſiſtorialraths Scheibe aus Eisleben, hier die münd-
liche Prüfung für das MichaelisSemeſter abgehalten. Nachdem
einer der Examinanden hiervon dispenſirt worden war, wurde
auch den übrigen 7 Abiturienten das Zeugniß der Reife ertheilt.

o0 Ermsleben, 20. Aug. Geſtern waren die Lehrer des
erſten Conferenzbezirks der dieſſeitigen Ephorie hier verſammelt,
um das von der Königlichen Regierung geſtellte Thema: Sind
die öffentlichen Schulprüfungen, wie dieſelben zu Oſtern oder
Michaelis gehalten werden, in ihrer gegenwärtigen Einrichtung
beizubehalten? Jm Falle der Verneinung: Wie ſind dieſelben
einzurichten in Berathung zu treten. Referent Lehrer Kautz
Ermsleben. Die Theilnehmer entſchieden ſich nach langer Un
terredung im Sinne des Referenten dahin: Die öffentlichen
Schulprüfungen ſind als nützlich und nothwendig zu Oſtern auch
für die Zukunft beizubehalten in Stadt und Landſchulen. Die-
ſelben ſind am beſten in der Woche vor oder nach Judica abzu
halten, je nachdem die Confirmation ſtattfindet. Iſt wegen der
in größerer Anzahl erſcheinenden Gemeindeglieder das Schul
lokal äumlich zu beſchränkt, um ſie zu faſſen, ſo kann die Prü-
fung in einem ſolchen Lokale abgehalten werden, das eine grö
ßere Zuhörerzahl faßt. Seit heute ſcheint in den Witte
rungsverhältniſſen eine Wendung zum Beſſern eingetreten zu
ſein. Jn Radisleben bei Ballenſtädt ſind in Folge des Ge-
nuſſes von Schweinefleiſch viele Leute, man ſpricht von einigen
ſiebzig Perſonen, krank geworden. Trichinoſis ſcheint es nach
Anſicht der Aerzte nicht zu ſein, wohl aber wird vermuthet, daß
das geſchlachtete Thier krank geweſen iſt. Von der Familie des
Schlächters ſollen auch etliche erkrankt ſein. Wie es heißt, iſt
die eine Hälfte des Schweines nach Badeborn verkauft und ſol-
len auch dort Erkrankungen vorgekommen ſein.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Rom, 16. Auguſt. Zur Durchführung der von ihm beſchloſſe

nen vollen und Kern Herausgabe der Werke des heiligen
Thomas von Aquino hat der Papſt die anſehnliche Summ von
300 000 Lire angewieſen, und dabei angeordnet, daß den mit der
Revidirung und Commentirung des Buches beauftragten Prälaten
ein beſonderes Local in dem Gebäude der Propaganda Fide“ ein
eräumt werde, damit dieſelben da ungeſtört ihren Arbeiten obliegen
nnen. Nicht wenige Biſchöfe haben auf Erſuchen Sr. Heiligkeit

ſelber ihren Theil von Studien und Gelehrſamkeit beizutragen ver-
ſprochen der Erfolg des Unte nehmens ſoll a ich vom Standpunkte
der buchhändleriſchen Speculation aus bereits geſichert ſein. DerDruck des Werkes wird mittelſt ganz neuer be nderer Lettern er

folgen. Jn den zu Peſaro behufs Auffindung von römiſchen Alter
thümern veranſtalteten Ausgrabungen wurde dieſer Tage eine
werthvolle große Bronzetafel mit einem Decrete des Kaiſers Hono-
rius aus dem 5. Jahrhunderte zu Tage gefördert.

Mirabegu-Monument. Der Arrondiſſementsrath von
Montargis hat einmüthig beſchloſſen, Mirabeau, welcher in einem

Dorfe dieſes Arrondiſſements, le Bignon, am 9. März 1749 geboren
iſt, ein Denkmal zu errichten.

Vermiſchtes.
[Doppelehe.] Den Strafgerichten zu Prag und Groß

wardein wurde dieſer Tage die Anzeige über eine von dem Kauf-
mann Bernhard K. eingegangene Doppelehe erſtattet. Jm Jahre
1874 beirathete K. ein Fräulein Katharina L. aus Senftenberg.
Die Ehe ſchien ſehr glücklich zu ſein; K. vergötterte ſeine Gattin
und verwandte deren Mitgift von 10000fl. zur Vergrößerung des
Geſchäftes. Jm Jahre 1877 ſchickte er ſeine Frau in's Bad zur
Ergolung, er ſelbſt reiſte, wie er angab, in Geſchäftsangelegenheiten
nach Wien. Von dort ſchrieb er ſeiner Gattin einige Zeit hindurch
zärtliche Briefe, ſtellte dies aber bald ein und blieb dann trotz aller
Nachforſchungen verſchollen. Vor einigen Tagen fuhr Frau F. zum
Beſuche ihrer Verwandten nach Peſth und nahm, da dieſelben ver
reiſt waren, in einem Gaſthofe Quartier. Beim Durchblättern des
Fremdenbuches fand ſie zu ihrem Erſtaunen unter den Angekom-
menen eine gleich ihr ſich Katharina K. nennende Dame vermerkt.
Die Bekanntſchaft mit derſelben war bald gemacht, und nun zeigte
es ſich, daß beide Gattinnen eines und deſſelben Mannes, und
zwar beide verlaſſene ſeien. K. war nämlich im Jahre 1877 nach
Großwarrein gekommen, hatte dort eine ſchöne Ungarin kennen ge
lernt und ſie nach einiger Zeit geheirathet, wobei er 8000 fl. Mit
gift erhielt. Auch dieſe Ehe war anfangs glücklich, die junge Frau
ſchenkte ihrem Gatten zwei Kinder und erwartete eben ein drittes,
als es K. einfiel, eine Geſchäftsreiſe nach Peſth zu unternehmen.
Da er von derſelben nicht zurückkehrte, war ſeine zweite Frau nach
Peſth gekommen, um ihn zu ſuchen, hat nun aber, gleich der erſten,
die nöthigen Schritte unternommen, um den Betrüger der gebüh-
renden Beſtrafung zuzuführen.

(Jrrfahrt eines Obelisken.] Einer der Obelisken von
Alexandrien in Egypten wurde bekanntlich von der Stadt NewYork
erworben und vor Kurzem hat derſelbe auch auf einem eigenen
amerikaniſchen Dampfer die Fahrt nach ſeinem neuen Beſtimmungs
orte angetreten. Ob derſelbe ungefährdet auch in NewYork an
kommen wird, iſt noch eine offene Frage; einſtweilen ſchwimmt das
Fahrzeug, das ihn trägt, hülflos auf den Fluthen des Atlantiſchen
Oceans. Es iſt nämlich aus San Miguel (Azoren) eine vom
21. Juli datirte Nachricht von dem dort am 20. Juli eingelaufenen
öſterreichiſchungariſchen Segler „Nettuno“ eingetroffen, die ſehr
für den Obelisken und für das Schiff beſorgt machen kann. Der
„Nettuno“ bemerkte am 7. Juli unterm 49. Grad nördlicher
Breite und 45. Grad weſtlicher Länge einen amerikaniſchen
Dampfer, der das Nothſignal aufgehißt hatte. Der Kapitän fiel
ſogleich vom Kourſe ab und ſteuerte auf den Dampfer zu, von dem
ein Boot mit dem amerikaniſchen Kapitän gleichzeitig abſtieß.
Dieſer machte nun die Mittheilung, daß er den für NewYork be
ſtimmten Alexandrier Obelisken an Bord führte, daß ihm die Lebens-
mittel ausgegangen ſeien, und daß die Maſchine des Dampfers ſo
ſchwere Beſchädigungen habe, daß er die Reiſe nicht fortſetzen könne.

Er übergab dem Kapitän Lukovich ein Schreiben an den zunächſt
reſidirenden amerikaniſchen Konſul mit dem Erſuchen, es möge ein
Dampfer abzeſendet werden, um ihn zu bugſiren. Der „Nettuno“
hat in Folge dieſes Zwiſchenfalles ſeine Route geändert und ſegelte
nach den Azoren, wo er, wie oben erwähnt, am 20. Juli eintraf
und ſich des Auftrages entledigte. Weitere Nachrichten über das
Schickſal des Obelisken liegen noch nicht vor.

[Die Trauerweide von St. Helena. Die Trauer-
weide, welche das Grab Napoleons I. auf St. Helena beſchattet,
iſt die zweite, die ſeit der Beiſetzung des Kaiſers gepflanzt wurde,
und jetzt ſechsundzwanzig Jahre alt. Trauerweiden ſcheinen auf
der Jnſel nicht länger als dreißig Jahre auszudauern weshalb
man ſtets eine Anzahl von Schößlingen zum Nachpflanzen bereit
hält. Die ExKaiſerin Eugenie hat bei ihrem jüngſten Beſuche
einige dieſer Schößlinge, ſowie eine kleine Zahl von Geranien und
Veilchenpflanzen von dem Grabe mit fortgenommen, um ſie theils
der Königin von England und ihren Freunden zu ſchenken, theils
für ſich zu behalten. Dieſer Blumen und Pflanzenkultus wird jetzt
ſchon an ſechszig Jahre betrieben. Jn einem unmittelbar nach dem
Begräbniſſe Napoleons an Lord Bathurſt geſchriebenen Briefe ſagt
Hudſon Lowe: „Jch werde ein Gitter rings um die große Stätte
ſetzen laſſen es wird das ſchon zum Schutze der Weide erforderlich

196 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 22. Auguſt 1880.

ſein, von der ſich bereits gleich nach dem Begräbniſſe eine ganze
Anzahl von Beſuchern Zweige abgeriſſen hat.“ Dieſe Brief
ſtelle hat hauptſächlich zur Verdächtigung Hudſon Lowes herhalten
müſſen; der Wundarzt Antommarchi hat aus ihr herausgeleſen,
daß „Hudſon“, wie ar ſtets nur Hudſon Lowe nannte, bleich ge
worden und vor Wuth geſchäumt habe über „dieſe unwillkürliche
Gefühlsäußerung.“ Hudſon, ſo erzählt er weiter, habe mit exem
plariſchen Strafen gegen die Schuldigen vorgehen wollen dieſe
ſeien aber ſo viele aus allen Klaſſen der Bevölkerung geweſen, daß
an eine Beſtrafung nicht zu denken geweſen ſei. Wenn einmal eine
Geſchichte der politiſchen Märchen geſchrieben wird (und die Zeit
dürfte reif ſein zu dem Erſcheinen derſelben), dann kann man den
verſchiedenen Geſchichten über die Gefangenſchaft Napoleons einen

ganzen Band widmen.
[Das Geheimniß der eiſernen Maske] beſchäftigt

immer noch die Hiſtoriker. Zu einem Reſultate haben freilich auch
die neueſten Forſchungen und die merkwürdige Entdeckung Livet's
nicht geführt. Der genannte Hiſtoriker hat ſich in der literariſchen
Welt durch die Herausgabe von Loret's gereimter Tageschronik von
Paris, La Muse Historique und der Schmähſchrift auf Molières
Frau vortheilhaft bekannt gemacht. Livet machte die angedeutete
Entdeckung in Nizza, in der dortigen Stadtbibliothek. Er durch
muſterte eine Pariſer Molière- Ausgabe vom Jahre 1718; bei

dieſer Arbeit fand er auf dem Vorſtoßblatte die Worte geſchrieben
„Ce livre appartient à la Princesse du Monaco.“ Auf dem
erſten Blatte von „I,'Estourdi“ ſtand von derſelben Hand: „j'aime
Monsieur de Louzoua (oder Lonzona, oder Louzun), le Masque
de fer. C'est Ie frère du grand Roy Lois Quartorzième.
Luise de Grammont, Princesse du Monaco.“ Nun ſtarb die
eiſerne Maske 1703. Wen meinte die Dame, die im Jahre 1718
oder ſpäter erklärte, daß ſie ihn liebte? Die einzige bekannte Dame
des Namens Grammont, die eine Prinzeſſin von Monaco war,
ſtarb im Jahre 1677, während die einzige Luiſe eine Grimaldi
war. Hat es eine wahnſinnige Prinzeſſin von Monaco gegeben,
oder eine wahnſinnige Mademoiſelle de Gramont, die ſich für eine
Prinzeſſin von Monaco hielt?

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Der Rechtsbegriff „Menſch“ im Sinne des deutſchen Straf-

geſetzbuchs deckt fich, nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts,
II. Strafſenats, vom 8. Juni d. J., nicht mit dem Begriff „Menſch“
nach den Grundſätzen des Civilrechts. Während nach dem Civilrecht
und namentlich nach den einſchlägigen Beſtimmungen des preußiſchen
Allgemeinen Landrechts die beſondere Perſönlichkeit und Rechtsfähig-
keit eines lebenden HKudes erſt mit der Vollendung ſeiner Geburt
ihren Anfang nimmt, und inſofern dem Neugeborenen erſt von da
an der Vollgenuß der menſchlichen Rechte zukommt, gilt nach dem
deutſchen Straf recht das Kind bereits dann als Menſch, gegen
welchen ein Mord, Todtſchlag oder eine Körperverletzung verübt
werden kann, wenn es erſt zum Theil mit irgend einem Glied
den Schooß der Mutter verlaſſen hat. Eine Mutter demnach, welche
vorſätzlich ihr eheliches Kind (in Bezug auf uneheliche Kinder iſt in
S 217 Strafgeſetzbuchs beſondere Beſtimmung getroffen) in der Geburt
tödtet, und ebenſo ihr etwaiger Mitthäter ſind wegen Todtſchlages,
oder falls die That mit Ueberlegung ausgeführt worden wegen
Mordes zu beſtrafen.

Poftaliſches.
Am 1. Oktober findet in Paris ein Poſtkongreß ſtatt der

eine für den kleineren Verkehr höchſt ſchätzenswerthe Neuerung zum
Beſchluß erheben ſoll. Dieſe Neuerung beſteht nämlich darin daß
Packete bis zu drei Kilo von und nach Paris (auch aus dem Aus
lande) aufgegeben werden können ohne an der Grenze eine Umkar-
tirung erfahren zu müſſen. Das beſchleunigt den Packetverkehr nachFrankreich gar h und macht einer ganzen Reihe von Schwierig-

keiten mit einem Schlage ein Ende.
Predigt- Anzeigen.

Am 13 Sonntage nach Trinitatis (den 22. Auguſt) predigen
Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr Archidiakonus Pfanne. Vor-

mittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachmittags 2 Uhr Kinder-
Gottesdienſt Superintendent Förſter.

Montag den 23. Auguſt Abends 6 Uhr Bibelſtunde Super-
intendent Förſter

Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Diakonus Wächtler. Vormittags
10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Geſammelt wird eine Collekte für die Samariter Herberge
zu Horburg.

Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Saran.
10 Uhr Diakonus Nietſchmann

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke. Abends 5 Uhr

Domprediger Albertz.

Vorm.

Vega, Schildkröte und Leier.
Dem Namen „Vega“, welcher durch Nordenſtkjölds großartige

Forſcherreiſe in der Geſchichte der Entdeckungen allezeit in hellſtem
Glanze ſtrahlen wird, widmet Profeſſor Gylden, Direktor der
Sternwarte zu Stockholm die folgende etymologiſche Betrachtung:
Der Name Vega ſtammt aus dem Arabiſchen. Jn dieſer Sprache
wird der ſtrahlendſte Stern im Sternbild der Leier al-nasr al-vaki
genannt, d. h. der ſtürzende Geier. Dieſer Name wird auch für
das ganze Sternbild gebraucht. Ebenſo war die Benennung
al-nasr einem andern Sternbild gegeben worden, nämlich dem Adler.
Zum Unterſchied wurde dieſer al-nasr al-täir, der fliegende Geier
genannt.

Die Vorſtellung von einem ſtürzenden Geier iſt gleichwohl
urſprünglich nicht arabiſch, ſondern weit älter. Möglicherweiſe iſt
dieſelbe ſchon in Zeiten vorgekommen, aus denen uns keine Ge-
ſchichtsſchreibung, keine Tradition mehr aufbewahrt iſt und von
deren Kultur nur wenige vereinzelte Mythen uns eine Ahnung
geben. Man hat hin und wieder die Anſicht aufgeworfen, daß der
fragliche Name ſich aus der Zeit herſchreiben möchte, da die Voga

Polarſtern war. Damals beſchrieb der Stern während ſeiner
täglichen Bewegung kleine Kreiſe am Himmelspol, denjenigen eines
Raubvogels zu vergleichen der auf ſeine Beute niederſtürzt. Der
fliegende Geier hingegen kreiſte in weiten Bahnen am Himmel.

Wenn die Richtung eines Sternes, von unſerem Standpunkt
aus geſehen, mit der Richtung der Erdaxe im Weltraum nahe zu
ſammenfällt, ſo erſcheint ſie am Himmel in der Nähe der Poles.
Nun iſt aber ſowohl die Lage der Erdaxe im Raum als die des
Pols am Himmel nicht uuveränderlich, ſondern ſcheint letzterer
einen Kreis unter den Sternen zu beſchreiben. Der Mittelpunkt
von dieſem Cirkel iſt der Pol der Ekliptik oder der Punkt, in wel
chem eine durch die Erde gezogene und gegen die Sonnenbahn oder
den Thierkreis winkelrechte Linie das Himmelsgewölbe trifft. Lang-
ſam iſt dieſe Cirkelbewegung ganz gewiß, denn der Pol durchläuft
ſeine Bahn in ungefähr 26 000 Jahren.

Jn der Nähe dieſes Cirkele liegt auch der Stern Vega und
hieraus folgt, daß der Pol einmal in die Nähe der Vega kommen
wird, wie er es ſchon einmal geweſen iſt. Dann kann die Vega den
Anſpruch auf den Namen Polarſtern oder Nordſtern erheben, aber
die Zeit bis dahin iſt noch ſehr lang. Erſt nach 12000 Jahren

wird dieſe Nachbarſchaft eintreten und der Abſtand zwiſchen der
Vega und dem Pol nur ungefähr 4 Grad ſein, während er jetzt
über 50 Grad beträgt.

Die Vega war alſo in entlegenen Zeiten nahe dem Pol und
beſchrieb, in Folge dieſer Nachbarſchaft, in ihrer täglichen Beweg-
ung einen ganz kleinen Kreis um dieſen Punkt. Die Bewegung in
ihrer täglichen Bahn erſchien im Vergleich mit der der anderen,
weiter abgelegenen Sterne ſehr langſam, und dieſe langſame Be
wegung glaubt man, hat urſprünglich dem Sternbild der Leier, die
uralte Benennung Schildkröte gegeben. Wie die Schildkröte in
eine Leier verwandelt worden iſt, erzählt uns die Sage folgender-
maßen:

Als der Gott Merkur einſt an den Ufern des Nils wanderte,
fand er eine todte Schildkröte, welche das ſinkende Waſſer zurück
gelaſſen hatte. Das Fleiſch war ſchon verdorben, aber die Sehnen
und die Schale waren unbeſchädigt. Er bemerkte, daß die erſteren,
wenn man ſie ſpaunte, tönen konnten, und verfertigte eine Leier,
indem er die Sehnen über das gewölbte Schild zog. Ein auf dieſe
Weiſe von ihm ſelbſt verfertigtes Inſtrument ſchenkte er Apollo,
andere ſagen Orpheus, Calliopes Sohn. Hiermit mag es ſich ver
halten wie es will, ſchließlich blieb Orpheus Beſitzer der Leier und
bezauberte mit ihren Tönen ſowohl Götter als Menſchen. Jndeſſen
vergaß er Bacchus zu verherrlichen, wofür der Gott ihn dadurch be
ſtrafte, daß er durch Bacchantinnen die Leier entzwei ſchlagen ließ.
Das hörten die Muſen; ſie fügten mit Hülfe des Jupiter und Apollo
die Stücke der zerbrochenen Leier wieder zuſammen, und da ſie nicht
wußten, wem ſie auf Erden ſie geben ſollten, verſetzten ſie ſie an
den Himmel zur Erinnerung an Orpheus. Das warnende Beiſpiel
des Orpheus aber hat ſeinen Jüngern gelehrt, niemals den Gott
des Weines in ihren Lobliedern zu vergeſſen.

Haydn's „Rafir-Quartett“ und „Schöpfung“.
Jm Auguſtheft der Londoner Monatsſchrift The Leisure

Hour“ („Die Mußeſtunde“) erzählt ein engliſcher Sänger und
Komponiſt, Mr. C. H. Purday, einige intereſſante Reminiszenzen
von Haydn, und unter Anderem auch, wie deſſen Meiſterwerk „Die
Schöpfung“ entſtanden iſt. „Eines Morgens, vor etwa vierzig
Jahren,“ ſchreibt Mr. Purday, „ſaß ich in dem Comptoir des Mu-
ſikaliengeſchäftes meines Bruders in Nr. 45, High Holborn (Lon-

don) als ein alter, aber noch ſehr rüſtig ausſehender Herr herein-
trat und mich wie folgt anredete: „Sie wiſſen vermuthlich nicht,
wer ich bin?“ Jch erwiderte: „Nein, mein Herr, ich habe nicht das
Vergnügen, Sie zu kennen. Er ſagte dann: „Mein Name iſt
Bland. Ich war der urſprüngliche Beſitzer dieſes Geſchäfts, und
vor etwa vierzig Jahren, als ich glaubte daß die Muſik auf ihrem
Höhepunkte angelangt ſei und viel raſcher abwärts gehen dürfte als
ſie herauf gekommen, beſchloß ich, mein Geſchäft zu verkaufen und
mein Kapital in einem anderen anzulegen. Jch bin nun ungefähr
90 Jahre alt.“ Hierauf erzählte er mir, daß er der Erſte war, der
nach Deutſchland hinüberging, um den berühmten Haydn nach Eng-
land zu holen. Es war das oben erwähnte Haus in Holborn, in
welchem Hadyn eine zeitlang nach ſeiner Ankunft in England
wohnte. Nach ſeiner Ankunft in Wien wurde Bland dem großen
Komponiſten vorgeſtellt, während derſelbe ſich raſirte. Er klagte,
daß dieſe Operation keineswegs eine angenehme wäre, und ſagte:
„Ach! Herr Bland, was würde ich nicht für ein gutes paar engli-
ſcher Raſirmeſſer geben eines meiner beſten Quartette würde ich
gerne für dieſelben geben.“ „Jch raunte,“ erzählt Herr Bland,
„nach meinem Hotel und holte ein paar meiner eigenen, über welche
er hoch erfreut zu ſein ſchien, denn er überreichte mir ohne Zögern
das verſprochene Quartett, welches ich unter dem Titel das „Raſir
Quartett“ veröffentlichte. Er ſchenkte mir auch eine Cantate, be
titelt: „„O Naxos“. Mein Vater war ein intimer Freund von
Barthemelon, dem Vorgeiger der Concerte Saloman's, der Haydn
engagirte, nach England zu kommen, um die berühmten Sympho-
nien Nr. 1 bis 12 für dieſe Concerte zu komponiren, welche Sym-
phonien das „Saloman-Set““ (die Salomangarnitur) genannt wur-
den. Während Haydn's Aufenthalt in England machte eine Auf-
führung von Händel's „Meſſias“ einen ſolchen Eindruck auf ihn,
daß er ſeinem zreunde Barthelemon gegenüber den lebhaften Wunſch
äußerte, ein Werk ähnlicher Art zu komponiren. Er fragte Barthe-
lemon, welches Sujet er ihm für einen ſolchen Zweck empfehlen
würde. Barthelemon holte ſeine Bibel, ſchlug ſie auf und ſagte:
„Da, nehmen Sie dies und fangen Sie beim Anfang an!“ Barthe-
lemon verſicherte meinem Vater, daß dies der Urſprung der Jdee
zur Kompoſition der „Schöpfung“ geweſen.“
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Zu Neumarkt Sonnabend den 21. Auguſt Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 22. Auguſt Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach
mittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt und Konfirmation Paſtor
Pfaffe. Nachdem Beichte und Kommunion Paſtor Knuth. Nach
mittags 2 Uhr Kinderlehre Derſelbe.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmefſe Pfarrer Woker. Vor
mittags 9 Uhr Kaplan Peter. achmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Baptiſten Gemeinde: Vormittags 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr

im Saale an der Glauchaiſchen Kirche 12.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. achmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt. Freier Eintritt für Jedermann.

Giebichenſt ein: Vormittags 9 Uhr Candidat Mansfeld. Nachmittags
2 Uhr Paſtor Grüneiſen.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 20. Auguſt 1880.

Sett. f. Angeb. GDiv. f g ef
5 o Halleſche Stadt Obligationen h W 100
4 Halleſche StadtOblig. v. 1867 A, 103,25 102,253 dal e Stadt-Oblig. v. 1818 3 96
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 99
41 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 102,50 101,50
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 45 I10150
4 o Unſtrut Regulirungs Oblig. 4 1035 Halleſche Zuckerfiederet Anleihe 5 1100
5 Halleſche Raffinerie Anleihe 5 99,50
5 Hypoth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorff 5
590 Hyp.Anl. der Cröllwitzer Act.-Pap.-F.) 5 S 99,75
Halleſche Bankvereins Actien 9 134Halleſche junge BankvereinsActien 0 1127,50
Neue Zucker Raff. Stamm-Actien o 4
Neue Zucker-Raff. StammPrioritäten 0 5 73 S

alleſche Zuckerſiederei-Actien pr. St. 0 to.
örbisdorf, Zuckerfabrik 3 4Glauzig Zuckerfabrik Actien 0 4

Sächſ. Thür. Braunkohlen St. Actien 8 14
Sächſ. Thür. Braunkohlen St Priorität. 85 5 105,50 103,50
Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien I 4 1160
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk. Jnd. 5 4 58
Halleſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) 0 4
Halleſche Brauerei StammPriorit. o 5
Cröllwitzer Papierfabrik Actien o 4 I 160
Zeitzer x inenbauActien (Schäde) o 4 75c eſche Maſchinenfabrik Actien 164 179
önnern MalzfabrikActien 8 5 110Landsberger MalzfabrikActien 12 5

Eilenburger Kattun Manufactur Actien 2 4
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fo.PackhofsAct. (wom. 1500 pr. St. 1 2 I fo. 600
Marktberichte.

Magdeburg, d. 20. Auguſt. Landweizen 230--235 Rauhwei
en Roggen 190 --207 Chevaliergerſte 190--207
andgerſte 165--175 r 155--170 .4 pr. 1000 kg. Magde-

burger Börſe, d. 20. Auguſt. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literpro
cent loco ohne Faß 62,50

Berlin, d. 20. Auguſt. Weizen gefragt Termine im Verlaufe
höher gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 215--
242 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 210--214,75
bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 201,5 --203,25 bez., Oct.
Nov. 197,5--198,5 bez.. Nov. Dec. bez. April Mai 1881
197--197,5 bez. Roggen loco höher, Termine feſt, gekünd.

Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 188--212 nach Qua
lität gefordert, rufſ. 190-192 ab Kahn bez. neuer inländ. 293

210 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 188--189,5 bez.
Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 178,5--180-—-179 bei. Oct.
Nov. 175,5 176,25--176 bez. Nov. Decbr. 174,5--175 bez.
April Mai 1881 171--171,5 bez. Gerſte e Frage, pr'
1000 Kilogr. große und kleine 150--195 nach Qualität gefor-
dert. Hafer loco ſchwach behauptet Termine feſt, gekünd. 1000

Ctnur., Kündigungspreis 14 5 bez. Loco 147--175 nach
Qualität gefordert pr. dieſen Monat 146,5 bez. Aug. Sept.

bez., Sept. Oct. 142,5--143 bez. Oct. Nov. 141 nomin.,März/Lipril 1881 bez., April Mai 141 bez.. Mais loco
ſchwach behauptet, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100
Kilogr. Loco 127--131 nach Qualität gefordert. Erbſen pr.
1000 Kilogr. Kochwaare 192--210 nach Qualität gefordert Fut
terwaare 175--191 nach Qualität gefordert Oelſaaten pr.
1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigung reis bez. Win-
terraps 220--245 bez. Winterrübſen 215--240 bez. Sommer-
rübſen bez. Rüböl behauptet gekünd. Ctnr., Kündi-
gungspreis bez. Locomit Faß A bez. ohne Faß 54,7
pr. 100 Kilogr. bez. pr. dieſen Monat Aug Sept. u. Sept. Oct.
55,2 54,754,9 bez. Oct. Nov. 55,755,255,4 bez. Nov.
Dec. 56,3--56 bez. Dec. Jan. bez. April, Mai 1881 57,8

bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez. Liefe
rung bez. Spiritus wenig verändert gekäund. 40,000 Li-
ter, Kündigungspreis 60,1 pr. 100 Liter à 100 10,000
Loco mit Faß 4 bez. pr. dieſen Monat 60-60,3 60,1 bez.,
Aug. Sept. 59,80--60,2 60 bez. Sept. Oct. 57-56, 8 56,9
bez., Oct. Nov. 55,2--55,4 55,3 bez., Nov. Dec. 54 7-54,6
bez. April Mai 1881 55,7-55,9--55,8 bez. Spiritus pr.100 Liter à 100 10.000 loco ohne Faß 60,2 60 60,2
bez. abgelaufene Kündigungsſcheine 59,8 bez.

Weizenmehl Atr. 00 31,50--30,50, Nr. 9 30,50--29,50, Nr. 0
und 1 29,50--28,50. Roggenmehl feſter, gekünd. CEtnr., Kündi-
gungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. d und 1 per 100 Kilogr.
unverſt. incluſ Sack, pr. dieſen Monat 26,55--26,65 bez. Aug.
Sept. 26.05-—26,15 bez. Sept Oct. 25,60--25,70 bez. Oct.
Nov. 25,30 25,35 bez., Nov. Dec. 25,20--25,25 bez. Dec.
Jan. 25,05--25,15 bez. Jan. Febr. 1881 25 bez. April Mai
24 65--24,70 bez.

Breslau, d. 20 Auguſt. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Aug. 28,50 bez., Aug. Sept. 57,90 bez., Sept. Oct. 55,00 bez.
Weizen pr. Auguſt 220,00 bez. Roggen pr. Aug. 202,00 bez.
Sept. Oct. 179,00 bez. Oct. Nov. 177,50 bez. Räböl pr. Aug.
ehe bez., Sept. Oct. 53,00 bez., Oct. Nov. 53,75 bez. Wetter:
Schön.

Stettin, d. 20. Auguſt. Weizen pr. Aug. 220,00 bez., Sept.
Oct. 197,00 bez. Roggen pr. Aug. 182,50 bez. Sept. Oct. 174,50
bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Sept. Oct. 53,25 vez., April Mai
56,75 bez. Spiritus loco 59,00 bez. Aug. 59,00 bez. Aug.
Sept. 59,00 bez., Sept. Oct. 55,80 bez.

Hamburg, d. 20. Aug. Weizen loco ruhig, auf Termine feſter.
Roggen loco ſtill, auf Termine beſſer. Weizen pr. Aug. Sept. 207
Br., 206 G. pr. Sept. Oct. 198 Br., 197 G. Roggen pr. Aug.
Sept. 169 Br., 168 G. pr. Sept. Oct. 165 Br. 164 G. Hafer u.
Gerſte ſtill. Rüböl ſtill, loco 56 pr. Oct. 57. Spiritus matt,
pr. Aug. 52 Br., Sept. Oct. 49* Br. Oct. Novbr. 472, Br.,
Nov. Dec. 47 Br. Wetter: Prachtvoll.

Amſterdam, d. 20. Aug. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine
niedriger, pr. Nov. 274, März 275. Roggen loco flau, auf Ter
mine unverändert, pr. Oct. 197, März 194. Raps pr. Hervſt 342
Fl. Rüböl loco 31 pr. Herbſt 317 Mai 34.

London, d. 20. Aug. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag Weizen 88,300, Gerſte 300, Hafer 104,100 Quar-
ters. Weizen und Mehl träge, Gerſte unverändert Hafer Sh
billiger, Mais feſt. (Schlußbericht.) Weizen 88,350, Gerſte 282, Ha
fer 104,105 Quarters. Fremder Weizen 1 Sh. billiger verkäuflich,
unbelebt, Mehl weichend Hafer Sh. billiger, flacher Mais theu-
rer, Gerſte ſtetig, Bohnen und Erbſen feſt. Angekommene Weizen-
ladungen unbelebt. Wetter Bewölkt.

Liverpool, d. 20. Auguſt. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen
Amerikaner ſteigend, d. höher, Surats ſehr feſt. Middl.
niſche Auguſt Lieferung 6* September October Lieferung

/s2 d.
Petroleum. Berlin d. 20. Auguſt. Loco 28,5.4 bz., pr. Aug

bz. Hamburg: Behauptet, Standard white loco 9.30 B.
9,15 Gd. pr. Aug. 9,15 Gd. pr. September December 9,45 Gd.
Bremen (Schlußbericht) ruhig. Standard white loco 9,30 Bf., pr.
September December 9,45 Bf. Antwerpen. Schlußbericht. Raf
finirtes, Type weiß, loco 23 bz. u. Bf., pr September 23 bz., 23
Bf., pr September December 23 Bf. Ruhig. New-Hork
(d. 19. Auguſt): Petroleum in NewYork 9 Gd. do. in Phi-
ladelphig 877, Gd. rohes Petroleum 6 Pipe line Certificats

B. 87 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 81 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schie
ſchleuſe bei Trotha) am 20. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt 2 82
am 21. Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 2,70 Meter.

Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg war am 20 Auguſt
2,30 Meter.

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 20. Auguſt 1,41 Meter über 0.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 20 Auguſt Am
Pegel 3,01 Meter über V.

Wafſſerſtand der Elbe bei Dresden am 20. Auguſt 124 Centi
weter über 0.

Börſeunberichte.

Berlin, d. 20. Auguſt. Die heutige Fonds und Actienbörſe
eröffnete und verlief im Weſentlichen in feſter Stimmung; die von
den fremden Börſenplätzen vorliegenden Notirungen lauteten im All-
gemeinen günſtig, doch r es ſonſt an geſchäftlicher Anregung.
Die Spekulation hielt ſich aber ſehr reſervirt und Geſchäft und Um
ſätze bewegten ſich in beſcheidenen Grenzen. Nur einige Ultimower
the erfreuten ſich größerer Regſamkeit. Der Kapitalsmartkt be
wahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde feſten
Zins tragende Papiere, welche mehr den Bewegungen des ſpekulati-
ven Gebiets folgten, erſchienen feſt oder etwas beſſer. Die Kaſſa
werthe der übrigen Geſchäftszweige erwieſen ſich feſt bei ruhigem
Verkehr. Der Privatdiskont wurde mit 27 für feinſte Briefe
notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Ereditactien zu etwas
beſſerer Notiz ziemlich lebhaft um; Franzoſen waren recht feſt und
ruhiger Lombarden vernachläſſigt. Von den fremden Fonds wur
den Ungariſche Goldrente und Ruſſiſche Anleihen zu etwas beſſeren
Lannſen ziemlich lebhaft gehandelt; Oeſterreichiſche Renten und Ru-
mäniſche Staatsrente feſt und ſtill. Deutſche und Preußiſche
Staatsfonds verkehrten in recht feſter Tendenz ruhig; Pfand und
Rentenbriefe waren behauptet; inländiſche Eiſenbahn Prioritäten
feſt und theilweiſe fragt Eiſenbahnactien waren feſt und ruhig;
inländiſche ſpekulative Deviſen unverändert und in mäßigem Ver-
kehr. Oeſterreichiſche Nebenbahnen ſtill, Oeſterreichiſche Nordweſt-
bahn etwas höher. Bankactien feſt und ſehr ruhig; Diskonto
CommanditAntheile, Darmſtädter, Deutſche Bank c. ſteigend und
lebhafter. Jnduſtriepapiere feſt und mäßig lebhaft. Montanwerthe
nach ſchwacher Eröffnung feſter; Laurahütte und Stamm Prioritä-
ten der Dortmunder Union höher und lebhaft. HeſſiſchRheiniſche
einiger 103,75 bz. u. Gd. OelsGneſen 4/, Prioritäten 99,25

z. u. Gd.
Courſe um 2, Uhr. Tendenz Abgeſchwächt. Lombarden 139,00,

Franzoſen 483,00, Creditactien 477,00, Dortmunder Stamm Privri-
täten 98,00, Laurgahütte 128,00, Deutſche Bank 142,25, Diskontv-
Commandit 175,75 Bergiſche 117,62, CölnMindener 149,10, Mainzer 103,50, Rheiniſche 16030, Oberſchleſiſche 191,75, Galizier 118,37

Rumänier Rente 91,62. Oeſterr. Papierrente 62,87, Oeſterr. Silber
rente 63,50, Italiener 85,25, Ruſſen alte 90,75, Rufſen neue 93,00
Oeſterr. Goldrente 76,00, Ungar. Goldrente 94,75, Ruſſiſche Noten
Ton II. F rient 60,62, III. Orient 60,25, Rumän. Obl. 18 der

ooſe 72,75.
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1880. Nr. 29. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schweiſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 22. Auguſt.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenbaun und Hanus wirthſchaft r.
Fabrikation von Mais-Zucker.

Ueber eine neue Jnduſtrie, welche in den letzten r
in Nordamerika entſtanden iſt und ſchnell eine ziemliche Ver-
breitung gewonnen hat, die Fabrikation von Mais Zucker be
richtet ein amerikaniſches Blatt in ausführlicher Darſtellung.
Wir entnehmen dem Aufſatze, da die Angelegenheit auch für
unſer Publikum und beſonders für unſere Zucker Induſtrie
von Intereſſe ſein dürfte, folgende Mittheilungen: „Die Aus-
dehnung, welche die Fabrikation von Trauben Zucker (Glykoſe)
aus Mais zur Zeit erlangt hat, würde, wenn ſie allgemein
bekannt wäre, das Publikum in Erſtaunen verſetzen. Ziffern-
Angaben über dieſe Fabrikation können nicht gemacht werden,
denn dieſelbe wird noch mit größtem Geheimniß betrieben der
Gewinn iſt ſehr bedeutend, aber Niemand will zugeſtehen, daß
er dieſe neue Waare gebraucht. Eine Fabrik in New York,
die ſeit vielen Jahren Stärke aus Mais bereitete, ließ wäh-
rend längerer Zeit von deutſchen Chemikern Experimente machen,
welche ſchließlich dahin führten, daß man einen von allen gif
tigen Beimiſchungen freien Trauben Zucker in der Form von
Syrup erhielt. Seitdem hat die Fabrik ſich mit der Fabrikation
von Trauben Zucker beſchäftigt und ihren Betrieb fortgeſetzt er
weitert. Wenn wir uns nicht irren, ſo war der erſte Fabrikant
dieſes Trauben Zuckers oder vielleicht richtiger „Mais Zuckers“
im Stande, aus jedem Buſhel Mais etwa 3 Gallonen reinen
Syrup herzuſtellen. Dieſer Syrup hat eine gute Farbe, guten
Zuckergehalt und ſeine fließende Form macht ihn geeignet, mit
andern Syrup Arten vermiſcht zu werden. Jm Verhältniß zu
importirtem oder aus Zucker fabrizirtem Syrup iſt derſelbe ſehr
billig ſo daß die Fabrikanten ihn um die Hälfte billiger als an-
dern Syrup verkaufen können und doch noch einen Verdienſt von
50 bis 75 Perzent haben. Zufolge dem Berichte des Aus-
ſchuſſes, der vom Kongreß eigens zur Unterſuchung dieſer Fabri-
kation niedergeſetzt wurde, wird der Mais Shyrup zu folgenden
Zwecken gebraucht: Er wird in großen Mengen an die Zucker
Raffineure verkauft, an alle Fabrikanten von ſogenannten
„Syrups“ (Säften) abgeſetzt, welche dieſe als aus reinem Zucker
bereitet bezeichnen, und in beträchtlichen Quantitäten an die Fa
brikanten von Kandis und von allen andern Arten von Konfekt
verkauft. Statt des Zuckers, der ſchon zum großen Theil aus
Mais Syrup fabrizirt wird, kaufen nun dieſe Fabrikanten den
letzteren ſelbſt und verfertigen daraus direkt ihre Waaren. Ferner
wird der Mais Syrup zum Vermiſchen mit California Honig
verkauft, weil er mit dieſem in Farbe und andern Eigenſchaften
Aehnlichkeit hat. Es wird zu einer Gallone Honig wenigſtens
eine Gallone Mais Shyrup zugeſetzt; dieſe Miſchung wird dann
als Honig nicht blos an die Konſumenten im Jnlande abgeſetzt,
ſondern auch nach Europa verſchifft, wo dieſelbe wegen ihrer
Billigkeit und ihres Geſchmacks ſteigenden Abſatz findet. Endlich
wird der Mais -Shyrup im Oſten zur Fabrikation von ſüßen
Weinen und ſpirituöſen Getränken aller Art, die einen ſüßen
Geſchmack haben müſſen verwendet. Wir wollen keineswegs ſa-
gen, daß die hier aufgezählten Zwecke die einzigen ſind wozu
Mais Zucker verwendet wird. Derſelbe wird vielmehr zu faſt
allen andern Waaren gebraucht, von welchen Zucker einen Be
ſtandtheil bildet. Ueber die Ausdehnung der Maiszucker Fabri-
kation kann man ſich eine Vorſtellung machen wenn man hört,
daß die obenerwähnte Fabrik im Jahre 1878 fünf Millionen
Buſhel Mais verbraucht hat. Bis vor einiger Zeit war das
Geſchäft auf wenige Perſonen beſchränkt, aber jetzt iſt das Patent

auch an Andere abgetreten worden in Buffalo iſt eine große
Fabrik im Betriebe, eine andere in St. Louis und eine dritte in
Chicago. Eine weitere Fabrik befindet ſich noch im Staate Jowa
und eine oder zwei in den öſtlichen Staaten abgeſehen von der
in NewYork. Dieſer Jnduſtriezweig wird in einer eigenthüm-
lichen Weiſe betrieben. Große Kapitalien und koſtbare Maſchinen
werden angewendet, um aus vielen Millionen Buſhel Mais jähr-
lich das zu fabriziren, was vielen Millionen Pfund Zucker ent
ſpricht, und doch wird die ganze Fabrikation mit ſolcher Heimlich-
teit betrieben, als wenn es ſich um geſetzwidrige Spiritus-
Fabrikation handelte. Keiner will zugeſtehen, daß er die neue
Waare kauft; ſowohl Verkäufer als Käufer halten ſich ſcheu im
Dunkeln. Der Käufer von Mais- Zucker verkauft denſelben unter
anderm Namen wieder an ſeine Kunden für den zehufachen Ein
kaufspreis und das Publikum bezahlt mehrere hundert Prozent
Gewinn auf alle Waaren, deren hauptſächlicher Beſtandtheil aus
Zucker oder Syrup beſteht. Uebrigens ſoll der Mais Zucker für
die Geſundheit vollkommen unſchädlich ſein.“

„Das Aas fliegt!““
Eine naturhiſtoriſche Skizze von E. Beiche.

In dieſen Tagen ging in dem an unſerer oberen Saale lie-
genden Städtchen Kahla der Ausruf von Mund zu Mund:
„Das Aas fliegt!“ Für den Fremden iſt dieſer Ausruf ein ganz
unverſtändlicher doch bald erfährt er auf Befragen, was dieſe
Sache auf ſich hat. Es entſteigen nämlich, gewöhnlich am 10. Au-
guſt jeden Jahres (alſo am St. Laurentiustage), der Saale große
Schaaren von „Eintagsfliegen“, die auch den Namen Ufer-
aas, Uferhaft oder Laurentiusfliegen (nach dem 10. Auguſt be-
nannt) führen.

Es iſt ein wirklich merkwürdiges und intereſſantes Natur-
ſchauſpiel, dieſes „Aasfliegen“. Eigenthümlich iſt es auch, daß
dieſes Jnſekt gerade am 10. Auguſt, höchſt ſelten einige Tage
früher oder ſpäter erſcheint. Das Jnſekt ähnelt, in ſeinem Fluge
beobachtet, unſerer Motte und tritt zu Tauſenden, ja zu Milli-
onen auf. An einem ſolchen Abend, ſo auch am 12 d. Mts.,
ſchreibt ein Augenzeuge aus dem vorgenannten Städtchen, wer
den an den Ufern der Saale kleine Feuer angeſchürt, und nun
ſtürzen dieſe Thierchen legionenweiſe auf das Feuer zu, um in
ihm den einzigen Lebenstag, der ihnen beſchieden iſt daher
der Name Eintags fliege zu beenden. Manchmal kommen
ſo dichte Schwärme, daß man von den Jnſekten völlig umhüllt
iſt und ängſtlich das Weite ſucht. Bei ihren ſchnellen Bewegun
gen glaubt man kleine weiße Schlangen in der Luft fliegen zu
ſehen. Nach Verlauf von kaum einer Viertelſtunde liegen die

Thierchen in einem weiten Kreiſe ſchon handhoch um das Feuer.

„7—Der vergangene Donnerstag war wegen ſeiner trüben Winernng

beſonders geeignet zum Fange der Thiere, weil dieſe kurz über der
Oberfläche des Waſſers flogen. Bei mondhellen Nächten fliegen
ſie hoch und zwar in der Richtung nach dem Monde zu. Nach
9 Uhr nimmt der Schwarm dieſer Unzähligen allmälig ſein Ende;
die Gefangenen werden in Säcke gefüllt und dann als vorzüg-
licher Fiſchköder benutzt. Auch die ausgewachſenen Larven die-
nen als Köder beim Fiſchfange und heißen deshalb Uferaas weil
zur Aeſung oder Nahrung dienend.

Die Eintagefliegen, auch Augnſtfliegen oder Waſſermotten,
gehören zur Ordnung der Netz oder Gitterflügler und zeichnen
ſich durch drei lange, gegliederte Endborſten am Hinterleibe aus.

Das der Nymphenhaut entſchlüpfende Jnſekt häuret ſich noch ein
mal, das einzige Beiſpiel unter der Jnſektenwelt, begattet ſich in
der Luft und ſtirbt oft ſchon nach wenigen Stunden und zwar
ohne Nahrung genommen zu haben, weshalb ihnen auch aus-
gebildete Freßwerkzeuge überflüſſig wären. Die Häute bleiben
beim Häuten überall an Uferpflanzen haften daher Uferhaft.
Die Larven leben zwei bis drei Jahre im Waſſer. Einige Ein
tagsfliegen erſcheinen, wie bereits geſagt, vorzüglich gegen Abend

im Auguſt (daher Auguſtfliege oder kurzweg Auſt) an Ge-
wäſſern in ſolcher Menge, daß man die Aecker damit düngt. Jn
Regensburg fielen ſie einmal ſo häufig, daß die Straßen drei
Zoll hoch mit ihnen bedeckt waren. Jn einer Gegend Krain's
und an der Theiß in Ungarn kommt das Uferaas ſo maſſenhaft
vor daß die Landleute die Thiere karrenweiſe aufladen und als
Dünger auf die Felder fahren. Das maſſenhafte Auftreten dieſes
Thieres wird in Ungarn an dem vorgenannten Fluſſe die „Theiß-
blüthe“ genannt. Die an den Gewäſſern liegenden Felder und
Wieſen erſcheinen nicht ſelten wie von friſchem Schnee befallen.

Die Salicylſäure im Haushalte und in der Land-
wirthſchaft. Seitdem es im Jahre 1874 dem Dr. Kolbe,
Profeſſor der Chemie in Leipzig, gelungen iſt, eine Methode zu
finden welche geſtattet, die Salicylſäure im Großen zu fabriziren
und zu mäßigem Preiſe, o des vorherigen Werthes, Jedem zu-
gänglich zu machen hat die immer mehr und mehr auf den ver
ſchiedenſten Verbrauchsgebieten ſich einbürgernde Anwendung dieſer
Subſtanz, deren Fäulniß- und gährungshindernde, ſowie heilende
Eigenſchaften in ſo ſegensreichen Wirkungen bewieſen daß es am
Platze iſt, unſeren Leſern Einiges darüber mitzutheilen. Die fort-
geſetzten günſtigen Berichte mediziniſcher Journale über vortreff-
liche Erfolge mit Salicylſäure, ſowie in der Chirurgie und
ſonſtiger äußerlicher Anwendung genügen ſchon, lebhaftes Jnter
eſſe auch beim Laien zu erwecken. Die Thierarzneikunde hat
gleichermaßen ſo vielerlei günſtige Reſultate damit erzielt, daß von
einer erſchöpfenden Aufzählung derſelben hier abgeſehen werden
muß; erſtrecken ſie ſich ja doch bis auf die Heilung der Bienen-
Faulbrut mittelſt Salicylſäure-Löſung reſp. Verdampfung gelinde
erhitzten Salicylſäure-Pulvers. Dennoch dürfen wir nicht mit
Stillſchweigen die oft vorkommenden Thierkrankheiten übergehen,

die auch dem Menſchen gefährlich ſind, aber leicht mit regel-
mäßigen kleinen Gaben von Salicyſäure verhütet, mit größeren
Doſen bei begleitender richtiger Behandlung geheilt werden können.
Proſpekte und Gebrauchsanweiſungen, welche die Anwendung der
Salicylſäure im Haushalt, in der Brautechnik, Medizin, Thier-
haltung c. eingehend behandeln, können in ausgiebigſter Weiſe von
der Fabrik des Dr. F. von Heyden in Dresden gratis bezogen wer
den. Raſche Heilung von Hautverletzungen an Menſchen und
Thieren wird am einfachſten durch Salicylſalbe bewirkt, welche
ſich auch zur Pflege der Füße den Touriſten, Boten c. empfiehlt.
Die wäſſerige Löſung der Säure, eines weißen kryſtalliniſchen
Pulvers, wird bei Katarrh, Huſten, Verdaungsbeſchwerden
auch fortgeſetzt in Portionen bis zu circa 2 Gramm im Ganzen
pro Tag regelmäßig zum Schutze gegen mancherlei ſchädliche
Einflüſſe (z. B. zu Zeiten gewiſſer Epidemien) genommen;
unter ärztlicher Behandlung gehen die Gaben weſentlich höher.
Unſer Wink ſei nun aber noch beſonders auf das gerichtet, was
für jeden Landwirth, für jeden Haushalt von hohem Nutzen iſt:
die Konſervirung von Lebensmitteln. Ohne in den
erforderlichen winzigen Mengen irgend welche nachtheilige Wirkung
auf Farbe, Geſchmack, oder Qualität der damit behandelten Sub-
ſtanzen, oder auf das Wohlbefinden der Konſumenten zu haben,
bekämpft die Salicylſäure die mikroſkopiſchen Organismen, deren
raſche Entwickelung das Weſen der verderblichen Gährungen,
Fäulniß und Zerſetzung ansmachen.

C. St. Der Wurm im Roggen. (Aus dem Leſerkreiſe.) Unter
der wiſſenſchaftl. Bezeichnung „Anguillulen“ zu deutſch „Aelchen“
exiſtiren kleine, nur mikroſkopiſch ſichtbare Würmer von aalför-
miger Geſtalt, welche im Roggen, ſowie auch im Hafer, Buchweizen
und Klee ihren Aufenthalt nehmen und unter dieſen Pflanzen Ver
heerungen anrichten, als deren Urheber ſie noch immer nicht genü-
gend bekannt ſind Ein Mittel zur Vernichtung dieſer heim-
tückiſchen Feinde der Saaten erklärt ein Landwirth im Kreiſe
Heinsberg in der Anwendung von Düngeſalz, bezw. Viehſalz
gefunden zu haben. Derſelbe beobachtete jahrelang auf einem
Theile ſeiner Felder mehr oder weniger bedeutende Zerſtörungen

unter den Saaten, welche wenn auch noch ſo ſchön hervorge-
kommen nach und nach gelb wurden und abſtarben. Den ſoge-
nannten „Wurm“ als Urſache der Erſcheinung vermuthend,
beſchloß er die Anwendung von Salz, deſſen Wirkung der
„Wurm'“ ſeiner Anſicht nach nicht ertragen würde, zu verſuchen.
Er ließ deshalb auf ein 1 Morgen großes Ackerſtück über
11 Centner Düngeſalz ſtreuen und untereggen und gab zu die-
ſem Salz nachher bei der Einſaat noch den vollſtändigen Dünger.
Nach dieſem Vorgehen kam auf dieſer Parzelle keine Fehlſaat
mehr und keine Fehlernte vor, und wendete jener Landwirth
ſpäter daſſelbe ſtets an, ſobald er auf irgend einem Felde über
das Vorhandenſein des Wurmes Verdacht ſchöpfte. An Stelle
des Düngeſalzes brauchte er ſpäter Viehſalz, anfangs 4 bis5 Centner per Morgen, nachher, wenn micht mehr ſoviel nöthig

war, weniger.

Wurmgruben für Hühnerfütterung. Ein Geflügel-
freund aus Kiel empfiehlt in den „Jtzehoer Nachrichten“, um ein
möglichſt billiges und reichliches Futter für die Hühner und infolge

davon auch den größtmöglichen Ertrag von denſelben zu haben,
die künſtliche Heranziehung von Regenwürmern in ſogenannten
Wurmgruben. Das Verfahren wird folgendermaßen egeſchildert:
Man gräbt an einer ſchattigen und feuchten Stelle ein ſenkrechtes
Loch in die Erde, 25 em tief, 68 em weit, ſchneidet Stroh in
einer Länge von 20 em ab und ſtellt die abgeſchnittenen Halme

ſenkrecht in die Grube, zwiſchen dieſe ſchüttet man lockere Humus-
erde, deckt eine Schicht darüber und legt darüber wieder alte
Bretter, Dünger oder dergleichen. Nach Verlauf von 30 Tageniſt die Grube voll von Regenwürmern. Jetzt wird der Jnhalt

herausgenommen, das Stroh zum Trocknen ausgebreitet und
wenn die Hühner die Würmer verzehrt haben die Grube auf's
Neue gefüllt indem man dem alten Stroh ein wenig neues hin-
zufügt. Hat man Platz für 30 Gruben und legt täglich eine der
ſelben an ſo wird man den ganzen Sommer und Herbſt hindurch
tagtäglich eine den Hühnern hochwillkommene Mahlzeit haben.

Eine neue Rattenfalle. Jn Amerika hat ſeit einiger Zeit
eine Rattenfalle großes Aufſehen erregt und den Beifall aller
Praktiker gefunden. Dieſelbe beſteht aus einer hohlen, unten
abgeſchnittenen Kugel von Gußeiſen, welche gitterartig durch
brochen iſt. Jm Jnnern derſelben befindet ſich an der Hinter-
wand ein runder Spiegel und vor dieſem der Haken für die
Lockſpeiſe. Die vordere Wand hat eine entſprechende große, runde
Oeffnung, welche als Eingang dient. Ueber dvieſer, ſenkrecht, iſt
ein Stab mit Spiralfeder angebracht, an welchem ſich unten eine
ſpitze Gabel befindet. Beim Aufſtellen wird dieſe Gabel in die
Höhe gezozen, wodurch ſich die Spiralfeder zuſammenſchiebt, und
mittelſt eines ſtarken Drahtes an dem oben durchgehenden Theil
des Hakens für die Lockſpeiſe loſe angehängt. Die Ratte, durch
ihr eigenes Spiegelbild, welches ihr eine andere Ratte bereits am
Fraße zeigt, getäuſcht, geht leicht auf dieſen zu und hat nicht
nöthig, in die Falle ſelbſt hineinzulaufen, um denſelben zu
erreichen. Sobald ſie nämlich nur den Kopf durch die Oeffnung
ſteckt, um zu riechen, läßt der Draht bei der leiſeſten Berührung
los und die ſpitze Gabel durchbohrt das Genick der Ratte mittelſt
der bedeutenden Gewalt der freigewordenen Spiralfeder. Eine
Verunreinigung der Falle ſelbſt durch das Blut kann alſo gar
nicht vorkommen was von größtem Vortheil iſt. Solche Fallen
werden vom Hoflieferant Theodor Pfitzmann in Dresden und
Leipzig importirt und können im Preiſe von M. 3.75 pro Stück
von demſelben bezogen werden.

Fernhaltung der Trichinen vom Schweine. Davon
ausgehend, daß die Trichinen der Schweine insbeſondere durch
die Ratten auf dieſe übertragen werden und daß deshalb, wenn
die Ratten von den Schweinen ferngehalten würden, auch keine
Trichinen vorkommen würden, führt ein mit „J. G.“ Unterzeich-
neter in der „Fleiſcher Zeitung“ vom 29. Juni d. J. ein Mittel
an, um die Ratten von den Schweineſtällen fern zu halten.
Daſſelbe, welches nicht neu ſei, beſäßen wir in der ſogen. Hunds-
zunge, Cynoglossum officinale. Man müſſe dieſe Pflanze in
Töpfe einpflanzen und in den Schweineſtall ſtellen, es würden
dann Ratten und Mäuſe aus demſelben verſchwinden. Der
Autor räth auch, wenn auch verſuchsweiſe, da ja faſt koſtenlos,
bei Schlachthaus und Viehhofs Anlagen die Gebäulichkeiten mit
Cynoglossum officinale zu umpflanzen.

Alter der Eier. Um das Alter der Eier zu erkennen,
löſt man 120 Gramm Kochſalz in 1 Liter reinem Waſſer auf;
in die vollſtändige Auflöſung legt man das zu prüfende Ei. Jſt
es vom ſelbigen Tage, ſo wird es auf den Boden des Gefäßes
ſinken; war es vom vorhergehenden Tage, ſo wird es den Boden
nicht erreichen iſt es drei Tage alt ſo ſchwimmt es in der Flüſ-
ſigkeit; iſt es über fünf Tage alt, ſo ſchwimmt es an der Ober
fläche und ragt umſomehr über dieſelbe hinaus, je älter es iſt.

Brunnen von Stickluft zu reinigen. Wie das Nieder
barnumer Kreisblatt mittheilt, ſollte ein Brunnen ausgebeſſert
werden der ſich aber auf 40 Fuß derart mit Stickluft angefüllt
zeigte, daß weder Licht noch Pulver darin brannten. Nachdem
man etwa 180 Quart ſiedendes Waſſer hineingegoſſen, war die
Luft durch den Waſſerdampf in einer Viertelſtunde gereinigt.

Drainröhren. Um zu verhüten, daß die Röhren durch
Wurzeln verſtopft werden empfiehlt der bekannte engliſche Land
wirth Mechi, ihnen einen tüchtigen Anſtrich von Theer zu geben.

Dieſer bewirkt, daß ſich die Wurzeln von den Röhren abwenden,
die ohne dieſe Vorſicht niemals vor Verſtopfung durch Baum
oder Unkrautwurzeln ſicher ſind.

Das Düngen der Obſtbäume. Jn der am 4. d. M.
ſtattgehabten Sitzung des GartenbauVereins zu Charlottenburg

hielt Herr Hofgärtner Fintelmann einen Vortrag über das
Düngen der Obſtbäume, in welchem er ſich ſehr eingehend mit
ſeinem Gegenſtande beſchäftigte, und die rationelle Düngung der
Obſtbäume dringend anempfahl. Dieſelbe wirke außerordentlich
günſtig auf die Entwickelung der Knospen im Frühjahr. Als
Material dazu empfahl Redner eine Miſchung von mit Waſſer
verdünntem Kuhdung und Holzaſche, und zwar wäre dieſelbe den
Wurzeln am beſten durch Löcher zuzuführen, welche mittelſt des
Erdbohrers in einem Kreiſe um den Baum herum anzulegen
wären deſſen räumliche Ausdehnung derjenigen der Krone unge-
fähr gleichkommt. Als dafür angemeſſenſte Jahreszeit bezeichnete
Redner die gegenwärtige, wovon diejenigen unſerer Leſer, welche
Garten reſp. Obſtbaumbeſitzer ſind Notiz nehmen wollen. Jn
der an dieſen Vortrag ſich anſchließenden Diskuſſion konnten
mehrere Redner aus perſönlich gemachten Erfahrungen die großen
Vorzüge der von Herrn Fintelmann empfohlenen Düngungs-
methode konſtatiren. Der Werth derſelben trete bei der Knospen-
bildung im Frühjahr ganz augenfällig zu Tage.

Erdbeeren- Anlage. Um von einer neuen Anpflanzung
ſchon im künftigen Jahre Nutzen zu haben, iſt es räthlich, dieſelbe
im Auguſt oder September zu machen. Der Herbſt iſt dem Früh-
jahr immer vorzuziehen, da man von ſtarken Setzlingen ſchon im
nächſten Sommer eine Ernte erwarten darf, die freilich im zweit-
nächſten Jahre viel reichlicher ausfallen wird, zu welcher Zeit die
Früchte erſt ihre vollkommene Größe erlangen werden auch lei-
den die im Frühjahre geſetzten Pflanzen, da ſie weniger einge-
wurzelt ſind, viel mehr von etwaiger trockener Witterung. We
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Erdbeeren pflanzt, muß die Beete gut umgraben und reichlich
düngen, lieber mit altem abgelegenen, als mit friſchem Miſt.
Man ſetzt gewöhnlich vier Reihen auf ein Beet und die einzelnen
Pflanzen ziemlich weit auseinander; wenn man beſondecs ſtarke
Stöcke und ſchöne Früchte erlangen will, darf die Entfernung bis
zu 2 Fuß betragen. Die Beete müſſen immer rein locker gehalten
werden und bei zu großer Trockenheit im Spätherbſt begieße man
alle Tage. Ausläufer dulde man keine, ſonſt werden ſie zu viel
entkräftet. Wer ſehr große und ſchwere Beeren erlangen will,
muß nach dem Verblühen an jedem Stengel nur eine einzige
Frucht laſſen und alle anderen mit der Scheere oder dem Meſſer
entfernen am Beſten iſt es dann die Stengel an ein Stäbchen
zu binden, denn ſolche einzelſtehende Beeren erhalten eine bedeu-
tende Größe und Schwere, auch können ſie dann durch heftige
Regengüſſe nicht beſchmutzt werden. Wer Erdbeeren in Töpfen
treiben will, nehme ſtark bewurzelte Aueläufer und ſetze ſie in
größere Töpfe. Jm Januar werden ſie dann in Ermangelung
eines Treibkaſtens vor das Fenſter geſtellt und mäßig warm ge
halten. Bald fangen ſie zu treiben und zu blühen an, und
hat man meiſtens im Mai ſchon große und kleine Früchte.
Manche Sorten wie die Dr. Nicaise, Kaiser Franz Josef, Em-
press Eugenie Durand, Kissena, Carolina superba 2c. errei-
chen bei einigermaßen guter Kultur die Größe eines Hühnereies,
während wieder andere, wie die Gloire de Saint Denis Laval,
Double perpetuelle c. ſo lange ihre herrlichen Früchte bringen,
bis der Schnee ſie verdeckt.

Die amerikaniſche Kletter- Melone iſt Gartenfreunden
wegen ihrer verhältnißmäßig leichten Kultur zu empfehlen, da ſie
nicht im Miſtbeet gezogen zu werden braucht, ſondern an recht
geſchützten, ſonnigen Mauern Hausgiebeln c. vorzüglich gedeiht.
Die Ranken klettern an einem leicht anzubringenden Spalier aus
dünnen Latten oder Stäben etwa einen Meter hoch empor, ſo daß
die mit zahlreichen Früchten behangenen Pflanzen dann einen in-
tereſſanten Anblick gewähren. Nach ein bis zweimaligem Zu
rückſchneiden der jungen Triebe läßt man die ſpätern Ranken
ruhig wachſen und hat nur dafür zu ſorgen, daß dieſelben ſich
nicht gegenſeitig hindern, ſondern das ganze Spalier überziehen.
Obwohl die bis gegen die völlige Reife hin grünen Früchte nur
etwa die doppelte Größe einer Apfelſine erreichen, ſo ſind ſie dafür
von einer Feinheit und Schmackhaftigkeit, wie man ſie ſelten bei
andern, großfrüchtigen Melonen findet.

Vorzügliche Art, Pflaumen oder Zwetſchen einzu
machen. Man waählt die ſchönſten und größten Früchte dazu,
und zwar im Zuſtande völliger Reife, drückt die Steine an der
Seite heraus wo ſich der Stiel befindet, und legt die Pflaumen
dann in ein ziemlich flaches Porzellangefäß. Nun kocht man auf
ein Schock derſelben 1 Pfund guten Zucker, übergießt die Pflaumen
damit, deckt ſie zu und läßt ſie während der Nacht ſo ſtehen. Am
nächſten Tage kocht man den Zucker mit dem aus den Früchten
gezogenen Safte ziemlich dick ein, gießt ihn abermals darüber, und
ſtellt das Ganze ſodann einige Tage an einen nicht zu warmen
Ort. Darnach giebt man die Pflaumen auf ein Haarſieb, läßt
allen Zucker ablaufen, breitet ſie auf Schiefer oder Blechplatten
aus, und läßt ſie in einem mäßig geheizten Ofen nicht zu hart
trocknen. Von vorzüglichem Geſchmack, geben ſo eingemachte
Pflaumen oder Zwetſchen das feinſte Kompot.

Aufbewahrung von Aepfeln. Um ſolche ein Jahr lang
dauerhaft zu erhalten pflückt man ſie die ſogenannten Gold
reinetten, die Pahias und die Paradies oder Zwiebeläpfel eignen
ſich vorzugsweiſe dazu bei völlig trocknem Wetter, bringt ſie
in einen hellen luftigen Raum legt ſie ſchichtenweiſe, den Stiel
nach oben, auf Bretter und läßt ſie einige Tage ſo liegen, damit
ſie ausdünſten. Nachdem dies geſchehen legt man das Obſt in
Schichten (aber ohne daß die einzelnen Aepfel einander berühren),
den Stiel nach oben, in eine mit ganz trockenem, weißen Sande
gefüllte hölzerne Kiſte, fährt damit ſo lange fort bis die Kiſte ge
füllt iſt, bedeckt die letzte Apfelſchicht mit Sand, nagelt die Kiſte
mit einem völlig dichtſchließenden Deckel zu und ſtellt ſie nun,
womöglich etwas erhöht in einen luftigen, trockenen, aber nicht
allzuwarmen Raum. So verpackt, halten ſich die Aepfel vollkom
men friſch und ſchön bis zur nächſten Reife. Will man davon
gebrauchen ſo nimmt man ſie vorſichtig heraus und nagelt die
Kiſte wieder ſorgfältig zu. Daß man zum Aufbewahren nur
völlig reife Aepfel wählt die weder Flecken noch ſonſt ſchadhafte
Stellen haben, verſteht ſich von ſelbſt.

Gurkenſalat einzumachen. Um billigen Gurkenſalat
auch im Winter herſtellen zu können, benützt man die Zeit, wo
Ueberfluß an Gurken iſt. Die großen Gurken, wie ſie gewöhnlich
zu Salat verwendet werden ſchält man, hobelt ſie am Gurken-
hobel, ſalzt ſie ein wie gewöhnlich und läßt ſie eingeſalzen eine
Weile ſtehen. Die Gurken werden dann mit kochendem Eſſig
übergoſſen, während zehn Minuten ſtehen gelaſſen, dann abge
ſeiht und kommen ausgekühlt in Gläſer, die man nur in ſolcher
Größe wählt daß der Jnhalt für den einmaligen Gebrauch ge
nügt. Den gekochten Eſſig giebt man kalt darüber und verbindet
die Gläſer mit Pergament. Beim Gebrauch werden die Gurken
mit Oel gemiſcht und gepfeffert.

Delikater weicher Käſe, welcher ganz friſch gegeſſen wird,
wird nach dem „Tr. Landboten“ folgendermaßen bereitet: Man
nimmt einige Becken ganz dick gewordener Milch, gießt langſam

ſtark kochendes Waſſer ringsum am Rande eines jeden Milch-
beckens, wodurch augenblicklich eine Ausſcheidung erfolgt. Dann
legt man mit dem Schaumlöffel die weiche Käſematte lagenweiſe
mit einem Löffel dicker, ſüßer Sahne und etwas fein geſtoßenem
Salz in die Käſeform, läßt ſie eine kurze Zeit zum Ablaufen der
flüſſigen Theile ſtehen und der Käſe iſt zum Gebrauche fertig.

Recept zum Abpoliren der Möbel. Um gut polirte
Möbel lange zu erhalten, reinige man ſie von Schmutz und
Staub durch kaltes Waſſer, nehme alsdann Theile Spiritus
und Leinöl, ſtreiche dieſes mit weißer alter weicher Leinwand
über worauf man ſo lange mit Leinwandlappen trocken polirt,
bis die Fläche gleichmäßig erglänzt und keine Ausſchwitzung mehr
zu ſehen iſt. Eine andere Art zu poliren iſt die mit Milch ſtatt
des Spiritus und Oels. Man nimmt dazu die Milch ſo friſch
als möglich, da ſich alsdann die Fetttheile noch nicht abgeſondert
haben ſtreiche ſie über die Fläche und polire mit trocknen Lein
wandlappen ſo lange, bis alle Feuchtigkeit verſchwunden iſt.

Reinigung von Fäſſern. Petroleumfäſſer reinigt man
durch mehrtägiges Stehenlaſſen mit ſtarker Kalkmilch. Das Pe
troleum verbindet ſich mit dem Kalk zu einer gallartigen Maſſe,
welche ſich von den Faßwandungen leicht abreiben läßt. Bier-
fäſſer behandelt man mit ätzender Natronlauge und ſehr ſorgfäl
tigem Auswaſchen. Weinfäſſer werden ebenfalls mit Alkalien
(Soda) behandelt.

Fragen und Antworten.
Lehrer S. in N. (Frage.) Worin hat die Taſchen oder

Narrenbildung der Pflaumen ihren Grund
Abonnent in Lg. (Frage.) Was ſind ſelbſtdichtende Hähne?

Dieſe Frage fand ſich im Fragekaſten unſeres wiſſenſchaftlichen Ver
eins vor. Niemand konnte ſie beantworten.

Verwalter C. in St. (Frage.) Welches iſt ein praktiſch
erprobtes Mittel gegen die Räude der Schafe?

v. S. in L. (Frage.) Hieſige Weizenernte durch anhalten-
den Regen zu z total gusgewachſen. Wie kann ſich der Land
wirth ſtark auf dem Felde ausgewachſenen Weizen noch in
möglichſt rationeller Weiſe zu Nutzen verwerthen, verlohnt ſich
ein Dreſchen, wenn ſich bereits der Graskeim entwickelt oder
iſt ſolcher Weizen nur als Stroh zu behandeln

(Antwort.) Stark ausgewachſerer Reizen iſt für die Herſtellung
von Brod, überhaupt von Backwerk, kaum mehr verwendbar, da
durch die Entwicklung des Keimes das im Kerne befindliche Stärke-
mehl zum Theil in Zucker umgewandelt wird. Trotzdem würde
es nicht richtig ſein, ſolchen Weizen nur als Stroh zu benutzen da
das Korn, ſelbſt unter dieſen Verhältniſſen, alſo bei dem Auskeimen,
noch eine Menge von Nährſtoffen enthält (auch Zucker iſt ein Nähr-
ſtoff), welche als Futter für das Vieh (Rindvieh und Schweine) ſehr
nützliche Verwendung finden können. Da aber die nicht zerkleinerten
Körner vom Vieh nur zu einem geringen Theile verdaut werden, ſo
ſind die die ausgekeimten Körner enthaltenden Garben auszudreſchen
und das Korn zu ſchroten. Zu erwähnen iſt noch, daß beim Ver-
füttern dieſes Schrotes an trächtige Milchkühe mit Vorfſicht zu ver
fahren iſt, um ein Verwerfen der Kühe zu verhüten. K.

B. H. in Eilenburg. (Frage.) Wie wird man ausgewach-
ſene Gerſte am beſten von nicht ausgewachſener unterſcheiden
können

(Antwort.) Es iſt hierbei wahrſcheinlich vorausgeſetzt, daß ſich
die Keime nicht mehr am Gerſtenkorne befinden, ſonſt würde dies ja
das ſicherſte Erkennungsmittel für gekeimte Körner ſein. Sind die
Keime dagegen nicht mehr vorhanden, ſo unterſcheidet ſich die ge-
keimte Gerſte dadurch von der ungekeimten, daß erſtere einen ſüßen
Geſchmack beſitzt, da gleichzagtig mit dem Hervorbrechen des Keimes
aus dem Kerne die darin befindliche Stärke ſich in Zucker umbildet.
Es iſt dies derſelbe Prozeß welcher beim Vermalzen der Gerſte
ſtattfindet, wo durch das Keimen derſelben Zucker und verſchiedene

Gährungserreger erzeugt werden. K.
Oekonom D. in R. Zu hieſigem Orte gehörend, befindet ſich

ein Weideplan, etwa 100 Morgen groß, auf welchem auch von den
drei Beſitzern dieſes Planes Torf gegraben wird. Der Boden iſt
durchweg gleich, mit allerlei Strauchwerk hier und da bewachſen.
Dieſer Plan iſt bei der Separation in drei Theile getheilt und wird
von drei Oekonomen als Weide für ihr Rindvieh benutzt jeder
läßt nur auf dem ihm gehörigen Antheil weiden, wozu jeder einen
beſonderen Hirten hält. Das Vieh iſt durchweg ſelbſtaufgezogenes.
Es ereignete ſich nun in den letzten Monaten, daß vier Kühe von
dem oben bezeichneten Oekonom nach und nach von dem ſogenannten
„rothen Waſſer“ befallen wurden und zwar ziemlich bösartig, ſo daß
ſogar eine ſchöne werthvolle Kuh daran krepirte. Die Kühe der
übrigen Oekonomen blieben geſund. Dieſer Umſtand veranlaßt
nun obigen Oekonomen zu der Frage: Welches ſind wohl die Ur-
ſachen der Erkrankung des Rindviehs am „rothen Waſſer“
oder „Blutharnen“? wie dieſe Krankheit auch wohl benannt
wird. Jſt es eine beſtimmte Pflanzenart, welche dieſe Krank-
heit hervorrufen Welches ſind die beſten Heilmittel dagegen
Bei der zuerſt erkrankten aber krepirten Kuh wurden homöopathiſche
Heilmittel angewendet, bei den drei letzten Aderlaß und Haus-
mittel. Merkwürdig iſt es, daß die Kühe und Rinder der Nach-
baren bei durchaus gleicher Weide und gleicher Hütungsweiſe von
der Krankheit verſchont blieben.

(Antwort.) Das Blutharnen der Rinder hat ſeine Urſache im
Futter, und zwar wird daſſelbe namentlich durch den Genuß von
ſauren Gräſern und ſcharfen Pflanzen, Ranunkeln, Anemonen,
Bingelkraut, Ginſter, Wolfsmilch, dann aber auch durch Begehen
einer Waldweide, durch Verzehren der Sproſſen von Nadelhölzern,
herben Knospen der Eichen u. ſ. w. hervorgerufen. Jm vorliegenden
Falle iſt das letztgenannte Futter wohl ausgeſchloſſen und befinden
ſich höchſt wahrſcheinlich die erſtgenannten Pflanzen auf der betreffen-
den Weide, was ja leicht zu konſtatiren iſt. Ein Unterſchied in der
früher gemeinſamen, jetzt parzellirten Weide kann einmal in der
Beſchaffenheit des Bodens oder, wenn dies nicht der Fall, in einer
verſchiedenen Düngung, Bewäſſerung u. ſ. w. begründet ſein, wo
durch natürlich auch gewiſſe Ja rp auf der einen Parzelle häufiger
auftreten als auf der andern. ei leichteren Erkrankungen iſt als
Heilmittel zu empfehlen, die Thiere auf dem Stalle zu behalten,
denſelben gutes Heu vorzulegen und täglich 3 bis 4 Liter ſaure Milch
u verabreichen. Jn ſchwereren Fällen giebt man Bleizucker, zwei
Tage lang, pro Tag dreimal eine Doſis von 3 Gramm, in ſchlimm-
ſten Fällen in Verbindung mit je 3 Gramm Kampher und 4 Gramm
Bilſenkrautextract in Leinſamenſchleim aufgerührt. K.

C. St. Gegen Schlangenbiß. (Aus dem Leſerkreiſe.) Gar
häufig zeigt ſich in dieſer Jahreszeit in gewiſſen Gegenden die Kreuz-
otter, deren Biß ſehr gefährlich, ja zuweilen tödtlich iſt. Wir wollen
an dieſer Stelle auf ein recht wirkſames Gegenmittel hinweiſen, das
leider lange nicht genug beachtet wird, auch wohl als ſolches vielen
Menſchen unbekannt iſt. Spirituöſe Getränke, als Branntwein,
Cognac, Arac und Rum ſind die wirkſamſten aller bisher verſuchten
Gegenmittel und wohl Jedermann leicht zugänglich, da in jeder
Dorfſchenke obige Getränke zu bekommen ſind und wohl in jeder
Familie wenigſtens Branntwein zu haben iſt. Auch Brehm macht
auf dieſes vortreffliche Mittel aufmerkſam und ſagt, daß daſſelbe in
Oberbayern faſt allgemein bekannt ſei und regelmäßig mit Erfolg
angewendet werde. „Zur Beruhigung derer fügt er hinzu, „welche
von der Anwendung des Branntvweins in ſolchen Fällen ſchlimmere
Folgen als einen Rauſch befürchten, ſei ausdrücklich bemerkt, daß die
durch einen Otterbiß erkrankten Menſchen auch nach unmäßigem
Branntweingenuſſe nicht trunken werden, mindeſtens von dem Rauſche
nichts verſpüren. Daß man außerdem, wenn man kann, die Biß-
ſtellen ausſaugt, ausſchneidet und ausbrennt oder doch bis zur Er
iangung ärztlicher Hilfe einen harten Gegenſtand, beiſpielsweiſe ein
Steinchen, ſo feſt als man es leiden kann, auf ſie bindet: dies alles
bedarf einer beſonderen Erwähnung nicht.“

Wir geben vorſtehende Mittheilung mit dem Bemerken wieder,
daß wir ſelbſt ganz gewiß nicht auf die ſichere Hilfe des vorge-
ſchlagenen Mittels bauen würden. Es mag ja ganz richtig ſein, und
deshalb haben wir auch nichts dagegen, wenn Jemand, dem kein
anderes Mittel augenblicklich zu Gebote ſteht, daſſelbe gebraucht.
Doch glauben wir wohl nicht ohne Grund, weit beſſer zu verfahren,
wenn man die gebiſſene Stelle fortwährend mit Branntwein einreibt
oder geradezu tränkt, um den Giftſtoff gewiſſermaßen zu neutraliſiren.
Am ſicherſten geſchieht das aber unſeres Erachtens durch Salmiak-

eiſt, welcher die Säure des Giftes raſch abſtumpft und ſo unwirk-
am macht. Hat man wirklich von großem Alkoholgenuſſe guten

Erfolg erzielt, ſo könnte das nur durch die Aufnahme des Spiritus
in das Blut erklärt werden. Aber wie lange dauert es, bevor
derſelbe in das Blut wirklich aufgenommen wird! Die übrigen
Hilfsmittel (Unterbinden, Ausſaugen u. ſ. w.) ſind überdies r e

r.andern Mittel ſelbſtverſtändlich.

B. Jn Bezug auf die in Nr. 26 Jhrer Zeitung erwähn-
ten Hexenringe, welche ſich auf manchen Wieſen zeigen, vermag ich
eine einſchlägliche kleine Notiz aus meinem Leben zu bringen. Ein
ſolcher Ring war auch auf dem Anger, welcher ſich von meinem
Heimatdorfe Freirode (bei Schkeuditz) nach Radefeld zu erſtreckt.
ünſere Wieſenkabel (es war diejenige, welche zur Schule gehörte)
grenzte an diejenige, auf welcher der Hexenring ſich befand. Nun
entſinne ich mich ganz genau, daß einſt ein Freiröder Einwohner
meinen Vater fragte, was der üppige, ringförmige Graewuchs wohl
zu bedeuten habe, ob dadurch vielleicht ein vergrabener Schatz ange
zeigt würde 2c. Mein Vater erklärte dem Frager die Sache auf die
einfachſte Weiſe, indem er ihm ſagte, daß im Herbſt des Jahres
1813 eine h Koſaken ihre 4 einige Wochen
lang auf dieſem Platze des Nachts ſtehen ließ, ſo, daß die Thiere
mit den Köpfen an einem in der Mitte des Kreiſes eingerammten
Pfahl zuſammenſtanden. Er ſeinerſeits könne ſich nun das üppige
Wachſen des Graſes nicht anders erklären, als daß der damals über-
reich kreisförmig aufgehäufte Dung noch heute dem Graſe auf dieſer
Stelle ein üppigeres Wachsthum verleihe. Dies war in den vierziger
Jahren. Ob der Ring noch heute exiſtirt, kann ich nicht ſagen.

Länder- und Völkerkunde, Uatur- und Kulturgeſchichte.

Eis und Gefrornes. Der Gebrauch des Gefrornen iſt
heut zu Tage ganz allgemein geworden ſo daß man in größeren
Städten nicht nur in Kontitoreien und Kaffee's daſſelbe haben
kann ſondern es wird auch oft ſogar auf der Straße uns dieſe
Erfriſchung dargeboten. Gefrorne Tafelpräparate und mit
Schnee oder Eis abgekühlte Getränke kannte man ſchon in wral-
ten Zeiten und der Gebrauch derſelben hat ſeinen Urſprung bei
den Völkern des Orients. Hebräer, Aegypter, Perſer und Ju-
dier betrachteten die Eiskühlung unter ihrem heißen Himmel von
jeher als eine Nothwendigkeit. Freilich waren dieſe Erfriſchun-
gen ſehr primitiv und durchaus verſchieden von denjenigen, die
jetzt in künſtlichen Apparaten und mit allen Mitteln der Wiſſen-
ſchaft bereitet werden. Das „Eis“ des Alterthums beſtand höch-
ſtens in Flüſſigkeiten, die man aus eisumgebenen Gefäßen ge-
noß; das feſt Gefrorne Sorbet und die Granita waren im
Orient unbekannt. Erſt gegen Mitte des 17. Jahrhunderts ver
vollkommneten italieniſche Limonadiers die Eisbereitung und führ-
ten den Sorbet als Tafelerfriſchung ein. Jm Jahre 1660
etablirte ſich Procope Kultelli in Paris. Er verkaufte Fruchtge
frornes und compactes Kaffee-, Chocolade- und Zimmeteis, das
von ihm zum erſtenmal nach der noch heute üblichen Methode
zubereitet ward. Von Paris aus verbreitete ſich der Gebrauch
dieſes „Gefrornen“ bald nach dem übrigen Frankreich und nach
dem Auslande. Die Limonadiers und Traiteurs ſchrieben über
ihre Hausthür: „Ieci l'on glace“ und zogen große Kundſchaft
an. Der franzöſiſche Hof machte ſich dieſe gaſtronomiſche Ent-
deckung ſogleich dienſtbar; der berühmte Vatel ſtrengte ſeinen
ganzen Scharfſinn an, um auf der Tafel des Siegers von No-
croi die neue Erfriſchung auf eine „geiſtreiche“ Weiſe zu ſer-
viren. Es war an dem Tage, als Condé Ludwig XV. in
ſeinem prachtvollen Schloſſe zu Chantilly empfing. Das
Souper, ein wahrer Triumpf für Vatel, wurde an 54 Tafeln
ſervirt; gegen Ende des Mahls ſetzte man jedem der Gäſte
in einer eleganten ſilbervergoldeten Schale, welche die Form
eines Eierbechers hatte, ein Ei vor, das das Ausſehen eines friſch-
gelegten hatte und dabei die mannigfaltigſten Farben aufwies.
Das Erſtaunen war allgemein. Jeder fragte ſich, was beim
Deſſert ein Ei ſollte. Nun war aber dieſes Ei nichts anderes, als
eine gefrorne Confiture, hart und feſt wie Marmor. Man fand
dieſes neue Zwiſchengericht ganz vortrefflich und der König be-
glückwünſchte den Erfinder in der leutſeligſten Weiſe. Das hielt
jedoch den berühmten Maitre d'Hötel nicht ab, ſich drei Degen in
die Bruſt zu ſtoßen, weil er die Hoffnung aufgegeben hatte, die be-
ſtellten Seefiſche für das Dejeuner am folgenden Tage rechtzeitig
zu erhalten. Das Gefroerne in Geſtalt eines Eies fand vielen
Anklang. Heute, faſt noch mehr als vor 200 Jahren, iſt es wieder
ganz zu Ehren gekommen. Auch das Fruchtgefrorne, in Form einer
Crémeſpeiſe, war ein ſehr geſchätztes Deſſert. Es wurde in früherer
Zeit wie auch noch jetzt aus Erdbeeren, Johannisbeeren, Him-
beeren, Aprikoſen zubereitet und bald einfach, bald in Streifen
nach den verſchiedenen Sorten ſervirt. W.

Ziegelthee. Jn einem kürzlich erſchienenen Berichte über
den Handel von Kin Kiang in China finden ſich einige intereſſante
Angaben über die Herſtellung des ſog. Ziegelthees. Es giebt
drei Arten dieſes Handelsartikels. Die erſte beſteht aus großen
Kuchen aus grobem grünen Thee, von denen jeder, wenn er voll
ſtändig trocken geworden iſt, etwa 3 Pfund wiegt und ungefähr
1 Fuß lang und 7 Zoll breit iſt; ſie werden hergeſtellt, indem
man den Theeſtaub anfeuchtet, in einer Mulde knetet und formt
und dann in einer Hebelpreſſe preßt, worauf die Kuchen getrock
net werden. Da nur Handarbeit benutzt wird, gewährt dieſe
Fabrikation einer großen Anzahl von Kulis Beſchäftigung. Die
hinreichend trockenen Kuchen werden in Papier gehüllt und dann
je 36 Stück in einen ſtarken Korb gepackt. Ein ſolcher Korb
koſtet etwa 27 Mark; jährlich werden 15 000 bis 20 000 Körbe
ausgeführt. Der Thee wird von Kin Kiang nach Tieentſtin ge-
ſchickt, von dort geht er über Land durch die Mongolei nach Nord-
weſt- und Weſt Sibirien, Kaſan, an die Wolga, zu den Kirgiſen
und anderen Stämmen. Kuchen von geringerer Qualität, im
Preiſe von etwa 21 Mark der Korb, welche von den Chineſen zu
Yanglontung in Hupeh fabrizirt werden, finden in der Mon-
golei ſtarken Umſatz und Konſum; ra dort kein Kupfer vorkommt,
geben die chineſiſchen Bankiers in der Mongolei ſolche Theeſteine
als Geld aus. Die zweite Sorte des Ziegelthees iſt feiner, jeder
Kuchen wiegt 1/2 Pfund und iſt 8/, Zoll lang, 5 Zoll breit;
ſie wird ebenfalls in Körbe verpackt, deren jeder 80 bis 90 Ku-
chen enthält und etwa 33 Mark koſtet. Beſonders in Weſt und
SüdweſtSibirien, in Kaſan und am Amur wird ſie konſumirt.
Die dritte Sorte wird aus ſchwarzem Theeſtaub hergeſtellt jeder
Kuchen iſt 8 Zoll lang, 6 Zoll breit und hat ein Gewicht von
21 Pfund. Die Körbe, welche zu ihrer Verpackung dienen,
faſſen 64 Kuchen und haben einen Preis von ungefähr 32 Mark.
Dieſe Sorte wird in ganz Sibirien und dem öſtlichen europäiſchen
Rußland von der ländlichen Bevölkerung benutzt. Fabrizirt wird
ſie in Foochow, Kin Kiang und Hangkow; jährlich beträgt die Aus

fuhr von dieſen drei Orten etwa 100 000 Körbe. Jn Hangkow
ſind jetzt vier Ziegeltheefabriken, von denen zwei Dampfkraft ver
wenden. Die Benutzung von Dampfmaſchinen anſtatt der Hand
arbeit' wird die Produktionskoſten billiger ſtellen und außerdem

wird dadurch die Qualität geſteigert werden da der in alter
Manier mittelſt Handarbeit hergeſtellte Ziegelthee niemals hin
reichend ſtark gepreßt war um der Unbill, welcher er auf der
Reiſe ausgeſetzt war, widerſtehen zu können und daher oft zer-
bröckelt ſeinen Beſtimmungsort erreichte, wodurch ſein Werth, der
nach der Härte und Güte geſchätzt wird, bedeutend verlor.

Aus den Geſängen der Berbern. Die Zuana in
GroßKabylien ſingen: „Wir ſind gegen die Franzoſen gezogen,
weil wir zu viel Feigen gegeſſen hatten“, und die Uled Recheche
in Chechar ſagen indem ſie auf das in Trümmern liegende Ba-
ber deuten Mein Kopf iſt mir verdreht durch die Milch der
jungen Kühe und den Honig, das Hatibakorn hat mich verrückt
gemacht und mit dem Kopf gegen die Wand gerannt.“

Tolle Hunde in Jndien. Gewöhnlich glaubt man, daß
im Orient die Tollwuth die Hunde nicht befalle; jedoch iſt dieſe
Meinung falſch, wenn auch in der Türkei die Hunde von dieſer
gräßlichen Krankheit frei zu ſein ſcheinen. Nach Berichten aus
Bombay hat man nämlich dort innerhalb eines Jahres 105 To-
desfälle von Menſchen, herbeigeführt durch Biſſe toller Hunde be,
obachtet. Uebrigens ſind dort jetzt innerhalb eines Jahres nicht
weniger als 50 000 herrenloſe Hunde getödtet worden.

V
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Zweite Beilage zu I 196 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Deutſches Reich.
Berlin, den 20. Augnſt.

Die trüben Ernteausſichten haben in hohem Grade
die ernſte Aufmerkſamkeit der Staatsregierung erregt, auch der
Kaiſer, der ſich darüber wie man ſchreibt, wiederholt vom
landwirthſchaftlichen Miniſter hat berichten laſſen, wendet der
Angelegenheit ſeine Fürſorge zu. Es ſollen, ſobald dies erforder-
lich, umfaſſende Maßregeln getroffen werden, Nothſtänden vor-
zubeugen reſp. abzuhelfen. Jn wie fern dabei die Kornzollfrage
ins Auge gefaßt iſt, erfährt man nicht.

Nächſt Oberſchleſien iſt Weſtpreußen am ſchwerſten
von den Waſſerfluthen heimgeſucht worden, und es wird die
Aufmerkſamkeit und die Beihülfe unſerer regierenden und maß-
gebenden Kreiſe dieſen beiden hartgeprüften Landestheilen in glei-
cher Weiſe zugewendet werden müſſen. Die oſt und weſtpreu-
ßiſchen Blätter erklären es für nicht möglich, die lange Reihe von
Berichten abdrucken zu laſſen, welche ihnen über die durch Sturm,
Regen und Hagel an den Tagen des 13., 14. und 15. Auguſt
angerichteten Verwüſtungen aus Weſtpreußen und deſſen oſtpreu-
ßiſchen Grenzkreiſen zugekommen ſind ſie conſtatiren, daß weite
Länderſtrecken ganz unter Waſſer ſtehen, daß ſehr viel Getreide
fortgeſchwemmt iſt, die Kartoffeln theilweiſe ausgeſpült ſind, und
an eine einigermaßen erträgliche Ernte nicht mehr zu denken iſt.
Wie den Oberſchleſiern, ſo droht auch den Weſtpreußen der Noth-
ſtand. Wie die in Marienwerder erſcheinende „Oſtbahn“ erfah-
ren haben will ſoll die dortige Königliche Regierung bereits be-
ſchloſſen haben, die Aufhebung des diesjährigen Divi-
ſionsmanövers zu beantragen; ferner ſoll ſich, nach demſel-
ben Blatt, der Vorſitzende des Central-Vereins weſtpreußiſcher
Landwirthe, Herr Conrad Fronza, mit einem gleichen Antrage
an den Ober- Präſidenten gewandt haben. Ein förmlicher Noth-
ſtand unter den Arbeitern, Handwerkern und kleineren Landbe-
ſitzern in den von den letzten Wolkenbrüchen heimgeſuchten Krei-
ſen ſcheint nun auch den dortigen Blättern unausbleiblich. Der
Präſident der Regierung zu Marienwerder und der dortige Ober-
Regierungsrath Steinmann haben ſich bereits in die am ärgſten
verwüſteten Diſtricte begeben, um ſich perſönlich von den dortigen
Verhältniſſen zu überzeugen.

Nach den von Allerhöchſter Stelle getroffenen Dispo
ſitionen für die diesjährigen Herbſt- Manöver des Garde-
und des 3. Armee-Korps, über welche die ſogenannte Königs
Revue abgehalten werden wird, wird am 10. September die
Parade des 3. Armee Korps auf dem Tempelhofer Felde ſtatt-
finden am 11. Korps-Manöver; am 12. Ruhetag. Am 13.
Parade des GardeKorps vor Seiner Majeſtät auf dem Tempel-
hofer Felde; am 14. Korps- Manöver am 15. Ruhetag. Am
16., 17. und 18. September Manöver des GardeKorps gegen
das 3. Armee-Korps zwiſchen Berlin, KönigsWuſterhauſen und
Mittelwalde.

Von der polniſchen Grenze wird geſchrieben: Da
die Branntweinſteuer in Polen und Rußland faſt dreimal
ſo hoch iſt als bei uns, ſo iſt der Schmuggel mit Spiritus ein
ſehr lohnendes Geſchäft und wird auch mit einem Schwunge be
trieben, der unſeren dem Spiritushandel obliegenden Gewerbe-
treibenden nichts zu wünſchen übrig läßt. Nunmehr ſcheint auch
die ruſſiſche Regierung die Grundurſache dieſes Schmuggelhan-
dels erkannt zu haben, und ſoll, wie von angeblich zuverläſſiger
Seite der „Pr. L. Ztg.“ mitgetheilt worden iſt, die Abſicht haben,
die hohe Branntweinſteuer ſo weit zu ermäßigen, daß ſie der
preußiſchen gleichkommt. Es ſollen ſogar den in der Nähe der

Halle, Sonntag den 22. Auguſt 1880.

Grenze wohnenden polniſchen und ruſſiſchen Brennereibeſitzern
noch weitergehende Begünſtigungen gewährt werden. Die Ver
wirklichung dieſes Planes würde allerdings dem Spivitus
Schmuggel nach Polen und Rußland jeden Boden entziehen.

Ein in Sydney anſäſſiger Kaufmann befürwortet in
der „Weſ.-Ztg.“ die Errichtung einer direkten Dampfer-
linie zwiſchen Deutſchland (Hamburg) und Auſtralien.
Die Handelsverbindungen beider Länder würden dadurch beträcht
lich zunehmen, auch würde der Auswanderungsſtrom, der ſich bis
heute noch hauptſächlich nach Nordamerika ergießt, einen Theil
davon nach Auſtralien abzweigen, da die auſtraliſchen Kolonien
unſerer ſtrebſamen und frugalen Landbevölkerung in jeder Hin-
ſicht zuſagen würden.

Demnächſt ſoll in der elſaß-lothringiſchen Op-
tantenfrage eine Entſcheidung erfolgen. Wie es heißt, beabſich-
tigt der Statthalter, einen Vorſchlag dahin zu machen, daß die Op
tirenden, die das 27. Lebensjahr zurückgelegt haben, von jetzt ab
nach den Reichslan den zurückkehren dürfen, ohne irgendwie be-
läſtigt oder zum Militärdienſte herangezogen zu werden.

Lokales.
Halle, den 21. Auguſt.

Der von den Gemeindeorganen an U. L. Frauen zum Ober-
pfarrer gewählte Superintendent Lic. Förſter iſt in dieſer
Eigenſchaft ſowohl vom Patronat der Kirche, als von dem kgl.
Conſiſtorium beſtätigt und wird das dadurch mit dem 1. October
vacant werdende Diakonat zu U. L. Frauen demgemäß zur Be
werbung ausgeſchrieben. Der Gemeindekirchenrath, welcher

Aus dem Kreiſe Zerbſt, 20. Auguſt.

in Verbindung mit der Gemeindevertretung die Wahl vollzieht,
nimmt Meldungen hierzu entgegen und wird demnächſt
eine Anzahl von Bewerbern veranlaſſen, eine Gaſtpredigt zu

halten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
4 Quedlinburg, 20. Auguſt. Jn der vorgeſtrigen Ver-

ſammlung des hieſigen PeſtalozziZweigvereins erſtattete der
Agent des Vereins, Lehrer Zander, einen ausführlichen Bericht
über die Thätigkeit des Vereins im letzten Vereinsjahre. Er
machte die erfreuliche Mittheilung, daß die barmherzige Liebe zu

den Wittwen und Waiſen ſich auch in dieſem Jahre in gleicher
Weiſe bethätigt habe, wie in den Vorjahren. 14 Wittwen und
7 Waiſen konnten unterſtützt werden mit einer jährlichen Durch
ſchnittsſumme von ca. 28. Sodann machte er die Mittheilung,
daß ſich dem Vereine eine neue Einnahmequelle eröffne. Der
Verleger der Schönfeld'ſchen „Neuen deutſchen Schreibſchule“,
Lithograph Virgin hierſelbſt, ſtelle an den Verein das Erſuchen,
den Vertrieb der betr. Schreibſchule zu übernehmen, und bietet
dafür demſelben 10 der Einnahme daraus, jedoch mit der Be
dingunz, daß dieſer Gewinn in die Kaſſe des Quedlinburger
Zweigvereins fließe. Die Verſammlung nahm dieſe Mittheilung

hocherfreut entgegen und ſtimmte dem zu, den Vertrieb der ge
nannten Schreibſchule zu übernehmen, beſchloß aber, den Gewinn

daraus an die Centralkaſſe des Peſtalozzi-Vereins der Provinz
Sachſen zu überlaſſen.

Unſere zahl-
reichen Wälder haben in dieſem Jahre einen enormen Reichthum
an Pilzen aufzuweiſen; die älteſten Leute können ſich nicht er
innern, dieſelben hier je in ſolcher Menge geſehen zu haben. Es
iſt dies beſtimmt eine Folge der ungewöhnlich feuchten Witterung
im Laufe dieſes Sommers. Da nun dieſe nährende Gottesgabe
jetzt von Reich und Arm in Maſſe verzehrt wird, ſo dürfte es

e

nicht überflüſſig ſein, das Pilze eſſende Publikum auf das altbe-
währte einfache Mittel aufmerkſam zu machen, wie man vor
giftigen Pilzen ſicher geht: Man halte, während die Pilze kochen,
einen ſilbernen Löffel längere Zeit in den Topf. Iſt ein Giftpilz
im Gericht, ſo wird der Löffel ſchwarz, bleibt er dagegen weiß,
ſo iſt man vor Vergiſtung ſicher.

z Croſſen Kreis Zeitz), 20. Auguſt. Der Bau der Se
cundärbahnlinie Eiſenberg-Croſſen ſcheint ſchließlich
noch ein unerquickliches Nachſpiel zu erhalten. Vorgeſtern näm-
lich waren die Actionäre und ſonſtige Intereſſenten in Eiſen
berg verſammelt, um einen Vortrag über die vorliegenden Ver
hältniſſe der gedachten Bahn entgegenzunehmen. Danach haben
ſich bei dem Bau eine Menge tief eingreifender Mängel heraus-
geſtellt. Aus dem Rechnungsvortrage ergiebt ſich, daß Baurath
Pleßner, der Erbauer und Pächter der Bahn, nur noch ein
Guthaben von 4000 hat, eine allerdings verſchwindend kleine
Summe gegenüber den angeblich zur völligen Fertigſtellung noch
nöthigen Mitteln. Schließlich wurde der Antrag geſtellt, dem-
nächſt eine Generalverſammlung anzuberaumen.

Dem „W. Kr.Bl.“ wird geſchrieben daß vor einigen
Tagen in dem Dorfe Kölſcha bei Delitzſch eine Mutter ihr
eigenes Kind, einen Knaben von 5 Jahren, mit einem Stocke
erſchlagen habe. Das Weib habe ſeiner Ausſage zufolge das
Kind züchtigen nicht tödten wollen. Bei der Obduktion war
die verbrecheriſche Mutter ſehr gleichgültig.

F Die Berichte über den bei den Erntearbeiten nun-
mehr zu Tage tretenden Verluſt durch Auswuchs lauten ſehr
verſchieden. Während Diejenigen, welche der Ungunſt der Witter-
ung durch fleißiges Wenden der Schwaden c. entgegenzuarbeiten
ſuchten, nur geringen Schaden haben beläuft ſich derſelbe bei
Denen welche dieſe Vorſicht nicht gebrauchten theilweiſe bis
über die Hälfte des Ertrages. Das Stroh hat ſeinen Futter-
werth faſt gänzlich verloren doch iſt zu hoffen daß die üppig
ſtehenden Futterpflanzen hierfür einigermaßen Erſatz bieten.
Unter den zeitigen Kartoffelſorten tritt die Fäule ziemlich um-
fangreich auf den ſpäter zur Reife kommenden iſt die Feuchtig-
keit vorausſichtlich weniger nachtheilig geweſen. Einen für unſere
Gegend tröſtlichen Anblick gewähren die vorzüglich ſtehenden
Rübenfelder, die bei einigermaßen günſtiger Witterung in dieſem
Jahre manchem unſerer Landwirthe eine wenn auch vielleicht
nicht ausreichende Entſchädigung für die ſchmerzlichen Verluſte
an der Getreideernte verſprechen.

t Bei Gardelegen ließ ſich ein Arbeiter aus Jävenitz mit
dem Kinde ſeiner Tochter von einem Eiſenbahnzuge überfahren.
Die Beweggründe zu der That ſind noch nicht bekannt.

Aus Heldrungen wird geſchrieben: Eigenthümlich iſt
in hieſiger Gegend die Erſcheinung, daß in dieſem Jahre gerade
in der trockenſten Frühlingszeit an verſchiedenen Stellen Quellen
aus der Erde hervortraten, von denen man viele Jahre
hindurch nichts geſehen hatte. Die Leute bezeichnen dieſe Quellen
mit dem Namen Hungerquellen und prophezeien, wenn ſolche

Quellen erſcheinen, Theuerung. Leider ſind ſolche Volksprophe
zeiungen nur zu oft eingetroffen. Eine ſolche Hungerquelle ſindet
ſich z. B. in einer Höhle nahe bei Gehofen. Als vor mehreren
Wochen bei dem ſo überaus günſtigen Stande der Feldfrüchte
wohl Mancher über die Prophezeiung des Volksmundes lächelte,
dachte er wohl nicht daran, daß die Natur Mittel und Wege
genug beſitze, das, was ſie ſo reichlich zu geben verſpricht, gewalt-
ſam zu vernichten, daß ſie vermag, Hoffnungen zu erwecken, aber
auch oft plötzlich zu zerſtören.

S

Graf Moltke
mußte des Regens wegen in einem Gaſthofe in Lend bei Gaſtein
einkehren und dort übernachten. Wie geſchrieben wird, bekam
er mit ſeinem Neffen von dem ungnädigen Wirth, der ihn nicht
kannte, zwei ſchlechte Stübchen im zweiten Stock angewieſen. Wenige
Minuten nach erfolgter Beſitzergreifung erſchienen die beiden Herren
wieder vor dem Thore, in welchem der Alte trotz des immer heftiger
niederſtrömenden Regens ſtehen blieb und das Gewitter beobachtete,
während der Jüngere ſich bei dem eben zur Ausladung gelangten
Handgepäck zu ſchaffen machte. Ein ehrſamer Bierbrauer aus Proß-
nitz, welcher, wie es ſchien, mit wetterkundigem Blicke in die Wolke n
gelugt und dann dem alten Herrn ſeine Meinung geſagt hatte, er
hielt von dieſem nur eine kurze Antwort, welche bei aller Höflichkeit
doch einem ferner en Geſpräche vorläufig ein Ziel ſetzte. Da kommt
ein Wiener Advokat aus einem Zimmer des erſten Stockwerkes her
unter der des alten Herrn nicht ohne Ueberraſchung gewahr wird
und ſich ſofort danach an den Wirth mit der Frage wendet: „Ken
nen Sie den alten Herrn, der dort im Hausthor ſteht?“ „Jch
ſollt' ihn wohl kenuen, denn er hat ſchon einmal hier gewohnt.“
„Alſo kennen Sie ihn nicht?“ „Fallt mir wirklich nit ein.“
„Das iſt ja Graf Molke.“ „Jeſſos, Jeſſas, Sie haben Recht.
Der Graf Moltke und ich hab ihm die allerſchlechteſten Zimmer
im ganzen Hauſ' gegeben!“ Und mit einem Satze ſteht der
Unglückliche vor dem Feldherrn, um eine Legion Entſchuldigungen
heroorzuſtottern: „Excellenz werden doch nicht in den zwei kleinen
Zimmern bleiben es iſt jedenfalls zu feucht dort für Excellenz Excel
lenz werden ſchon ſehen was ich ihnen g'ſchwind noch für prächtige zwei
Zimmer im erſten Stöck zuſammenſtell!“ Aber die Excellenz
ſchüttelt zu alledem verneinend das Haupt und ſchneidet dem Wirthe

mit der kurzen Bemerkung: „Nun ſind mir die beiden Stuben nach
hinten hinaus ſchon gut genug!“ das Wort ab. Und als kurz dar
auf aus der Remiſe eine veritable Hof-Equipage herausgeholt und
demonſtrativ an dem im dunkelgrauen Civilkleide daſtehenden Feld
herrn vorbeigeführt wird, bemerkt dieſer wieder zu dem vor ihm
flehenden Wirthe: „Nur zurückdamit, ich fahre im PoſtOmnibus!“

Und als die Nacht hereingebrochen ſaßen Graf Moltke und
ſein Neffe (der vorhin geſchilderte junge Mann) in der Speiſeſtube
des ländlichen Gaſthofes und thaten den vorgeſetzten Speiſen und
Getränken alle Ehre an. Dann gingen die beiden Herren in die
bewußten Stuben um früh Morgens als die Erſten wieder auf
dem Platze zu erſcheinen. Und richtig wurde die Fahrt nach Bad
Gaſtein mittels Poſt-Omnibus angetreten.

Prutz und das Rudelsburg-Fremdenbuch.
Zu der kürzlich angeregten Frage „Prutz und das Rudels-

burg-Fremdenbuch“ theilt der Herausgeber des (im Verlage von
H. Sieling in Naumburg erſchienenen) Rudelsburg- Albums dem
Naumb. Kr eine Abſchrift des von Robert Prutz verfaßten Ge
dichtes mit. Das Gedicht ſoll der Dichter in den vierziger Jahren

(1844 in das Fremdenbuch eingetragen und, da das Blatt mehr-
mals herausgeſchnitten wurde, dieſe Eintragung wiederholt haben,
beim dritten Male mit der ſchriftlich hinzugefügten Bitte, man wolle
das Gedicht doch endlich ſt hen laſſen. Die Dichtung lautet:

Burgfräulein, ſagt man, wohnen Wohl hundert Lieder tönen,
Ju Trümmern gleich wie hier Nur nicht das rechte hier,
Mit Hermelin und Kronen Wol ruft man mancher Schönen
Und flatterndem Panier. Doch aber nicht nach mir.
Die ſind, ſo geht die Kunde, Wollt' Einer nur verwegen
Bezaubert und gefeit, So recht aus Herzensluſt
Bis daß zur rechten Stunde Jn meinen Arm ſich legen
Der Rechte ſie befreit. An meine kranke Bruſt:

Doch ach, auf dieſen Mauern, Da wohl mit einem Male
Auf dieſen ſtolzen Höh'n Wie wär' die Welt ſo ſchön,
Ein anderes ſeh ich lauern, Wie blühten alle Thale,
Burgfräulein, bleich und ſchön: Wie grünten alle Höh'n!
Die trug nicht Kranz, nicht Krone, Und ob mich keiner rette,
Nicht ſchimmerndes Gewand; So bleibt mir Eines noch:
Sie lag in ſchwerer Frohne Es löſet meine Kette
Mit Kette und mit Band. Die deutſche Jugend dvoch!

Sie ſprach: viel Tauſend kommen Sie ſchwieg; ich ſah ſie ſinken,
Zu mir, Jahr aus, Jahr ein, So ſchön, ſo krank, ſo bleich:
Doch will es nichts mir frommen, Da wollt' es mich bedünken,

Ich bleibe doch allein. Als wär's das deutſche Reich!
Robert Prutz.

Es handelt ſich jedoch, wie aus einer früheren Notiz erſicht
lich, nicht um das obige Gedicht, das wohl unbeſtritten von Prutz
herrühren mag, ſondern um eine ſpät re Eintragung aus dem
Jahre 1853:

In den altersgrauen Räumen,
Unter Trümmergraus und Wuſt,
Jugendhoffen, Jugendträumen,
Ziehſt noch einmal durch die Bruſt!

Da die Becher luſtig klangen,
Jn der Freunde munterm Kreis,
Da wir Jubellieder ſangen,
Vaterland, zu deinem Preis.

Und ein Echo geht noch heute
Durch die tiefſte Seele mir,
Sei es Feſt, ſei's Grabgeläute,
Vaterland, es gelte dir!

Daß noch einſt in fernen Jahren
Deutſche Burſchen jubeln hier,
Frohen Muths, wie wir es waren,
Aber glücklicher als wir!

R. Prutz aus Halle a. S.17. Juli.

Ein conſervirter Leichnam.
Aus DunnaFöldvar ſchreibt man dem M. Allam: Jm

Jahre 1815 ſtarb der Prior des hieſigen Franciscaner-

Kloſter s, Emerich Huszty. 1872 hatte das Kloſter einen Todten
zu begraben, und da ſchon alle Grüfte beſetzt waren, gab der Prior
den Befehl, eine der älteſten Grüfte öffnen zu laſſen um für den
jüngſten Todten Platz zu machen. Es wurde hierfür die Gruft ge
wählt, in welcher Huszty begraben war als man aber die Gebeine
aus dem Sarge herausnehmen wollte, um ſie an dem hierzu be
ſtimmten Orte zu verſcharren, fand man ſtatt eines Gerippes eine
noch ganz conſervirte Leiche, weshalb der Prior den Sarg wieder in
die Gruft einzumauern befahl. Vor etwa zwei Monaten reiſte der
Prior nach Fünfkirchen, um vom Biſchof eine Unterſtützung zur
baulichen Ausbeſſerung der Kloſterkirche zu erbitten, bei welcher Ge-

legenheit der vorerwähnte Fall zur Sprache kam. Der Biſchof und
der Großpropſt forderten ihn auf, durch eine Commiſſion feſtſtellen
zu laſſen ob die Leiche auch jetzt noch ſo gut erhalten ſei, wie vor
acht Jahren. Dieſe Unterſuchung fand am 29. Juni ſtatt unter
Beiziehung von drei Aerzten des Bezirksrichters und des Stuhl-
richters. Die Leiche wurde in einem ebenſo conſervirten Zuſtande
befunden wie damals in den Händen des Todten lag noch der
Roſenkranz, doch waren die Kügelchen deſſelben verwittert. Nach
Abnahme der ſchon vermoderten Kleidung verſuchte man den
Körper zu waſchen; derſelbe war noch ganz weiß. Naſe,
Augen und das ganze Geſicht waren in unverändertem Zu
ſtande. Man nahm hierauf die Section der Leiche vor und
überſandte Herz, Leber und Magen der Univerſität, von welcher
man eine Deputation erwartet. Die anweſenden Aerzte fanden
die Erklärung dafur, daß die Leiche nicht in Verweſungübergegangen
war, darin, daß die Gruft an einem trockenen Orte ſich befand und
keine Luft in dieſelbe gedrungen war. Man öffnete dann die beiden
Nebengrüfte; von den dort befindlichen Todten war der eine vor
40, der andere vor 20 Jahren begraben worden. Jn den Särgen
fanden ſich jedoch nur mehr zerfallene Gerippe vor. Der eine der
Aerzte ſprach nun die Ve muthung aus, daß Huszty während einer
langwierigen Krankheit vielleicht mit Arſenik behandelt worden und
die Leiche deshalb nicht in Verweſung übergegangen ſei. Nach dem
Protocoll, welches über die Erkrankungen und die Todesumſtände
der jeweiligen Kloſtervorſtände geführt wird, iſt jedoch Huszty am
31. Auguſt 1815, am Tage des h. Bernhard, wo großer Ablaß
war, in Elöszallas geweſen und hat dort das Hochamt abgehalten
als er nach Hauſe kam, fühlte er ſich plötzlich unwohl, die Mönche
machten ihm warme Umſchläge, aber eine halbe Stunde darauf ver
ſchied er. Er hatte alſo keine Arzneien genommen. Die Vermuth-
ung, welche von den beiden anderen Aerzten aufgeſtellt wurde,
nämlich daß Huszty an der Lungenſucht geſtorben und die Leiche

deshalb nicht in Verweſung übergegangen ſein dürfte, wird dadurch
hinfällig, daß die Lunge in gutem Zuſtande und daß der Tod nach
den erwähnten Aufzeichnungen durch einen Schlaganfall erfolgte.
Dort iſt auch angemerkt, daß man Huszty vier Tage lang unbe
erdigt ließ, weil noch kein Todtengeruch bemerkbar geweſen. Man
erwartet nun mit Spannung das Gutachten der mediciniſchen Far
cultät über dieſen merkwürdigen Fall.
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4 Bei Modelwitz (Kr. Merſeburg) verunglückten am
Mittwoch in der Elſter zwei Pferde des dortigen Rittergutes auf
folgende Weiſe: Man hatte auf der hinter M. in's Holz führen
den Gutsbrücke die Erde zuſammengeſchaufelt und an der andern
Seite der Brücke angehäuft. Das Geſchirr war faſt über die
Brücke, als ſich eins der Thiere vor der angehäuften Erde ſcheute,
das andere gegen die Barriere andrängte, dieſe durchbrach und
ſo beide in die angeſchwollene Elſter hinabſtürzten. Beim Sturz
war die Deichſel des Wagens gebrochen und ſo wurde das andere
Pferd durch die Laſt des einen, welches beim Fall bereits das
Genick gebrochen, mit hinabgezogen und mußte, obgleich ſich daſ
ſelbe noch eine ganze Strecke weit im Strome fortgearbeitet hatte,
ertrinken. Der Geſchirrführer iſt mit dem bloßen Schreck davon-
gekommen, indem er rechtzeitig, die Gefahr bemerkend, vom
Wagen ſprang.

t Lützen hat ſeit dem Monat Juni d. J. eine Kinderbewahr-
anſtalt, in welcher jetzt bereits 70 Sprößlinge der dortigen
ärmeren Familien Aufnahme gefunden haben. Die Unterhal-
tungskoſten werden durch freiwillige Beiträge gedeckt.

Jn Bernburg wird vom 1. Oktober ab, und zwar vor
läufig auf die Dauer eines Jahres, eine ſtädtiſche Kontrole für
Nahrungsmittel eingeführt werden.

t Die im Anfang des Jahres 1856 in Pößneck errichtete
Filiale der Weimariſchen Bank wird mit dem 30. September c.
gänzlich eingezogen.

Vermiſchtes.
(Mittel, die Entfernung eines Gewitters zu be-

rechnen.] Man weiß, daß der Schall bei einer Temperatur von
ca. 169 in der Sekunde 340 Meter durchläuft. Berechnet man
demnach die Zahl der Sekunden, die ſeit der Erſcheinung des Blitzes
bis zu dem Augenblicke, wo man den Donner vernimmt, verfloſſen
ſind, ſo braucht man nur die Zahl der Sekunden mit der Zahl
340 zu multipliziren, um die Entfernung des Gewitters nach Me
tern zu erhalten. Nehmen wir z. B. an, daß zwiſchen der Erſchei
nung des Blitzes und dem Donnerſchlag ſechs Sekunden verfließen,
ſo ergibt ſich, daß der Sitz des Gewitters 6 340 Meter 2040
Meter oder 2 Kilometer und 40 Meter entfernt iſt.

(Ein Teufel mit einem ff.] Der Statthalter von Elſaß-
Lothringen, Freiherr von Manteuffel iſt nicht nur durch ſein jovi
ales Weſen, ſondern auch durch ſeinen derben Witz bekannt. Vor
wenigen Tagen hat Freiherr von Manteuffel wiederum mehrere
Städte der Reichslande, ſo Rappoltsweiler und die umliegenden
Orte beſucht, und iſt derſelbe überall mit großem Enthuſiasmus
empfangen worden. Jn Kientzheim iſt der Statthalter perſönlich
vom Straßburger Biſchof Dr. Raeß begrüßt worden und hat ſich
in deſſen Begleitung ſodann nach dem Geburtsorte des Biſchofs,
Siegolsheim, begeben. Auf der weiteren Tour des Statthalterf
ereignete ſich ein drolliger Zwiſchenfall. Jn Beunweier hezrüßte
Herr Gommerpinger, ein Veteran des Lehrerſtandes, den Statt
halter und las demſelben ein Akroſtichon auf den Kamen Manteuffel
vor. Herr v. Manteuffel ließ ſich alsdann Kas Gedicht überreichen,
warf ſchmunzelnd einen Blick hinein- ſind ſagte zu dem Verfaſſer
„Mein lieber Herr, Sie haber ch geirrt, denn ich bin ein Teufel
mit einem ff.“ Allgemane Heiterkeit folgte dieſer Erklärung des
Statthalters.

Eine We „Erzählung. Folgende Geſchichte, bei deren
Lectüre man Ach und Weh ſchreien möchte, finden wir im „Bud-
weiſe Kreisblatt“: „Winſen's wörtlich wahres Weltwunder. Wil
helm Werner war wohlhabender Weber, Wiederverkäufer wollener
Waaren. Wanda Wieland war Wäſcherin, Winter's Wärterin,
während weniger Wochen Winſen's Wickelfrau. Wilhelm wie
Wanda waren Waiſenkinder. Wanda wurde wegen Wilhelm's
Werbung Wilhelm's Weib. Wilhelm war warmblütig, weichherzig,
wonnetrunken, Wanda's Weiberlaunen willfahrend. Wanda wußte,
Wein, Weib, witzig Wort waren Wilhelm wahrhaft Wohlthat.
Welcher Wechſel, welche Wandlung waren Wanda widerfahren!

Während Wanda's Wonnemonaten waren Wanda'n Wilhelm's
Wünſche wohl willkommen. Welche Wonne, welche Wolluſt wähnten
Wilhelm Wanda's weiche Worte. Wenige Wochen weiter wetterte
Wanda, wie wenn Wüſtenwinde wehten, wüthete Wanda wie wahn-
ſinnig. Wild wurden Wanda's Wortgefechte, Wuth wurde Wan
da's Wurfgeſchoß, Weiberthränen wurden Wanda's Waffen, Wan-
da's Worte wurden wahre WespenWunden. Wanda war Wil
helm's Wahl. Was Wunder, Wilhelm wurde wehmüthig, wander-
luſtig; wahnſinniges Weib, Wetterhexe! war Wilhelm's Wehge
ſchrei; weit, weit weg! war Wilhelm's Wunſch. Wilhelm wurde

Wilhelm's Wendepunkt. Weil Wilhelm's Werthſachen während
weiter Wanderſchaft werthlos wurden ward Wien's winjigſter
Winkel Wilhelm's Wohnſitz. Wilhelm widerſtand willig Wien's
Widerwärtigkeiten, wurde Wiener Wurſthändler, wirthſchaftete,
waltete weiſe, wirkte wehmuthsvoll, wie wenn Wilhelm Wittwer
worden wäre. Währenddeſſen wurde Wanda windelweich, weinte,
winſelte, wimmerte, wehklagte. Wenn Winter's Wolken weiter
zogen, wenn Winde wehten, wenn Wanda wirkte, Wanda wachte,
waren Wanda's wenige Worte: Wo weilt Wilhelm? Wann wird
wohl Wilhelm wiederkehren Wiederſehen war Wanda's wonniger
Wunſch. Winter, Wolken, Wetter, Winde wechſelten. Wanda
wartete, Wilhelm würde wiederkommen. Welk, welker wurde Wanda,
wenige Wochen weiter war Wilhelm Wittwer.“

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 810 1155 1 es
Breslau via 138St aen l e eottb. GubenPosen, Sora u 72Bitterf. Berlin ſ4358 2 527 6
Leipzig. 5*2 74102 125 .58 6 722 8 10-Magdeburg 52 7-1121 125 551 922 105
Nordh.-Cassol 5 9 11 2 o 2 7 10 945Thüringen 5*5 752- 1016 I 145* V 155 65 95 115*

Ankunft
von V. V. V. V. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 725 955 I. 520 828-
Breslau via 72dert rer eheottb., Guben

Posen, Sorau'/ 12 7Bitteri.- Berlin 42 106 II 5 u.. 10-
Leipzig, 462 72--1 128 17 358 540 757 9 105Magdeburg (7 957 [125. I 56 172 102-
Nordh.-Cassel 7270 935 I12) 550 852 1023
Thüringen 425*781 1027 117) 510 581 8g254 1051

dehnelizug III. Classe. Schnellzug I. III. Olasse.

Wandersmann, Wilhelm's Webſtuhl wurde Wilhelm's Wanderſtab.
Wilhelm wanderte, weltumſegelnd, weite, weite Wege; Wien wurde

d dödö“c--a

Personen- Posten.
Vm. m. ſ NFm. Nm. J Ab.Von Hall. e sin: Salzmünde. 7 448von Halles 3in: Lauchstädt e eyom lin Schitstädt SeW Salzmünde. P 8 6in; Halle 10 7von Schaffstädt tin Launchstüdt 5von: 525in Halle r 7*0Omnunibus--Fahrten.

r.

Von Trotha nach Giebichenſtein und Halle Vorm. 7
und 10 Uhr Nachm. 1, 2, 5 und 6 Uhr.

Viehmärkte.
Berlin, 20. Auguſt. Zum Verkauf ſtanden: 125 Rinder,

921 Schweine, 897 Kälber, 526 Hammel. Von Rindern wurden nur
einige Stücke geringer Qualität vom Markt genommen, deren Preis
zwiſchen 40-—50 per 100 Pfd. Schlachtgewicht variirte. Auch
bei Schweinen verblieb Ueberſtand und verlief das Geſchäft lange
nicht ſo glatt, wie am Montaäge, wennſchon Verkäufer ziemlich feſt
auf die letzt erzielten Preiſe hielten: Beſte Waare fehlte ganz; Land
ſchweine erhielten 58——60 Ruſſen 55--57 per 100 Pfd. bei
20 pCt. Tara, Bachuner ca. 60 bei 40--45 Pfd. Tara. Kälber
wurden langſam geräumt und mit 40--50 beſte Stücke mit
55 per I Pfd. Schlachtgewicht bezahlt. Von Hammeln, die
durchweg aus dem Ueberſtande vom verfloſſenen Montage beſtanden,
wurden nur einzelne Stücke ſo verſchiedener Qualität gebracht, daß
eine Preisverringerung nicht möglich iſt.

Halleſcher Zuckerbericht vom 20. Auguſt.
Rohzucker. m haben in dieſer Woche nicht ſtattgefunden,

da r Angebot wie Nachfrage fehlte, und ſind endſtehende Preiſe
nominell.

Raffinirter Zucker. Jn Raffinaden fehlte es an fedem An
gebot und find die Notirungen dafür nominell. Die umgeſetzten
4500 Brode Melis bedangen volle letzte Preiſe. Gem. Zucker blieben
vernachläſſigt, und ſtellten ſich die Preiſe wiederum zu Käufers
Gunſten,

Umſatz: 50 000 Kilo 1000 Ctr. gem. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

CryſtallZucker über 989 Polar. 4
Kornzucker 97 Polar.

96 Polar. 66,00--65,00
95 Polar. 64,00--63,0094 Polar.

Rohzucker 93 Polar.Raghprodukte bei 94--919 Polar.

r 90—88 Polar.Melaſſe, excl. Tonne „10,00
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade er ohne Faß

ein x 82,00p mittel r 81,00Melis n 80,09--79,00Gem. Raffinade mit Faß 79,00--76,00
n Mels 74,00-—-73,00u I II. J nFarin blond gelb

braun a S SBericht des Sekretars des Borſenvereins in Halle,
Halle a/S., den 21. Auguſt 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo geringere Sorten 208 222 mittlere 227
232 feinſte 243--246 neue trockene Waare 240

Roggen 1000 Kilo 210-—-216
Gerſte 1000 Kilo in ruhiger Stimmung, gewöhnliche 170 175

beſſere und Chevaliergerſte 180-—-195
Gerſtenmalz 50 Kilo 15--15,50
Hafer 1000 Kilo alte Waare 168——170
Kümmel 50 Kilo 25--27 geſchnittene Waare 28
Mais 1000 Kilo Donau 155-—165 ameritan. 132 136
Oelſaaten 1000 Kilo Raps flau, 240-—250
Stärke 50 Kilo 23—24 A.
Spiritus o Liter pCt. loco weichend, Kartoffel 61 Rüben

56

Rüböl 50 Kilo 28
Solaröl 50 Kilo 7
Malzkeime 50 Kilo, fremde 5 hieſige 5,50
Futtermehl 50tio d 8, 75
Kleie Köggen- 50 Kilo 6,30-—6,50

72,00——70,00

2

Ki Weizenſchaalen 5,25Weizengrieskleie 5,75
Helkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7,25——7,50

Getreidebericht von Wagner C Sohn.
Halle a/S., den 21. Auguſt 1880.

Bei den drängenden Feldarbeiten bleibt das Angebot klein und es
waren letztnotirte Preiſe noch erreichbar. Man bezahlte für:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 237 246 geringere und
neue ausgewachſene Waare 200—235

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 210--219
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 144—153 beſſere 156

162 feine und Chevaliergerſte 165-168
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 106 108
VictoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto ohne Angebot.
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216-—222
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 210—-219
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 158 amerifan. 132 135
Lupinen à 1000 Kilo netto 112

Langes N et en l. Auguſt 1880.
anges Roggenſtroh 24—-35 pr. 1200 Pfd. das Schock.Maſchinenſtroh 18--21 p. dito. v vo

Hieſiges Heu altes 4,50 p. Ctr.
neues 3,50--4,50 pr. Ctr.

Auswärtiges Heu nach Qual. bis 3—3,75 pr. Ctr.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt Buckau. Am 19. Auguſt. Roloff, Holz, v. Liepe

n. Buckau. Selmke, desgl. Lüdgardt, Holz, v. Niegripp nach
Weſterhüſen. Schröder, Holz, v. Brändenburg n. Aten. Ernſt
Holz, v. Landsberg n. Buckau. Gillert, leer, v. Magdeburg nach
Schönebeck. Röder, leer, v. Magdeburg n. der Saale. Kühn,
Güter, v. Stettin n. Halle. Bernſtein, desgl. Laue, leer, von
Magdeburg nach der Saale. Apel, desgl. Woiſowoty, leer,
v. Magdeburg n. Pretzin. Dätſcher, leer, v. Magdeburg en.Birnick, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. s v rbrv

Niegripp-Magdeburg. Am 19. Auguſt. Nuthmann, leer
v. Burg n. Magdeburg. Severin, leer, b. Potsdam n. Magde
burg. Heiſe, leer, v. Brandenburg n. Magdeburg. Kramer
leer, v. Berlin n. Magdeburg. Hake, Chamotteſteine, v. Stettin
n. Magdeburg May, leer, v. Berlin n. Magdeburg. Vols
desgl. Schulz, desgl. Arndt, leer v. Brändenbürg n. Mag
deburg.

Hamburg-Magdeburg. Am 19. Auguſt. Gebr. Tonne
Strm. Kerſten, Mais, v. Hamburg n. Magdeburg. Gebr. Tonne,
Strm. Römling, desgl. Haack, Roheiſen, v. Hamburg n. Magde
burg. P. D. u. S.-S.-Geſ., Steuerm. Richter, Güter, v. Ham
burg n. Dresden. Dieſelbe, Strm. Gericke, desg Dieſelbe,
Strm. Krohn, desgl. Sengeſpeich, Petroleum, v. Hamburg nach
Magdeburg. Zöllner, leer, v. Arneburg n. Magdeburg.

W x„“„—«-—„x—

Pekanntmachungen.
Der Schuhmacher Ernſt Roſenhahn von hier, gebürtig aus Gimritz,

Nord-Oſtſee-Hannover-
Thüringiſcher Verbands

Geſuch.
Für meine Gnano-, Holz und

Penvlon ür Mädehen

in Jena.

95
senstein Vosgler, Altenburg.

hat ſich aus hieſiger Stat entfernt und ſeine Kinder in hülfsbedürftiger Lage
zurückgelaſſen. Es wird um Mittheilung über deſſen Aufenthalt erſucht.

Signalement: Alter: 58 Jahr, Größe: 5 Fuß, Haare: blond,
Vollbart: graumelirt, beſondere Kennzeichen: kurzſichtig, kurzer Gang.

Halle alS., d. 19. Auguſt 1880. Die PolizeiVerwaltung.
Der in die hieſige ſtädliſche Arbeitsanſtalt zwangsweiſe eingeſtellte Maler

Friedrich Carl Schmidt aus Spremberg iſt am 28. Juli er. von der
Außenarbeit entwichen. Es wird um Verhaftung und Anhertransport deſſel
ben auf dieſſeitige Koſten erſucht.

Signalement: Alter: 40 Jahre, Haare: dunkelblond, Augen: blau,
Naſe und Mund: gewöhnlich, Zähne: geſund, Geſichtsbildung: rund, Ge-
ſichtsfarbe: geſund, Bart: ſtark und blond aber raſirt, Geſtalt: groß und
ſtark, beſondere Kennzeichen: Glatze.

Bekleidet war derſelbe mit grauer Anſtalts-Tuchjacke und Drillichhoſe,
geſtempelt: St. Arb. Anst. Halle a/S. und Stadtwappen.

Halle a/S., den 19. Auguſt 1880. Die PolizeiVerwaltung.

2 v 2Surbrmnission.
Die Herſtellung von zwei neuen Fuß reſp. Fahrwegen auf dem Fried

hofe ſoll im SubmiſſionsWege vergeben werden.
Reflektanten wollen ihre Offerten bis zum

24. d. Mts. Vormittags 11 Uhr
auf dem Stadtbauamte einreichen, woſelbſt die Bedingungen c. offen liegen.

Halle, den 18. Auguſt 1880. Der Stadtbaurath.
I 4 g7 zum ſofortigen An- Für ein hieſiges großes Colo

tritt geſucht. nialwaaren-Detail-Geſchäft wird
Landwirthſch. Vereins-Burean, zum 1. October er. ein

Leipzigerſtraße 26. Lehrling,
Ein junger Verwalter ſucht, geſtützt welcher die nöthigen Vorkenntniſſe

auf gute Zeugniſſe, pr. ſof. oder ſpäter beſitzt, geſucht. Off. sub K. B.
Stellung. Off. sub S. 4 4 an Haa- 6729 Rudolf Mosse, große

Ulrichsſtraße 4,

Güter-Verkehr. Kohlenhandlung ſuche per I. Sep-
tember er. einen ſoliden, gut empfoh

Zum Theil II. Beſondere Be [enen Commis, welcher ſchon in einer
ſtimmungen tritt mit dem 1. Septem
ber er. Nachtrag I in Kraft. Derſelbe
enthält Berichtigungen des Vorworts
zum Tarife, Aenderung der Zuſatzbe-
ſtimmung zu 957. des BetriebsRegle
ments und Druckfehlerberichtigungen.

Erfurt, den 15. Auguſt 1880.
Namens der Verbands Verwaltungen

Die Direction

dieſer Branchen thätig war.
Erfurt, im Auguſt.

0. R. Günther.
Ein junges anſtändiges Mädchen

aus achtbarer Familie, welche in allen
häuslichen, ſowie in allen weiblichen
Arbeiten erfahren iſt, auch große Liebe

zu Kindern beſitzt, ſucht zum 1. oder
der Thüringiſch. Eiſenbahn Geſellſchaft. 15. Oktob. Stellungzur Unterſtützung

Auf einem größeren Holzgute an der
Cottbus Großenhainer Eiſenbahn ſind
50 100 Morgen

ſtehendes Holz
zu verkaufen. Das Gut liegt unweit
einer größeren Stadt und Eiſenbahn.
Das Holz iſt kerniges Brennholz im
Alter 30--40 Jahr; auch iſt eine
größere Parthie Holz zum Holzkohlen
ſchweelen zu verkaufen. Näheres unter
R. F. 4364 d. d. Annoncen- Bureau

von Rernhard Freyer,
Leipzig.

Lehrling geſuchtfür ein Mit den bei
Gehalt u. freier Wohnung.

elbſtgeſchriebene Meldungen werden
erbeten an Rudolf Mosse hier
sub H. z. 6718.

der Hausfrau und zur Beaufſſichti
gung der Kinder. Gefl. Offert. sub
O. I. 648. „Invaliden-
Anna Leipzig erbeten.

Der Unterzeichnete, Lehrer an der
höheren Töchterſchule des Dr. Schrö
ter, erbietet ſich, zu Michaelis noch
2—3 junge Mädchen im Alter von 9

16 Jahren in ſein Haus aufzuneh

men. F. Janssen.
Jn unſerer Penſion finden junge Mäd-

chen freundliche Aufnahme. Sie haben
Gelegenheit zu allen wiſſenſchaftlichen

und Handarbeitſtunden, können auch
Küche und Haushaltung gründlich er-
lernen. Franzöſiſche Converſation im
Hauſe.

Erfurt, Friedr.-Wilhelmsplatz 29.
Verw. Kreisgerichts-Räthin,

Boehr u. Töchter
Eine nicht zu junge, durchaus reelle

Landwirthſchafterin mit guten Zeug
niſſen wird zum erſten Oktober geſucht
von Frau Amtmann Rothmaler in
Sangerhauſen.

Anſt. junge Mädch. können b.
ſehr günſt. Bedingungen auch
unentgeltlich die ff. Küche erl.
Geſucht: l in ff. Küche perf.
Hausmamſell, tücht. Land
wirthſchafteriunen, Kochmam-
ſells f. ff. Privathäuſ. u. Hotels.
Köchinnen u. Stubenmädch.,
ſow. Mädchen f. Küche a. Haus
ſucht und weiſt nach

Lerehe,
gr. Schlamm 9.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Eine alte leiſtung sfähtge Braunt
weinbrennerei in Nordhauſen
ſucht tüchtige Vertreter. Adreſſen
sub W. 10 an die Central-An
noncen- Exped. v. G. L. Daube

Co. in Nordhanuſen.
Zwei fehlerfreie braune Pferde, 10

Jahre und 7 Jahre alt, ca. 1,70 m
hoch, vor der Kutſche und Laſtwagen
zu gebrauchen, haben wir zu verkaufen.
Preis 1350

Naumburg a/S., 19. Aug. 1880.
J. G. Hoeltz Söhne.

ller A förAnnoncen ten
ſpeſenfrei die Annonc. Annahme von
F. C. Demandjun. in Lauchstädt,
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Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 20. Auguſt. (B. T.) Wie der alten Preſſe aus

Belgrad gemeldet wird, gelte dort die Demiſſion des Kabi-
nets Riſtics in Folge Fürſt Milans Reiſe nach Jſchl für
unausweichlich. Man betrachtet ein zukünftiges militäriſches

Zuſammengehen Serbiens mit auſtrodeutſcher Allianz als ab
gemacht, wogegen Oeſterreich bezüglich des Handelsvertrages
Serbien Konzeſſionen machen werde.

Paris, 20. Auguſt. (B. T.) Der Bey von Tunis er
theilte einer franzöſiſchen Geſellſchaft die Konzeſſion zum Aus-
bau und zur Ausbeutung des Hafens von Tunis. Das italieni-
ſche Bahnprojekt TunisGoulette wird dadurch abſolut brach
gelegt. Zugleich verpflichtete ſich der Bey, zukünftig keinerlei
Bahnkonzeſfion ohne vorgängige Verſtändigung mit der Regierung
Frankreichs zu verleihen.

Rom, 20. Auguſt. (B. T.) Die für die europäiſche Flot-
tendemonſtration in Dulcigno beſtimmteen italieniſchen Pan-
zerfregatten „Roma“ und „Paleſtro“ ſind unter dem Kommando

des Admirals Fincati geſtern in Palermo zu dem enzliſchen
Mittelmeer- Geſchwader geſtoßen.

Kiew, 20. Auguſt. Die am 14. d. M. vom Militär-Kreis-
gericht in dem Prozeſſe wegen Bildung einer geſetzwice-
rigen Geſellſchaft zum Zweck des gewaltſamen Umſturjes
der beſtehenden Staatsordnung gegen zwei Angeklagte erkannte
Todesſtrafe iſt vom Kaiſer in lebenslängliche Zwangsarbeitsſtrafe
umgewandelt worden.

London, 20. Auguſt. Oberhaus. Der Lord Präſident
des Geheimen Raths, Earl Spencer, erklärte, die Regierung be-
dauere, daß durch die Landagitation der Friede in Jrland gefähr-
det werde beabſichtige aber keine Ausnahmemaßregeln eintreten
zu laſſen. Er gla 'be, daß die beſtehenden Geſetze zur Erhaltung
der Ruhe ausreichen würden. Die Regierung ſei entſchloſſen, das
Leben und Eigenthum, ſowie Gerechtigkeit und Geſetz mit allen
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu ſchützen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 20. Auguſt.

Die Kaiſerin hat nach Empfang der Meldung über
den Ausgang des Kölner Wettſingens an die Dresdener Lieder-
tafel folgendes Telegramm gerichtet: „Jch bin hoch erfreut,
meinen Ehrenpreis den Dresdenern gewidmet zu wiſſen, welche
durch ihre Leiſtungen wie durch ihre heimathlichen Beziehungen
für mich ſo beſondere Veranlaſſung zur Theilnahme darbieten.
Auguſta, Kaiſerin von Deutſchland und Königin von Preußen.“

Der Kronprinz trifft, den neueſten Mittheilungen
zufolge, am Sonntag, den 22., in München ein und wird ſich
von dort ohne Aufenthalt nach Oberammergau zu den Paſſions-
ſpielen begeben.

Der Kronprinz Rudolf von Oeſterreich wird
am 9. und 10. September in Berlin eintreffen, um den Manövern
beizuwohnen.

Die mehrfach verbreitete Nachricht, die Neubeſetzung
der durch den Abgang des Staatsſekretärs Hofmann erledigten
Stellen des Staatsſekretärs des Jnnern im Reich und
des Handels miniſteriums in Preußen ſolle mit einer neuen
Verſchiebung der Reſſortverhältniſſe zuſammenfallen, wird der
„N. Z.“ in beſtimmter Weiſe in Abrede geſtellt. Jſt dies De-
menti begründet, ſo fielen damit auch die Gerüchte, welche eine

Vereinigung des Staatsſekretariats des Jnnern mit der Privat
kanzlei des Reichskanzlers, der Reichskanzlei, in Ausſicht ſtellten,
»Gerüchte, welche trotz der Sicherheit ihres Auftretens innerlich
ſo unmöglich erſcheinen, daß ſie eine ernſthafte Beachtung nicht
in Anſpruch nehmen können.

Der Miniſter des Jnnern trifft in den erſten Tagen des
September wieder hier ein. Dann erſt werden die Arbeiten be-

züglich der Kreisordnungsvorlage ihren Anfang nehmen. Mit
Beſtimmtheit wird verſichert, daß die Kreisordnungen für
Hannoyer, Schleswig-Holſtein und Poſen in der näch-
ſten Seſſion des Laudtages vorgelegt werden. Die im Miniſte-

Sonnenſtich und Hitzſchlag.

Jn einer Beſprechung, welche die Zeitſchrift „Geſundheit“
einem Werke „Sonnenſtich und Hitzſchlag, als Monographie
bearbeitet von Dr. G. H. Jacubaſch, Stabsarztjam mediziniſchchirur
giſchen Friedrich-Wilhelms Inſtitut zu Berlin,“ widmet, wird auf
die Frage, durch welche Mittel man dem Hitzſchlage „vorbeugen“
kann, die Antwort gegeben: Die Mannſchaft muß trainirt werden,
und während des Marſches müſſen alle nöthigen Vorſichtsmaßregeln
getroffen werden. Die Trainirung gilt für die Einzelnen wie für
den Truppenkörper. Niemand kann eine ſtärkere Kraftleiſtung aus
führen, wenn er nicht durch allmählich fortſchreitende Uebung ſeinen
Organismus daran gewöhnt und dafür gekräftigt hat. Wer vor-
wiegend) im Zimmer oder der Kaſerne geweſen iſt, der wird nicht
ohne Nachtheil plötzlich in der Hitze einen großen Marſch unter-
nehmen dürfen. Steht ein ſolcher bevor, ſo ſind ſchon lange Zeit

vorher kleinere Uebungsmärſche zu machen und für dieſe wenigſtens
im Anfange die kühlere Zeit des Morgens oder Abends zu wählen.
An beſonders heißen Tagen ſind alle anſtrengenden Uebungen wo
möglich zu unterlaſſen. Kann man dieſe nach einiger Uebung ge-
ſtatten, ſo wähle man leichte Kleidung (für die Soldaten Drelljacken
ſtatt des Waffenrockes), beſchwere ſich nicht mit Gepäck (das den
Soldaten auf Wagen nachgefahren werden kann) und marſchire
möglichſt einzeln (die Soldaten nicht in geſchloſſener Kolonne, ſon
dern mit möglichſter Einhaltung von Abſtänden.) Während des
Marſches ſei Bruſt und Hals nicht zu dicht umſchloſſen (dem Sol
daten ſei geſtattet den Kragen zu öffnen, die Halsbinde zu lockern
und einige Rockknöpfe aufzumachen), um dem Stauen des Blutes
in den Halsvenen vorzubeugen. Man wähle häufige Ruheplätze
an ſchattigen Stellen und gebe 1--1 Stunde Ruhezeit, damit
der Erhitzte ſich ausgiebig abkühlen könne, geſtatte auch den Genuß
kalten Waſſers; wenn letzteres nur nicht unmittelbar nach Ankunft
auf dem Ruheplatze und nicht in großen Mengen auf einmal, ſon
dern in einzelnen Schlucken getrunken wird, ſo erweiſt es ſich ohne
Nachtheil. Sind die erſten Vorläufer eines „Hitzſchlages“ ſchon
eingetreten, ſo möge man Kopf, Geſicht und Hände mit Waſſer be
netzen, durch deſſen Verdunſtung labende Abkühlung gewonnen wird.
„Jn Indien gebraucht man als Präſervativmittel gegen Hitzſchlag
wiederholtes Begießen des ganzen Körpers mit Waſſer, das bei
heißem Wetter auf Kameelen und Elephanten mitgenommen wird.“
Friſches klares Waſſer iſt während des Marſches das labendſte
Getränk; da daſſelbe jedoch leicht ſchal wird, ſo empſiehlt es ſich, die
Feldflaſche mit ſchwarzem Kaffee zu füllen. Der Genuß von Brannt

wein iſt während des Marſches ganz zu unterſagen, „weil der augen

Halle, Sonntag den 22. Auguſt 1880.

rium des Jnnern ausgearbeiteten erſten Entwürfe liegen den be
treffenden Provinzialbehörden zur Begutachtung vor, die Gut-
achten ſind indeſſen noch nicht an das Miniſterium zurückgelangt,
es läßt ſich deshalb auch noch nicht abſehen, wie weit gegen einen
oder den andern der Entwürfe ſich Bedenken geltend machen.
Die letzteren dürften ſich indeſſen nicht zu umfangreich ge-
ſtalten, da man ſich bei der Ausarbeitung der Entwürfe zumeiſt
auf die früheren Vorberathungen geſtützt hat, zu welchen Mit-
glieder der Provinzialbehörden hinzugezogen waren. Außerdem
dürfte übrigens als Ergänzung zu dem Organiſationsgeſetz eine
Novelle zur Provinzial-Ord nung vorgelegt werden.

Jn letzter Zeit haben ſich wiederholt Gutsbeſitzer c.
wegen angeblicher, bei Truppen Uebungen auf ihren Grundſtücken

vorgekommenen FlurbeſchädigungenmitßBeſchwerden, bezw.
Entſchädigungsanſprüchen direkt an die Armee Kommandos ge-
wandt. Die Petenten ſind dann immer auf den vorgeſchriebenen
Weg für die Erhebung von Entſchädigungsanſprüchen verwieſen
worden. Es iſt daher jetzt amtlich mitgetheilt worden daß nach
dem Geſetz über die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht
im Frieden vom 13. Februar 1875 die zu erhebenden Entſchä-
digungsanſprüche für Flurbeſchädigungen durch Truppen lediglich
bei dem Vorſtande derjenigen Gemeinde, in der das beſchädigte
Grundſtück liegt, anzumelden ſind. Dagegen hat die Anmeldung
der Entſchädigungs Anſprüche fur den Bereich der einem Ge
meinde- Verbande nicht einverleibten ſelbſtſtändigen Gutsbezirke
bei denjenigen Zivilbehörden ſtattzufinden, welche geſetzlich die
nächſte Aufſichtsbehörde des Bezirks bilden.

Parlamentariſches.
Der Reichs und Landtagsabgeordnete Dr. Friedrich Oetker

iſt in ſehr leidendem Zuſtande aus dem Berliner Auguſta Hoſpital
nach Treyſa gebracht worden. Perſonen, welche Oetker in letzter
Zeit er und geſprochen, glauben nicht daran, daß er noch im
ine e ſein wird, ſeine parlamentariſche Wirkſamkeit wieder auf-
zunehmen.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn.

Jn den Vertragsver handlungen zwiſchen Oeſter-
reich und Serbien ſcheint einer Meldung der „Preſſe“, welche
in ihrer Weſenheit nicht von der Wiener Regierung dementirt
werden kann zufolge der Kataſtrophe eingetreten zu ſein. Das
Blatt ſchreibt nämlich: „Der erſte ſerbiſche Delegirte, Sektions-
chef Koſta Jovanewitſch, iſt aus Belgrad zurückgekommen; er iſt
beauftragt, hier zu eröffnen, daß Serbien die Forderung Oeſter
Ungarns auf Anerkennung der Rechtswirkſamkeit des 1862 er
Handelsvertrags unbedingt ablehne.“ Dieſe Meldung übte ge-
radezu hier eine verblüffende Wirkung aus der das obenge-
nannte Blatt unverhohlen Ausdruck giebt. Zunächſt dürfte man
wohl eine Grenzſperre in Ausſicht nehmen und deren Wirkung ab-
warten. Nach zweitägiger Dauer wurde vor Kurzem der Saaten-
markt geſchloſſen ohne die weitgehenden Hoffnung erfüllt zu
haben, die man allenthalben gehegt hat. Wohl war der Markt
von Jn wie Ausländern insbeſondere Norddeutſchen Süd-
deutſchen und Schweizern ſehr gut beſucht, aber der Umſtand,
daß die Käufer nur ſchnell lieferbare Waare wünſchten dieſe
aber, infolge der in der Letztzeit herrſchenden Witterung, nur in
verhältnißmäßig geringer Menge vorhanden und ſehr theuer war,
hat der Ausdehnung des Geſchäftes weſentlichen Abbruch gethan.
Die hohen Preiſe ſind nicht nur ſchuld, daß nicht alles Verfüg-
bare verkauft wurde ſondern auch daß verhältnißmäßig wenig
Zeitgeſchäfte abgeſchloſſen wurden.

Frankreich.
Kein Tag ohne eine Dummheit über Deutſchland! iſt die

Parole des „Telegraphe“ obgleich oder weil er ein offiziöſes
Organ iſt. Heute muß die „tuneſiſche Frage“ herhalten; man
höre: „Die tuneſiſche Frage, das iſt nicht zu vergeſſen, iſt neueren
Urſprunges auf dem Berliner Kongreſſe ward ſie geboren und
Herr v. Bismarck hat ſie mit allem Zubehör geſchaffen indem
er Tunis Herrn Watddington anbot. Schon damals bildete

blicklich belebenden Wirkung des Alkohols unausbleiblich eine nach
haltige Erſchöpfung folgt“. Sobald der Hitzſchlag droht, iſt wo
möglich der Marſch ganz zu unterbrechen oder eine genügende Ruhe-
zeit einzuſchalten. Der Einzelne wähle dann ein langſameres Tempo
für das Gehen, die Truppe werde mit dem beliebten Parademarſch

beim Einrücken verſchont.

Zwei überaus heitere Gerichtsverhaudlungen
beſchäftigten am 16. d. das Pariſer Civiltribunal bezw. das dortige
Zuchtpolizeigericht. Der erſte Fall behandelt eine Brautnacht.
Braut und Bräutigam betreten das Brautgemach. Sie hatten
kaum die Thür abgeſperrt, als ſie einen eigenthümlichen Geruch
verſpüren. Es riecht nicht nach Fleur d'Orange, es iſt wie ein Ge-
miſch von Petroleum und Benzin, das mit ſeinem widerlichen, ab-
ſcheulichen Geruche ihre Naſen beleidigt. Dem Gefühle einer ſehr
begreiflichen Diskretion nachgebend, wagt keines von Beiden ſeinem
Befremden Ausdruck zu geben. Der junge Ehemann findet, daß
das Unbekannte wie Kautſchuk rieche, und in der Meinung, daß ſich
in der Toilette ſeiner Frau ein Kautſchukfabrikat befinden müſſe,
trägt er ihr abgelegtes Gewand ins Nebenzimmer. Die junge Frau

ſchaut ängſtlich zu ihm auf und begreift nicht, was das ſagen will.
Der Mann kommt zurück, hoffend, daß nun Alles gut ſei; ach, der
abſcheuliche Geruch macht ſich noch immer breit. Endlich iſt das
Eis gebrochen, die Neuvermählten klagen einander ihr Leid und be
geben ſich auf die Suche. Und richtig, ſie haben's gefunden, es iſt
die Bettdecke, und Er trägt ſie raſch zur Toilette ſeiner Frau. Der
üble Geruch iſt aber nicht gewichen; halt, die Vorhänge ſind's, die
Bettvorhänge ſind's, die Bettvorhänge; alſo fort mit ihnen! Es
nützt Alles nichts das Zimmer iſt ganz und gar verpeſtet und die
armen jungen Leute müſſen ausziehen, ausziehen aus dem Braut-
gemache. Sie nehmen es von der luſtigen Seite, tragen Matratze,
Polſter und Decke in ein anderes Zimmer und richten ſich hier ſo
gut es eben die Umſtände erlauben ein. Am anderen Morgen eilte
der junge Gatte zu ſeinem Lieferanten und verlangte augenblick-
liches Umwechſeln der Kautſchukſtoffe in ſeinem Schlafzimmer mit
ſolchen, die ohne Kautſchuk fabricirt ſeien. Herr Rouſſeau, der
Lieferant, beklagt ſich ſeinerſeits bei Herrn Balin, von dem er die
Stoffe gekauft hatte, der wieder dem Fabrikanten Vignet bittere
Vorwürfe macht. Herr Vignet antwortete entrüſtet: „Mein Fa-
brikat iſt gut; Kautſchukwaare riecht eben nach Kautſchuk und paßt
des eigenthümlichen Geruches halber nicht für ein Schlafzimmer.“
Und nun ſtehen die Parteien vor Gericht, das nach Anhörung der
Klage, der Rechtfertigungsverſuche von Seiten der Beklagten, der
Plaidoyers der Vertheidiger und nach Prüfung des species facti den

Tunis bei ſeinen Projekten den Erisapfel, den er zwiſchen uns
und Jtalien werfen wollte. Tunis hat Frankreich nicht reizen
können; Herr v. Bismarck will es mit Italien verſuchen. Herr
v. Bismarck hat, das liegt auf der Hand Italien zur Zeit
nöthig. Es iſt ſeine beſtändige Regel, ſtets nicht bloß einen, ſon
dern zwei Bundesgenoſſen zu haben, zwiſchen denen er die Rolle
des Schiedsrichters ſpielt und die er von oben herab behandelt.

Rußland und Oeſterreich haben eine Zeit lang dieſe Rolle als
untergeordnete Genoſſen getheilt. Rußland zog ſich; und zwar
nicht ohne ſich über die Vertheilung der Errungenſchaften zu be
ſchweren zurück; der Platz wurde ſeit dem Berliner Kongreſſe
England angeboten und ohne Lord Beaconsfields Sturz wäre
das Geſchäft zu Stande gekommen. Heute wird Italien erſucht,
in das Haus einzutreten, das in der Wilhelmsſtraße ſteht.“ In
dieſem ſo albernen wie boshaften Tone bewegt ſich der „Tele-
graphe drei Spalten lang.

England.
Der Londoner Correſpondent der Prager „Bohemia“ faßt

die Lage auf der Balkan Halbinſel ſehr ernſt auf und ſtellt im
Gegenſatze zu anderweitigen Nachrichten den baldigen Aus
bruch des Krieges auf der Balkan-Halbinſel in Ausſicht. Die
Verhältniſſe ſpitzen ſich, wie er ausführt, dort ebenſo zu wie 1877.
Wie damals ſei die Türkei nicht zu gewiſſen Conceſſionen zu be
wegen; man ſprach damals von gemeinſamen Zwangsmaßregeln,
zu denen es ebenſo wenig kam wie jetzt. Von einer FlottenDe-
monſtration oder militäriſchen Jntervention ſei heute keine Rede
mehr. England, Frankreich, Oeſterreich, Deutſchland und Jtalien
begnüg en ſich mit halben Conceſſionen; nicht ſo Rußland.

Dieſes werde beſtimmt das Zurückweichen der anderen Mächte
bei der erſten paſſenden Gelegenheit, die bei den in Bulgarien

ſich vorbereitenden SenſationsDramen nicht lange auf ſich warten
laſſen werde, als Anlaß benutzen, um für die Freiheit der Balkan
völker einzutreten und neuerdings auf dem für ſeine commercielle
Entwickelung wichtigen Boden feſten Fuß zu faſſen. Die Mächte
würden es nicht wehren können, da es ſich als Vollſtrecker gemein
ſamer Beſchlüſſe geberden werde. Sollte man von neuen Gräueln
in Türkiſch Bulgarien hören, dann ſei ein ruſſiſches Ultimatum
an die Türkei zu erwarten. Jn Rumänien betrachte man den
bevorſtehenden Kriegsausbruch als ſicher. Ein Vertrauensmann
des Czars ſoll den Fürſten Carol zur bewaffneten freundlichen
Neutralität gegen vorläufig zwei Millionen Rubel vermocht haben.
Für weitere Conceſſionen, freien Truppendurchzug und Dispoſi-
tionsſtellung der Bahnen ſollen, nach Bukareſter Nachrichten,
zwei Seegebiete an Rumänien abgetreten werden. Auch in Athen
bereite man ſich in Ausſicht der rufſiſchen Hülfe auf die That
vor. Uns kommt dieſe Auffaſſung denn doch etwas ſehr ſenſa
tionell gefärbt vor, vielleicht ſoll die Correſpondenz die aus
London ſtammt nur dazu dienen, für engliſche Pläne den
Boden zu bereiten.

Humworiſtiſche Wochenſchau.
„Aber der Aufſtand geſtern Morgen,“ ſagte mir mein Bar-

bier mit der ihm eigenthümlichen Extaſe. Ein Aufſtand? Wo
denn? „Na, das wiſſen Sie nicht einmal? Sie ſind doch auch
dabei geweſen.“ Wie? ich hätte mich bei einem Aufſtand bethei-
ligt! h „Halt ſtille, nicht ſo heftig,“ entgegnete mein biederer
Seifenſchaumſchläger, mit kräftiger Hand meinen unglücklichen
Geſichtsvorſprung zurückdrängend, „ſind Sie denn heute nicht
aufgeſtanden Na hören Sie, da hört denn doch bald die Ge
müthlichkeit auf. Oder meinten Sie vielleicht den belgiſchen
von „vor funfzig Jahren“ den jetzt eine Stumme aus Porte
ici faſt wieder lebendig gemacht hätte?

Damals, ja da verbreitete der Aufſtand doch wenigſtens
noch einiges Licht, helles leuchtendes elektriſirendes Licht, während
jetzt die Petroleumleute mit ihren angemaßten Epigonenverſtande
höchſtens wie Haſſelmann dadurch eine größere Helle hervor
bringen, daß ſie den Schatten, den ihre eigene Perſon wirft,
ſchleunigſt nach Amerika oder ſonſt wohin werfen. Und doch
hat das Reichsgeſundheitsamt „ſo Recht“, wenn es beſtimmt

Lieferanten Rouſſeau verurtheilt, dem klägeriſchen Ehepaar S. die
für die übelriechenden Stoſſe gezahlten 922 Fres. zurückzuſtellen
und 100. Fres. Schadenerſatz zu leiſten. Die Gerichtskoſten haben
die Herren Rouſſeau, Balin und Vignet gemeinſchaftlich zu tragen.
Die Anſprüche des einen der Geklagten an den Anderen ſind be-
ſonders auszutragen.

Ein Tauſendkünſtler vor Gericht. Aus Paris wird
berichtet: Ein junges Mädchen vergnügt ſich auf dem Balkone in
etwas ungewöhnlicher Art, ſie feuerwerkert; „Fröſche“, „Schläge“
und „Schwärmer“ ſpringen luſtig aus ihrer Hand. Aber zu ebener
Erde deſſelben Hauſes befindet ſich ein Erfriſchungsetabliſſement,
deſſen Gäſte durch das Platzen der kleinen Petarden verjagt wer
den. Darob Schelt und Schimpfworte des ergrimmten Wirthes,
und in Folge deſſen nachſtehende Szene vor dem Zuchtpolizeigerichte:

Präſident: Sie ſind angeklagt, Demoiſelle B. beſchimpft zu haben.
Angeklagter: Mi Petarden hat ſie meine Gäſte davongejagt.

Präſ.: Sie haben eine Bimonadehütte? Angekl.: Ja, mein
Herr, und als ich meine Waffeln von der heißen Platte nahm
Präſ. Sie ſind alſo auch Waffelbäcker? Angekl.: Ja, mein
Herr; alſo während ich meine Waffeln aushob, ſpringt ein „Froſch“
auf die Uhr meines Gaſtes, der nach der Zeit ſieht, der läßt die
Uhr fallen und ſchwört, ſie müſſe zerbrochen ſein, was mich veran
laßt, nachzuſehen, ob die Uhr wirklich Schaden genommen. Präſ.
Sind Sie denn ein Uhrmacher? Anugeklagter: Gelernter Uhr
macher. Nun, der Schaden war gering. Da bringt mir mein Weib
mein Klapphorn, damit ich meinen Gäſten durch meine Kunſt das
Fortgehen erſchwere. Präſ.: Sie ſind alſo auch Muſiker?
Angekl.: Das will ich meinen. Nun, ich blaſe; bauz fliegt ein
„Schwärmer“ einem Gaſte auf den Rock. Der Gaſt flucht ich
aber beſehe den Schaden und mache mich anheiſchig, mit meiner
Nadel die Sache in zehn Minuten beſtens hergeſtellt zu haben.
Präſ. Was, ſind Sie denn ein Schneider Angekl.: Jch ar
beite als Schneider in meiner Loge. Präſ. Jn ihrer Loge? Alſo
ſind Sie eigentlich Portier? Angeklagter: Mein Weib beſorgt
dieſes Amt, ich bin nur Liomonadier. Präſ. Nur! Nun, ge
ſtehen Sie, das Fräulein beſchimpft zu haben Angekl.: Jch
weiß wahrhaftig nicht, was ich ihr zugerufen habe; ich war ganz
toll vor Zorn beſonders weil ich ſonſt artig und gefällig gegen
Mademoiſelle bin und ſie zum Beiſpiele auch manchmal gratis
friſire. Präſ.: Demnach ſind Sie auch Friſeur? Angekl.: Wie
nicht leicht ein Zweiter; aber ich habe dieſes Handwerk aufgegeben
Der Tauſendkünſtler wurde zu 16 Franks Strafe verurtheilt, iſt
alſo von jetzt an auch ein Verurtheilter.



wieviel, oder vielmehr wie wenig, fuſſlige Stoffe im Petroleum
enthalten ſein dürfen, damit bei etwaiger Feuersgefahr das
Waſſer noch einigen Nutzen ſchaffen kann. O, Waſſer, ſegens-
reiche Himmelstochter, was würde aus uns werden wenn Du

nicht wärſt! Würde ſich dann wohl noch das fortſchrittliche Ge
plauſche von einer Zerſetzung und Zerfetzung der nationallibera
len Partei halten können Würde jener z bei bloßem
Waſſer ſich 40 Tage lang durchgetannert haben können (was erbei Nacht that, das deckt tiefes VDuntet D. R.)? Und anderer

ſeits, würde es irgend Jemand ohne Dich möglich ſein, gegen
den Strom zu ſchwimmen? Und Stolbergs Liebespaare müſſen
erſt durch eine um ſo thätigere Polizeiverwaltung darauf auf
merkſam gemacht werden, daß es im Heim ſchöner iſt, als bei
hellem Mondenſchein durch „Umarmungen, Umhalſen c. gries
grämiger Hageſtolze „ſittliches Gefühl“ zu verletzen! o tempora
o mores. Als ob nicht des Mondes ſchiefes Geſicht nach alt

kultusminiſterieller Anſicht uns zu ſich hinaufzöge, ermuthige,
ſtärke und erhebe. „Hebe“; daß damit nicht die Hebe gemeint
iſt, die nach den neuſten ſtatiſtiſchen Nachrichten in einem
Städtchen Galiziens 8126 Maaß geiſtiges Getränk verabreicht
hat, braucht wohl ebenſowenig hervorgehoben zu werden, als daß
die Galizier nichtsdeſtoweniger keine allzu geiſtreichen Leute zu
ſein ſcheinen. Wir glauben wenigſtens, daß bei den dortigen
antideutſchen Geſinnungen, derenthalben die Cenſur ſich genöthigt
ſah, den Paſſus „treuer Deutſchen Sinn“ in einem Lobhymnus
auf den öſterreichiſchen Kaiſer in „treuen Bürgerſinn umzuwan-
deln, dieſe Behauptung nicht allzu gewagt iſt. Mindeſtens dürfte
die Nichtfeier der Vollendung des Kölner Doms ſeitens der Ultra
montanen viel gewagter ſein. Allerdings giebt er ja „leider“
Zeugniß davon, daß die deutſchen Proteſtanten, die faſt der
Baukoſten für die katholiſche Kirche aufgebracht haben, doch ein

gut Theil toleranter ſind als jene fanatiſchen katholiſchen Pfaffen,
die da keck ausſprechen, daß das kleine proteſtantiſche Kirchlein
im Tiroler Lande durch Beelzebub erbaut ſei. Nun, die Herren
von der ſchwarzen Farbe haben ja auch immer den Gläubigen
und Ungläubigen über den eitlen Mammon alſo gepredigt: viel
Geld iſt verderblich, denn bedenke, wie viel Mühen Dir das
Zinfeneintreiben, Couponabſchneiden c. macht, wie Du täglich
der fürchterlichen Gefahr des Angepumpt oder gar des Beſtohlen
werdens ausgeſetzt biſt wenn Du nicht Dein Geld in gülde-
nen Peterspfennigen anlegſt; ſicherer werfen dieſe Dir geiſtliche
Zinſen ab, als der deutſchtürkiſche Beamten- Gehalt Zinſen
einbringen.

Lokales.
Halle, den 21. Auguſt.

Geſtern Abend traten in Wilke's Reſtaurant hier die Depu-
tirten der zum Halliſchen Sängerbunde gehörenden Geſang-
vereine zu einer Verſammlung zuſammen, in welcher beſchloſſen
wurde, am Vorabende der Schlacht bei Sedan, 1. September c.,
vom Altane des Rathhauſes mehrere patriotiſche Lieder vorzu
tragen. Jn einer ſpäteren Verſammlung ſoll das Programm auf
geſtellt und ferner beſchloſſen werden, ob an dieſe Feier ein ge
müthliches Beiſammenſein in einem noch näher zu beſtimmenden
Locale ſich anſchließen ſoll. Jm großen Ganzen hört man noch
nichts über irgend eine größere Kundgebung am 2. September;
einzelne Vereine, namentlich Kriegervereine, werden allerdings
nicht unterlaſſen den Tag feſtlich zu begehen.

Walther-Benefiz-Concert.
Nach längerer Pauſe concertirte die Capelle des 107. Regiments

aus Leipzig, welche uns ſchon ſo manche genußreiche Stunde bereitet
hat, geſtern Abend zum letzten Male in dieſer Saiſon vor einem
überaus großen Hörerkreiſe im Café David. Das Programm war
von Herrn Direktor Walther mit kewährtem Geſchmack zuſammen
geſtellt und erfreute uns durch erwünſchte und wohl erwogene Ab-
wechslung; außerdem fand es eine ſehr ſorgfältige Ausführung wie
ſie uns von der beliebten Capelle ſtets geboten worden iſt. Da es
zu weit führen würde, auf das ganze Programm einzugehen, begnü-
gen wir uns, nur einige Piecen beſonders namhaft zu machen. Herr
Petzold trug eine Arie a. d. Op. „Der Barbier von Sevilla“, dem
vollendetſten und in allen ſeinen Theilen harmoniſch zuſammenſtim-
menden Werke von Roſſini, in einer Art und Weiſe vor, welche die
Anweſenden zu ſtürmiſchem Beifall hinriß. Wir hörten ferner die
Ungarcſche Rhapſodie No. 9 (Peſther Carneval) von Liſzt. Wenn-

leich die nicht geringen Schwierigkeiten, welche in derſelben für das
rcheſter vorhanden ſind, von demſelben anſcheinend mit Leichtigkeit

überwunden wurden, wenngleich wir die ſehr präciſe und fein nüan-
cirte Ausführung der R. gebührend anerkennen, müſſen wir doch ge-

ſtehen, daß die Rhapſodie No. 2 einen ungleich größeren Eindruck
auf uns gemacht hat. Wir erwähnen endlich drei Lieder von Wald-

mann, Kücken und Kuhlau. Erſteres (Wer weiß, ob wir uns wie-
derſehen.) wurde von Herrn Petzold, das zweite (Ob ich an Dich ge
dacht.) von Herrn Wöhlbier bei ſehr diskreter Begleitung des Or-
cheſters und unter vielem und wohl verdienten Beifall geblaſen. Das
dritte u allen Wipfeln iſt Ruh.) trug die Capelle als Chorlied
vor u
fende Wirkung auf uns aus.

Jn der bevorſtehenden Winter Saiſon wird Herr Muſikdirektor
Walther Salon Concerte im feineren Styl, in denen auch einzelne
Sätze aus Symphonien zum Vortrag kommen ſollen W Dieſe
Concerte werden theils im Bellevue, theils im Neuen Theater ſtatt

nden und ſich gewiß wir ſind davon überzeugt einer gün-
tigen Aufnahme ſeitens der zahlreichen Freunde der Kapelle des
107. Regiments zu erfreuen haben.

Halliſche Gedenktage.
Das einzige Datum, welches heute (22. Auguſt) von Be

deutung iſt, berichtet uns von einer intereſſanten Epiſode aus der
kirchlichen Geſchichte unſerer Stadt und zeigt uns zugleich,, mit
welcher Zähigkeit und Rückſichtsloſigkeit in der Wahl ſeiner
Mittel der Halliſche Rath ſeinen klerikalen Oberherren auch dann
noch entgegentrat, als ſeine Macht eigentlich ſchon gebrochen war.
Unterm 22. Auguſt 1515 finden wir nämlich Kardinal Albrechts
Konfirmation der Schildberg'ſchen Stiftungen in der
Magdalenenkapelle. Der Kämmerer und Zinngießer Nik.
Schildberg hatte 1476 vor dem Klausthore bei der Schiffer
brücke die genannte Kapelle erbaut und ſehr reichlich dotirt. Da
er noch andere Stiftungen machte, die das Vermögen zu über
ſteigen ſchienen, welches er ſich durch ſein bürgerliches Geſchäft
erworben haben konnte, ſo beſchuldigte man ihn der amtlichen
Unterſchlagung, ſetzte ihn gefangen und ſuchte durch die Folter
ein Geſtändniß zu erpreſſen. Schildberg ſtarb an den Martern,
ohne etwas eingeräumt zu haben, und wurde deshalb ehrlich be
graben. Obwohl nun ſein Teſtament von ſeinen eigenen Erben
heftig angegriffen wurde, kamen doch durch die Erzbiſchöfe Ernſt
und Albrecht Vergleiche zu Stande zuletzt und entſcheidend der
oben erwähnte), durch welche der Fortbeſtand der Kapelle und der
Stiftungen geſichert wurde. Freilich wurde derſelbe auf andere
Weiſe bald gefährdet. Schon 1540 konnte man keinen Prieſt. r
mehr für die Kapelle finden, weil alles lutheriſch werden wollte.
Dieſelbe wurde daher 1541 geſchloſſen, 1542 abgebrochen und
von den Materialien die ſogenannte Rathsziegelſcheune an der
nämlichen Stelle erbaut.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(5 Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes,

20. Auguſt. Endlich lächeln wieder ſchöne Tage über unſeren
Fluren, und der Mißmuth und die Sorge der Landwirthe iſt
wenigſtens in Etwas gehoben worden, obwohl Vieles unter den
Getreidearten verderbt worden iſt. Die abnormen Witterungs-
verhältniſſe der erſten Hälfte des „Erntemonats“ haben ſtellen-
weiſe ſo vernichtend eingewirkt, daß durch die Näſſe das Getreide
nicht nur ein ſchlechtes Ausſehen bekommen hat, ſondern daß auch
viele Körner in den Mandeln und auf den Schwaden, ja ſelbſt
noch auf dem Stiele ausgewachſen ſind. Die Kartoffelernte,
in der erſten Zeit mit ſo befriedigender Ausſicht, ſcheint einer
ſchlimmen Calamität entgegen zu gehen, denn binnen wenigen
Tagen iſt das Kraut derartig „befallen“, daß ſämmtliche Blätter
wie verſengt erſcheinen und austrocknen nur wenige Sorten ha
ben dieſem Uebel Widerſtand geleiſtet. Und die Folgen dieſes
Befallens ſind bereits eingetreten, denn die Knollen beginnen zu
faulen und die Krankheit iſt zum Ausbruch gekommen. Auch
Engerlinge giebt's in Menge. Die Zuckerrüben ſehen bis
jetzt recht befriedigend aus und verſprechen eine lohnende Ernte,
wenn anders keine mißlichen Verhältniſſe noch eintreten. Auch
die Futterrüben verſprechen einen guten Ertrag. Die Boh-
nen haben eine Menge von Hülſen angeſetzt. Die Wieſen laſſen
eine gute Grummeternte erwarten und auch der zweite Klee-
abſchnitt war ein recht vollſtändiger, viel beſſer noch als der
erſte. Während der ungünſtigen Witterung hat man auch ſchon
wieder junge Rapsſaat eingebracht. Die Kohlgewächſe ent-
wickeln ſich bei der günſtigen, feuchtwarmen Witterung zufehends,
doch werden ſie ſtellenweiſe häufig ſchon von Kohlweißlingen und

Erdflöhen heimgeſucht. Wenn die Witterung irgend günſtig
bleibt, hofft man in hieſiger Gegend mit der Ernte binnen acht
Tagen fertig zu ſein.

J Burg, d. 20. Auguſt. Geſtern hatten ſich die beiden
Kreisſynoden Burg, Zieſar behufs Wahl zur Provinzial-
Synode in hieſiger St. Petrikirche vereinigt. Dem Act ſelbſt

übte daſſelbe wie ſchon früher, ſo auch diesmal eine ergrei-

ging ein Gottesdienſt voraus, in welchem Herr Paſtor Wahl-
ſtab aus Loſtau die Predigt hielt. Bei der vorgenommenen Wahl
vereinigten ſich die meiſten Stimmen auf die Herren Paſtoren
Mylius, Cade, als deſſen Stellvertreter Hohenſeden und

Haßfurth, beide der Mittelpartei angehörend. Als weltlicher
Vertreter wird fungiren Herr Otto Fordemann, Burg, deſſen
Stellv. Herr Amtsgerichtsrath Blell, Zieſar. Hierauf fand ein
gemeinſchaftliches Mahl ſtatt im Saale des hieſigen Reſſource
gebäudes. Von 1 Uhr ab tagten die Synoden getrennt, die von
Burg unter Vorſitz des Herrn Sup. Glosl aus Körbelitz in der
oben gedachten Kirche, die von Zieſar unter Vorſitz des Herrn
Sup. Wagner in der Reſſource. Die naſſe Witterung hat den
Kartoffeln großen Schaden zugefügt, dieſelben beginnen bereits
abzuſterben. Den tiefer gelegenen Kartoffelfeldern entſtrömen
en welche die Geruchsnerven recht unangenehm be-
rühren.

S Loburg, 20. Aug. Der heutige Jahrmarkt bietet ein
Bild des regſten Verkehrs, ganz im Gegenſatz zu früheren. Das
bunte Durcheinander von kauf und ſchauluſtigen Buden, Kas-
perlTheater, Seiltänzer, Rieſendame (welch Letztere zum erſten
Male in Deutſchland unter dem wohlklingenden Namen „Miß
Cora“ als unübertroffene Herkuleſſin „die ſchwierigſten Kraft
productionen“ ausführt und in Folge ſolcher „unübertrefflichen
Leiſtung“ ihres muskulöſen ſchweren Körperbaues die geehrten
Beſucher zu befriedigen hofft „Kein Schwindel!“ ſagt der
Zettel hat etwas Magdeburger Meßartiges, verſteht ſich en
miniature. Beiläufig geſagt, das reſpektive Körpergewicht
iſt nicht genau zu erfahren, auf dem Zettel gar nicht angegeben.
Die Fleiſch gewordene Miß läßt ſich für 0,50 beliebig lange
bewundern. Jrgendwo iſt eine Rieſendame neulich zu leicht ge
funden, worauf Verſchwinden folgte. Schweine waren ziem
lich viel aufgetrieben, die Nachfrage überſtieg jedoch das Ange
bot. Beſonders erfreute ſich das TreiberBorſtenvieh eines
regen Intereſſes von Seiten der Schweine ſchlachtenden Einwoh
nerſchaft. Für bis 1jährige Thiere ſpeziell wurden horrible
Preiſe gezahlt. Ueber dem Ganzen lacht ein blauer, wolken-
loſer Himmel, ſo ſchön, wie er vor acht Tagen kaum für mög
lich gehalten worden wäre. Anm nächſten Sonntag und die
drei folgenden Ta e findet hier eine Kirchen und Schulviſitation
durch den Superintendenten Herrn Frobenius früher in Suhl)
ſtatt, zu welcher Gemeinde, ſtädtiſche Behörden, Kirchenrath,
Gemeindevertretung, Schuldeputation, ſowie die konfirmirte
Jugend mehrfach eingeladen ſind. Die Fälle von Typhus
mehren ſich in bedenklicher Weiſe, hier liegt Anſtecknng vor, da
die Kranken ſich in ein und demſelben Hauſe befinden. Die erſte
Patientin kam in erkranktem Zuſtande hier an und verſtarb auch
hier, die übrigen laboriren am „ſchleichenden Nervenfieber.“
Jn Hohen ziatz foll das Trinkwaſſer die Schuld tragen. Auch
iſt ein neuer Fall von hochgradiger Muskelanſchwellung einge
treten. Der Verdacht auf Trichinoſis liegt nahe, aber Klarheit
bekommt man nicht.

D. Wolmirſtedt, den 19. Aug. Geſtern hat ſich der Arbeiter
Brauns von hier in einem nahe der Bahn gelegenen Privatgarten
erhängt. Die Motive zu dieſem Selbſtmorde ſollen, wenn man
einem allgemeinen Stadtgeſpräche Glauben ſchenken darf, theils
im Branntwein, theils in den zerrütteten Familienverhältniſſen
zu ſuchen ſein. Das Comité zur Feier des Sedanfeſtes iſt
jetzt beſchäftigt, ein reichhaltiges Programm für den 2. Septbr.
auszuarbeiten. Der Magiſtrat bewilligte zur Deckung der Un-
koſten die Summe von 75 Mark, wie in den Vorjahren.

u. Schönebeck, 21. Auguſt. Seit vorigem Mittwoch
bis heute iſt hier die Elbe in Folge der bei Dresden und Prag
niedergegangenen Wolkenbrüche um mehrere Fuß geſtiegen und
geht in raſcher Strömung vorüber, ſo daß das Ueberfahren
recht beſchwerlich geworden iſt. Eingegangenen Meldungen von
oberhalb zufolge wird jedoch ein baldiges Fallen erwartet. Un
willkürlich wird aber durch jedes Anwachſen des Stromes wieder
die Erinnerung an die große Ueberſchwemmung im Jahre 1876
hier wach gerufen und auch ohne das wird das Andenken an
dieſes Unglücksjahr immer friſ erhalten. Es hat ſich nämlich
ſeit der Zeit ein unſcheinbarer aber mächtiger Feind eingeniſtet,
der Hausſchwamm, welcher nach und nach in den Gebäuden
zum Vorſchein kommt und große Unruhe und leider auch große
Koſten verurſacht. Durch die Privatwohlthätigkeit von nah und
fern rühmend ſei es anerkann! und auch durch den Staat
ſind reichliche Mittel zur Vertheilung gekommen, aber dieſe

rer
Die kliniſchen Neubauten zu Halle a. S.

(Schluß.)
Die Ausſtattung dieſer Räume iſt eine manichfaltige, denn die

Arbeiten z welche hier ausgeführt werden, ſind ſehr verſchiedenartig
und nicht an einem und demſelben Tiſche möglich. Wir ſehen hier
einen Leichentiſch, an welchem Leichentheile zergliedert, mit Spiritus-
präparaten c. gearbeitet wird Viviſectionen chemiſche Arbeiten
u. dergl. ausgeführt werden. 1 Tiſch für mikroskopiſche und mikro-
chemiſche Arbeiten auf welchem Mikroskope und zahlreiche Hilfs-
apparate für mikroskopiſche Unterſuchungen aufgepflanzt werden.
1 Tiſch für Ausführung von Zeichnungen und ſchriftlichen Arbeiten,
daneben befindet ſich ein Tiſch für Folianten und Atlanten und ein
kleiner Tiſch für mechaniſche Arbeiten. Die Bibliothek enthält eine
kleine Anſtaltsbibltothek für Aufbewahrung zahlreicher Utenſilien, die
vom Director und Proſektor gemeinſam benutzt wird und um un
nöthige Störungen beiderſeits zu vermeiden liegt dieſer Raum
zwiſchen den Arbeitszimmern beider Gelehrten. Daß dieſe Räume
mit den zur Bequemlichkeit nöthigen Mobilien als Sophas, Sopha-
tiſchen, Kleiderſchränken Waſchtviletten c. ausgeſtattet ſind, iſt ſelbſt
verſtändlich.

Unmittelbar neben dem Directorzimmer befindet ſich der Raum
für ſecrete Secirung und Aufſtellung von Spirituskäſten, welche
größere Leichenſtücke enthalten, an denen die Präparanten arbeiten.
Hier werden die aus dem Keller kommenden Leichen zunän ſt für
die Vorleſung präparirt, und ſodann in das anatomiſche Theater
reſp. Präparirſaal gebracht.

Von dieſem Zimmer aus gelangt man in den großen Präparir-
ſaal, welcher durch 12 große Fenſter hell erleuchtet wird und den
linken Flügel einnimmt. Durch 4 Säulen wird die Decke auf eiſernen
Trägern ruhend unterſtützt. Eine Abſchlußwand am äußerſten Kopf
ende des Saales, in welcher zwei der gußeiſernen Pfeiler eingebaut
ſind, dient als Garderobe für die Studenten, dieſelbe wird durch die
2 Giebelfenſter hinreichend mit Licht verſorgt. Dieſe Wand iſt gleich
zeitig zu einem Schranke ausgebildet. Sie beſteht aus 2 Schränken
mit Seitenpilaſtern, einer einfachen Wand mit 2 Glasthüren und
einer Querſcheidewand mit Glasthür. An der Rückſeite dieſer Schrank-
wand find Kleiderhaken befeſtigt.

Ausgeſtattet iſt dieſer Saal mit Mobilien der mannigfaltigſten
Art. Wir bemerken hier Präparirtiſche mit Abflußrinnen die Ge-
fälle nach einem mittleren Abfluß haben und Kübel zum Aufnehmen
dieſer Flüſſigkeiten ſtehen unter denſelben bereit. Anſtatt der Stühle
ſind hier ca. 90 dreibeinige Schemel aus Eichenholz mit rundem
etwos ausgehöhltem Sitzbrett (nach Art der Schuſterſchemel) aufge-
ſtellt. An Wandtafeln mit Kreidekaſten und Leichenbrettern für
anze Leichen mit Rinnen, die zu einem Punkte am unteren EndePheen, von wo aus die Flüſſigkeit abtropft, desgl. für obere und

untere Hälften, für Arme, Beine, Vorderarme, Magen, Leber, Köpfe
nebſt diverſen Leichenunterlagen c. bemerkt man keinen Mangel.

Die Fenſterbretter der 10 Fenſter dieſes Saales ſind tiſchartig
vorſtehend mit Schubkaſten verſehen ſo daß man bequem daran
arbeiten kann.

V

Der Fußboden dieſes Saales ſowie der für ſecrete Secirung
beſteht aus Eichenſtabfußboden in Asphalt verlegt.

Noch bemerken wir in dieſem Raume neben dem Eingange für
ſecrete Secirung eine Niſche, welche durch eine Flügelthür mit Be-
krönung abgeſchloſſen iſt, und den Leichenaufzug birgt. Durch dieſe
Hebevo rrichtung können die Leichen in den Präpar rſaal aus dem
Leichenkeller gehoben werden. Von dort aus geſchieht der Transport
bis zu dem Secirtiſche reſp. bis in das anatomiſche Theater durch
einen Fahrtiſch, beſtehend aus eiſerner Platte mit eiſernem Geſtell
und eiſernen mit Gummi beſchlagenen Rädern welcher überdies der-
artig eingerichtet iſt datz er eine beliebige Drehung der Räder
geſtattet.

Waſchtoiletten mit Hähnen für Kaltwaſſer ſind hier hinreichend
vorhanden.

Jn dem Zimmer für ſecrete Secirung iſt eine Krone zu 6 Gas-
flammen angebracht, während der Präparirſaal, da am Abend nicht
in demſelben gearbeitet wird, nur durch 3 Hängearme erleuchtet wer
den kann.

Nachdem wir nun auch dieſen Theil des Hauſes durchforſcht,
kehren wir durch eine vom Präparirſaal nach dem Corridor führende
Flüg lthür zu unſerem Ausgangspunkte, dem Veſtibul zurück. um
auch in die Geheimniſſe des rechten Theiles vom Erdgeſchoſſe ein
zudringen.

Neben der Haupttreppe der Etage liegt hier die Portierloge, und
betreten wir, unmittelbar an das Veſtibul ſich anſchließend,

ie Sammlungsſäle. Das Langhaus faßt deren 2 und ebenſo zer
fällt der rechte Flügel in 2 Piecen

Der vorderſte Saal enthält 6 freiſtehende und 1 Wandſchr nk, der
daranſchließende ebenfalls 6 freiſtehende. Jm Flügel dagegen ſind
im erſteren Raum 9, im zweiten 10 Stück freiſtehende Schränke auf-
geſtellt. Die ſämmtlichen Sammlungen hier umfaſſen die menſch-
liche Anatomie.

Die Schränke ſind aus Eiſenſproſſen mit ringsherumgehender
Verglaſung und Boden, ſowie Decke und Einlegebretter von Holz
hergeſtellt. Die Höhe des Schrankes beträgt 2,65 m, die Tiefe 80 em.
Mit Filzſtreifen, welche gegen Mottenfraß durch Vergiftung gefichert
ſind, ſind dieſelben ſtaubdicht hergeſtellt.

Sämmtliche Fenſter dieſer Räume ſind mattirt.
Hiermit iſt der Umgang im Erdgeſchoß beendet, und ſteigen wir

vom Veſtibül aus auf der Haupttreppe am anatomiſchen Theater
vorüber zur Etage empor.

Hier iſt die Anordnung in Betreff der Vertheilung der Räume
die gleiche wie im Erdgeſchoß. Rechts ſchließen ſich die Dammlungs-
ſäle der vergleichenden Anatomie an, während links an dem Korridore
die Arbeitszimmer der Docenten und im linken Flügel die Lehrräume
untergebracht ſind.

Ueber der Portierloge liegt ein kleines Arbeitszimmer, welches
einen Zugang vom Veſtibül aus, ſowie vom erſten Saal des Lang-
hauſes aus erhalten hat. Die Zahl der Sammlungesſäle iſt die gleiche,
wie im Erdgeſchoß, und ebenſo die Aufſtellung der Schränke, nur
nimmt den vorderen Raum ein großes Podeſt zur Aufſtellung von

Thierſkeletten ein. Dieſes Podeſt iſt 48 cm hoch und zur Beſteigung
deſſelben dienen vier bewegliche Stufen. Jn der Seitenſchaalung
deſſelben ſind Thüren eingeſchnitten und verſchließbar.

Von dem zweiten hinteren Saal im Flügelbau führt eine höl-
zerne Treppe nach dem Dachgeſchoß, welches ebenfalls zu Samm-
lungszwecken eingerichtet iſt. Jndeß kehren wir zum Veſtibül zurück,
z noch in aller Kürze den linken Theil dieſer Etage kennen zu
ernen.

Ein Korridor, dem im Erdgeſchoß entſprechend, führt an der
Vorderſeite des Langbau s nach dem linken Flügel. An dieſem
liegen vom Veſtibül aus im Langhauſe die Glaskammer, welche zum
Aufbewahren von Gläſern c. dient, ſodann das Zimmer für mikros-
kopiſche Arbeiten Geübterer, woran ſich dasjenige des die Aufficht über
dieſe Arbeiten führenden Aſſiſtenten anſchließt.

Von dieſem Zimmer aus gelangt man in das chemiſche Labora-
torium und ſodann im hinteren Theile des linken Flügels in das
Arbeitszimmer des Direktors der hiſtologiſchen Abtheilung. Da das
chemiſche Laboratorium vom Direktor und ſeinem Aſfiſtenten gemein-
ſam benutzt wir ſo iſt daſſelbe, gleich der Bibliothek im Erdgeſchoß,

zwiſchen dieſen beiden eingeſchoben.
Die Aueſtattung dieſer Räume gleicht der im Erdgeſchoß. Das

chemiſche Laboratorium enthält einen Tiſch mit Reagentienaufſatz,
welcher die Mitte einnimmt, und an welchem auf beiten Seiten ge-
arbeitet werden kann, eine Waſſerluftpumpe, einen ventilirten Raum
mit balancirten Schiebefenſtern von Glas, einen Tiſch mit Stein-
platte zum Verbrennung apparat und verſchiedene Gas und Wafſſer-
Einrichtungen.

Neben dem Arbeitszimmer des Direktors befindet ſich noch über
dem Zimmer für ſecrete Secirung eine Manualſammlung, welche zur
Aufbewahrung der Sammlung mikroskopiſcher Präparate, der für die
hiſtologiſchen Uebungen beſtimmten konſervirten, theils erhärteten,
theils injizirten Organe und Gewebe des Körpers dient.

Aus dieſer Manualſammlung führt eine eiſerne Wendeltreppe
nach dem Dachgeſchoß des linken Flügels, welcher die Sammlung
der wirbelloſen Thiere enthält und durch Oberlicht und Fenſter in
der Attika hell erleuchtet wird.

Neben dieſer Manualſammlung liegt das kleine Auditorium,
welches ſeinen Zugang vom Corridor aus hat. Daſſelbe wird durch
3 Fenſter erleuchtet und enthält 1 Katheder mit aufgeſetztem Leſe
pult aus Eichenholz und 8 Stück Subſellien, 3 Tiſche mit Schiefer
platten, welche in die Fenſterniſchen poſtirt ſind. Gasflammen zur
Benutzung für die Winterabende find hinreichend vorhanden.

Den letzten Theil des linken Flügels endlich füllt der Mikroskopir-
ſaal aus. Dieſer wird von 3 Seiten durch 8 Fenſter erleuchtet. Jn
der Höhe der Fenſterbrüſtungen läuft hier ein Gasrohr herum mit
Anſatzſtücken für Gummiſchläuche zu verſtellbaren Gaslampen mit
mattgeſchliffener Kugelglocke.

Hiermit iſt unſer Rundgang beendet und es bleibt nur noch der
Dachboden des mittl ren Langbaues übrig, auf welchen man von
einer am Veſtibül links liegenden Treppe gelangt. Derſelbe iſt



heimliche Zerſtörer läßt viele Beſitzer nicht zur Ruhe kommen.
Und wie kommen nun die Eigenthümer zurecht, die erſt nach dem
Waſſerjahre ihr Grundſtück erworben haben und nun nachträg-
lich den Schwamm finden, während der Vorbeſitzer natürlich die
Entſchädigung genommen und behalten hat? Bekanntlich wurden

bei der Ueberfluthung auch mehrere Tauſend Centner Salz
auf der Saline aufgelöſt und in die Stadt geführt. Dieſem Um-
ſtande ſchreiben Viele die Entſtehung des Schwammes zu, indem
ſie ſagen, das in die Erde gedrungene Salz laſſe den Bau
grund nie ganz trocken werden underzeuge dadurch den Schwamm.
Andere dagegen meinen, das Salz verhindere ja die Fäulniß,
könne alſo nicht die Urſache ſein. Vielleicht laſſen ſich die Ge-
lehrten herbei, zu entſcheiden, wer recht hat; genug, das Uebel
iſt da und der Wunſch gerechtfertigt, daß wir vor einer neuen
Ueberfluthung bewahrt werden möchten!

Die Ankunft der Frau Herzogin von Edinburg in
Koburg iſt infolge der Erkrankung ihrer Kinder an den Maſern
nach der „Goth. Ztg.“ auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben.
Nach demſelben Blatte hat ſich der Reichstagsabgeordnete Bebel
aus Leipzig während der letzten Tage in Gotha aufgehalten und
verſchiedene ſeiner Parteigenoſſen beſucht.

Am Donnerstag Nachmittag fuhr der berühmte Velo
cipedfahrer Mr. Clark aus Amerika von „Röhrigs Hotel“
in Eiſenach ab, um gegen Abend in Meiningen einzutreffen;
von wo derſelbe weiter über Nürnberg, München (Oberammer-
gau), Jnnsbruck, Bodenſee nach Baſel fahren wird. Von da dem
Rheinthal entlang geht die Reiſe nach Köln und weiter über
Düſſeldorf, Kaſſel, Halle, Leipzig nach Dresden. Derſelbe fährt,
ſagt die „Eiſ. Ztg.“, mit ſeinem vorzüglichen Jnſtrument 5 Stun-
den r einer Stunde und legt täglich 25 bis 30 Wegſtunden
zurück.

Jn Neuſtadt a. O. hat in den letzten Tagen ein Ge
ſchäft eine ganze Schiffsladung Waaren auf einmal
bekommen. Dieſelbe iſt in einem Eiſenbahnzug von 22 Achſen
mit ca. 230000 Pfund Guano für die dortige Düngemittelfabrik
von Rud. Pöppig angekommen, die derſelbe zur Waſſerfracht
von 16 pro Centner von Hamburg nach Magdeburg, von da
per Bahn nach Neuſtadt a. O. hatte gehen laſſen.

Bei Gelegenheit der zu Nürnberg in der Zeit vom
10. bis 12. Auguſt abgehaltenen R. Wanderverſammlung
des deutſchen photographiſchen Vereins wurde dem
Photographen Herrn L. Belitski in Nordhauſen für wiſſen-
ſchaftliche Arbeiten, welche in der deutſchen Photographen Zeitung
publizirt wurden, und zwar für die Artikel über das Silberbad,
in specie das Silbernitrit im Negativbade der erſte Preis (die
ſilberne Medvaille) zuerkannt.

Auf einem Scheunenboden der gräflichen Domaine in
Roßla waren dieſer Tage Arbeiter beſchäftigt und beſchloſſen
einige, ſich mit einem anderen Arbeiter einen Spaß zu machen.
Sie legten auf eine vorhandene Oeffnung ganz leicht ein Bündel
Stroh, ſo daß Derjenige, welcher die Stelle betrat, durchrutſchen
mußte. Nunmehr riefen ſie dem Betreffenden zu, er ſolle doch
zu ihnen kömmen, wobei er natürlich, mit der Oertlichkeit nicht
vertraut, arglos auf das verhängnißvolle Bündel tritt und ſo un
glücklich auf die Steinplatten der Scheunentenne ſtürzte, daß er
ſchwer verletzt davongetragen wurde. Die exemplariſche Be-
ſtrafung dieſer rohen That wird hoffentlich nicht ausbleiben.

Jn der Elbe iſt nunmehr, was nach den letzten aus
Böhmen eingetroffenen Nachrichten zu erwarten ſtand, Hoch-
waſſer eingetreten, durch welches den in dieſem Jahre ohnehin
ſchwer heimgeſuchten Landwirthen ein weiterer Schaden zugefügt
wird. Die Arbeiten an den Buhnen mußten eingeſtellt werden,
und die Korbmacher, welche eben mit dem Schneiden und Schälen

der Weiden beſchäftigt waren, hatten zu eilen, um dieſelben noch
vor dem weiteren Wachſen des Waſſers zu bergen. Am ſchlimmſten

ſind die Beſitzer reſp. Pächter der Auewieſen daran, die ſich Hoff
nung auf eine recht reichliche Grummeternte machen durften.
Das Futter, welches bereits gemäht iſt, hat ſchleunigſt auf höher
gelegene Orte geſchafft werden müſſen, um dort getrocknet werden
zu können. Auf den Wieſen, wo das Grummet noch ſtehtſ(undſdas
iſt wohl noch meiſtens der Fall) wird es leider, ſelbſt wenn das
Waſſer ſchnell wieder fallen ſollte, zum größten Theile verloren
gehen. Der Strom hat bereits eine Höhe erreicht, bei der es
den Dampfſchiffen nicht mehr möglich iſt, die Strombrücken, ſpe
ziell die fiskaliſche bei Wittenberg, zu paſſiren, und die von einem
Dampfer bis dahin ſtromaufwärts geſchleppten leeren Fahrzeuge
müſſen unterhalb dieſer Brücken warten, bis ein Dampfſchiff
von oberhalb kommt und ſich ihnen vorlegt. Noch hat die Elbe
nicht den höchſten Stand erreicht, denn an den böhmiſchen

durch Oberlicht hell erleuchtet und für die Erweiterung der Sammlungen
in Ausſicht genommen.

Da wohl ſelten in einem Gebäude mehr Miasmen ſich ent
wickeln, als gerade in der Anatomie und der Aufenthalt vieler
junger Leute in den ſtark inficirten Räumen verderblich werden
önnte, ſo iſt für eine kräftige Ventilation geſorgt, die die außerdem

anzuwendenden Deſinfections- und Reinigungs- Mittel unterſtützt. Oel-
farbenanſtrich der Wände aller Räume, worin der Verweſungsproceß
vor ſich geht, Einführung der Wafſerleitung, um dieſe Räume täglich
abſpritzen zu können, find im reichen Maße vorhanden. Sämmtliche
Zimmer im Erdgeſchoß und der Etage, ſowie die im Souterrain be
wohnten Räume haben Balkendecken und ſind in Waſſerfarbe

emalt.s Die Heizung des Gebäudes erfolgt durch Dampf, welcher in

einem Zuleitungsrohr das in einem beſondern Kanal von dem mit
der Oekonomie verbundenen Keſſelhauſe ausgehend liegt, dieſem
Inſtitut zugeführt wird.

Die Entwäſſerung des Gebäudes geſchieht durch glafirte Thon-
röhren, welche ſich unter dem Mittelbau zu einem Hauptſtrang

vereinigen und die Unreinigkeiten in eine auf dem rechten Hofe ge
legene Klärgrube abführen. Dieſelbe beſteht aus 2 Klärbaſſins, die
durch eine Mauer getrennt, waſſerdicht gemauert und überwölbt
e auch einen Einſteigeſchacht mit gußeiſerner Platte verſchloſſen

eſitzen. Jn der erſten Grube lagern ſich die feſten Theile ab, während
die flüſſigen nach Füllung der erſten in die zweite Grube fließen,
woſelbſt eine nochmalige Ablagerung ſtattfindet. Aus dieſer letzten
Grube führt ein Abzugsrohr nach dem ſtädtiſchen Kanal in der
Steinſtraße.

Sowohl der durch ein ſchmiedeeiſernes Gitter abgeſchloſſene
Vorgarten als auch der hinter dem Anatomiegebäude längs der ver-
längerten Kronenſtraße führende Garten iſt mit Strauchpartien und
Bäumen bepflanzt, um die Ausſicht in den Anatomiehof zu be
nehmen.

Die ganze Bauanlage iſt in der kurzen Zeit von nicht ganz 2
Jahren ausgeführt.

Die Erd und Maurerarbeiten zu dieſem Bauwerke führten die
Maurermeiſter Schönemann und Schwarz aus, die Zimmerarbeiten
der Zimmermeiſter A. Seidel, die Glaſerarbeiten G. BVöttger, die
Klempnerarbeiten Gottl. Böttger, die Tiſchlerarbeiten Anton Unger
zu Rieſa, die Eindeckung mit Holzcement Erfurt Altmann zu
Hirſchberg, die Schloſſerarbeiten F. Büttner. Die Malerarbeiten
Ehrhardt, die reicheren Malerarbeiten der Veſtibüte, Corridore und
des anatomiſchen Theaters Wanke Beeckmann. Die Gas und
Waſſerleitungsanlage Gerlach, die Asphaltfußböden C. F. Weber-
Leipzig den Eichenſtabfußboden W. Schulze zu Leipzig. Die
Mobilien fertigte C. Dettenborn. Die Verblendſteine, Terrakotten c.(Greppiner), Ecieferplatten zur Abdeckung der Fenſterbrüſtungen

und Geſimſe, Hintermaurungsſteine lieferte C. Gebhardt hier.

Stationen iſt das Waſſer bis zum 18. noch immer gewachſen,
wenn auch mäßiger als in den Tagen vorher.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
„Roſa Bonheur, die berühmte, jetzt im 59. Jahre ſtehende

Thiermalerin hatte vor einigen in von dem vormaligen Vice-
könig von Egypten den Auftrag erhalten, ein Thierbild für ihn z
malen, jedoch nur Löwen. Die Künſtlerin ließ zu dieſem Zwecke
zwei Prachtexemplare aus Afrika kommen und für ſie, männlich und
weiblich, Nero und Sarah, ein ſicheres aber ſtattliches Häuschen in
ihrem Garten in Borbizon bei Fontainebleau bauen. Dieſe Wohn
ſtätte war ſo geräumig, daß ſich dieſe Thiere vollſtändig frei bewegen
konnten. Das Bild iſt nun vollendet und ſoll ſofort einen anderen
Abnehmer für 100,000 Francs gefunden haben. Da die Künſtlerin
dieſes „königlichen Ehepaares der Wüſte“ zu weiteren Modellen füg
lich nicht mehr bedarf, daſſelbe auch ohnehin eine etwas unheimliche
Nachbarſchaft war, welche der ſtrengſten Beaufſichtigung und zugleich
einer ſehr koſtſpieligen Pflege bedurfte, ſo hat ſie daſſelbe, und zwar
im beſten Wohlbefinden, dem „Jardin d'Acclimatiation“ in dem Bois

zum Geſchenk gemacht, woſelbſ. es jetzt glücklich ange
angt iſt.

Der internationale literariſche Congreß, welcher
am 20. September in Liſſabon unter dem Vorſitz des Vaters des
Königs, des Don Fernando, eröffnet wird, dauert bis zum 29. Sep
tember. Am 15. September kommt ein portugieſiſcher Regierungs
akrftie nach Havre, um die franzöſiſchen und engliſchen Delegirten
abzuholen.

Jm Britiſchen Muſeum ſind weitere von Herrn Rafſam
zu Tage geförderte aſſyriſche Alterthümer angekommen. Dieſelben
wurden hauptſächlich in Kuynujik ausgegraben Es befinden ſich
darunter drei TerrakottaCylinder von Sennacherib und ein afſſyriſcher
Helm aus Bronze.

Vermiſchtes.
[(Eine entſetzliche Szene ſpielte ſich am 15. d. Mts. in

Folge der jüngſten Wolkenbrüche auf einer Strecke der Kronprinz
Rudolfbahn ab. Die Paſſagiere, welche ſchon bei der Abreiſe von
Jſchl mit großen Schwierigkeiten zukämpfen hatten, mußten zwiſchen
Kleinreifling und Kaſtenreith eine Schreckensſzene durchmachen, die
Allen in ſteter Erinnerung bleiben wird. Aus den Felſenklüften
hatten ſich förmliche Ströme auf das Geleiſe ergoſſen und dieſes
ganz unter Waſſer geſetzt. Der Bahnwächter gab das Haltzeichen,
der Zug wurde zum Stehen gebracht und nun erfuhr man, daß
eine Brücke, welche der Zug wenige Minuten ſpäter hätte paſſiren
ſollen, dem Einſturze nahe ſei. Man beſchloß die Rückfahrt. Doch
kaum waren die hierzu nöthigen Anſtalten getroffen, ſo trat wenige
Schritte vom letzten Wagen entfernt eine Abrutſchung der Berg-
lehne ein. Jn wenigen Minuten war das Geleiſe von Gerölle be
deckt, und der Zug war nun eingekeilt zwiſchen Waſſer auf der einen

und Erdreich auf der anderen Seite. Trotz ſtrömenden Regens
mußten nun die 145 Paſſagiere die Waggons verlaſſen und zu Fuß
nach Kleinreifling wandern. Die Herren wateten bis über das
Knie im Waſſer und trugen auf ihren Armen Frauen und Kinder.
Das Bahnperſonal leiſtete mit rühmenswerther Selbſtaufopferung
Hülfe. Jn ſpäter Nachtſtunde langte die ganze Geſellſchaft, bis
auf die Haut durchnäßt und erſchöpft von der gefahrvollen Wander-

ung über das Gerölle in Kleinreifling an. Hier wurde ſie ſo gut
als möglich untergebracht und erſt am 16. Morgens nach Kaſſen
reith und ſpäter nach Wien mit der Bahn befördert. Am Bahn-
hofe in Kleinreifling waren am 17. d. Mts. die Geleiſe noch mit
Schlamm und Geſtein überdeckt. Hundert Arbeiter ſind damit be
ſchäftigt, die Bahn frei zu machen, was ihnen hoffentlich ge-
lungen iſt.

Ein Manufür Alles. Das britiſche Journal für Zahn-
wiſſenſchaft (Dental Science) bringt als Curioſum aus einer ameri-
kaniſchen Zeitſchrift folgende Annonce: „Roger Giles, Chirurg,
Küſter 2c., Romford Eſſex, gibt ſich die Ehre, Damen und Herren
anzuzeigen, daß er ihre Zähne ſchneidet und ihre Hühneraugen
auszieht, ohne einen Augenblick zu zögern, daß er zu den niedrigſten
Preiſen Blaſen zieht und Stück ſür Stück zu einem Penny Mediein
abgibt. Verkauft Gevatterſchnaps, Streichriemenöl und unternimmt,
der Damen Nägel das Jahr hindurch in Ordnung zu halten.
Jungen Damen und Herren wird das Kunſtſtück des Schreibens
gelehrt ſowie die Grammatikſprache in kürzeſter Art, ebenſo Aus-
ſprache, Pſalmſingen und Pfeifen. Er lehrt die Maultrommel und
unterrichtet junge Damen in Guitarre und ſpielt Oboe. Schottiſch,
Polka und andere Tänze werden gelehrt zu Hauſe und in anderer
Leute Haus. Verkauft alle Arten Papier und Schreibhefte, als da
ſind Putzſtein und alle andere Arten Confect, wie z. B. Bienen-
wachs, Briefmarken und Schwefelhölzer; Kartoffeln, Rhabarber,
Würſte und anderes grüne Gemüſe; auch Obſt, wie Zwieback,
Zwiebeln, Zahnſtocher, Oel und Blechwaare und andere Nahrungs-
mittel. Salbe, Syrup, Eſſig und alle andere Arten Eiſenwaaren.
Er hält ferner ein Lager von Sülzen, Porzellan, Glauberſalz,
Zuckerſtangen und anderen Pickles, wie z. B. Auſtern, Aepfel und
Bier, wie auch Seide und Atlas, Feuerherdplatten und alle Arten
Medvicin, nämlich Wachspuppen, Raſirmeſſer, Schwarzwälderuhren,
Roſte und friſch gelegte Eier. P. 8. Jch gebe auch Vorleſungen
über Geographie.

[(Ein junger Papa.] Ein ungariſches Provinzialblatt
kündigte in ſeiner Sonntagsnummer an der Spitze ſeiner Tages-
neuigkeiten an, daß es die Ehre habe, in ſeinem Feuilleton Gedichte
zu veröffentlichen, welche den erſt dreizehnjährigen, aber hoffnungs-
vollen Sprößling einer Familie der KomitatsAriſtokratie zum Ver-
faſſer haben. Jn der That prangen Gedichte in den Spalten des
Feuilletons; gleich das erſte derſelben aber trägt die Ueberſchrift:
Zum Geburtstag meiner Tochter! Der junge Mann aus der Ko
mitatsAriſtokratie ſcheint fleißig zu ſein oder eine ungewöhnlich
erregbare Phantaſie zu beſitzen.

[Standesamts-Kurioſum.] Von den auf den Standes-
ämtern vorkommenden intereſſanten Scenen ſind wiederholt
Proben gebracht, die wir noch um eine neue vermehren möchten.
Bekanntlich gehört es zu den hervorſtechendſten Schwächen der
„älteren jungen Damen“, daß ſie die Zahl ihrer Jahre durchaus
verborgen halten möchten, ſobald dieſelben über ein gewiſſes Sta
dium hinausgekommen ſind. Insbeſondere wollen auch Bräute in
vorgerückteren Jahren ſehr oft ihrem Bräutigam gegenüber ein Ge-
heimniß aus ihrem Alter machen und verfallen dabei nicht ſelten auf
ganz komiſche Mittel und Wege. So geſchah es neulich auf einem
Berliner Standesamt, daß eine Braut, die übrigens Franzöſin und
der deutſchen Sprache nicht ganz mächtig war, mit dem betreffenden
Beamten lang und breit darüber zu verhandeln ſuchte, ob ſich nicht
auf irgend eine Weiſe ſo an ihrem Alter vorbeikommen ließ, daß

räutigam und Zeugen beim Eheſchließungsakte daſſelbe nicht er
führen. Als der Beamte dem gegenüber erwiderte, daß er mit dem
Heirathsprotokoll ſelbſtverſtändlich auch ihre 38 Jahre vorleſen
müßte, klopfte ſie ihm naiv bittend auf die Schulter und ſagte:
„Liebe Herr, ſo verſlucke Sie ſich doch! verſlucke Sie ſich doch!“

Die Sachſen ſein helle. Aus Leipzig wird geſchrieben
Verſtehe Einer ſo ein Wetter! Daß daſſelbe jetzt ſogar eine poli
tiſche Farbe hat, iſt doch wirklich kurios. Das vor Kurzem hier aus
gegebene Wetterbülletin lautet nämlich; „Jn ganz Deutſchland, mit

Eingegangene Neuigkeiten.
Jm neuen Reich. Wochenſchrift für das Leben des deutſchen

Volkes in Staat, Wiſſenſchaft und Kunſt. Herausgegeben von
Dr. Wilhelm Lang. 1880. Nr. 32. Leipzig, Verlag von S. Hirzel.

Jnhalt: Die Erwerbungen des Berliner Muſeums aus Perga
mon. Von A Boetticher. Die Frage des Magazingewehres.

We Berichte aus dem Reich und dem Reichslande. Literatur.
Die Pädagogik und die Stenographie. Stenographiſche Zeit und

Streitfragen für alle Freunde der Kurzſchrfft, insbeſondere aber für
Nichtkenner derſelben beleuchtet von br. Heinrich Groſſe. Mit
6 lithographiſchen Tafeln. Zweite von umgearbeitete und ver
mehrte Auflage. Preis 1 Mark. Eigenthum des Verbandes
r ſcher StenographenVereine. Berlin. Friedrich Schulze's

erlapreußiſche Jahrbücher. Herausgegeben von H. v. Treitſchke

ren es en den 13. Aug. S
Man abonnirt ha r ür ei allen Buchhandlungedech e Ware T Reimer. h gen und

nhalt: Der deutſche Proſaſtil in unſern Tagen. (VernhaFörſter.) Ueber die Stellung der Mathematik zur Kunſt Weeanſte

wiſſenſchaft Profeſſor Dr. Guido Hauck.) Zur Geſchichte des
deutſchen Adels. (Chiſtian Zeye Aus der Blüthezeit der deutſchen
Dichtung. (Julian Schmidt.) Die Chamäleonsnatur des ültra
montanismus. Politiſche Korreſpondenz.

Die Heimat. Jlluſtrirtes Familienblatt. Verantwortlicher Re
c h n Emmer. Pre ken r 21. Wöchent-eint eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 VerlagsExpedition: Wien I, Seilerſtätte I. Mrur

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
uuſgeb wen am 20. Auguſt 1880.

ufgeboten: Der Mühlenbeſitzer A. Ermiſch, Pegau, und M.
Schmidt Spiegelgaſſe 12. Der Handarbeiter F. Kuh
gaſſe 7, und A. Henſe, Hohenthurm. Der Kaufmann C. Hoff
mann, Schmeerſtraße 12, und F. Bauer, Rathhausgaſſe 34. Der
Weißgerber G. Teuchert, Spitze 4, und Mickeb, Kellnergaſſe 4.

Geboren: Dem Schäftefabrikant Sommerweiß ein Sohn,
Scuuige 4.

eſtorben: Des Handarbeiter H. Föllner Tochter Minna, 7
Monat 21 Tage, Brechdurchfall Brunnengaſſe 11. Des MechanikerM. Weſſelhöft Ehefrau Mathilde geb. S 27 Jahr 7 Peane
1 Tag, Phthiſis, Jägerplatz 6. Des Schloſſer H. Vollmering Sohn
Emil. 1 Tag, Schwäche, Spitze 25. Enmilie Gonner, 29 Jahr
7 Monat 17 Tage, Lungenſchlag, Siechenhaus. Des Handar-
beiter H. Dreßler Sohn Alwin, 1 Jahr 7 Monat, Brechdurchfall,
Oberglaucha 10.

Civilſtands-Regifter von Giebichenſtein
Meldungen am 18. Auguſt 1880.

Eheſchließzungen: Der Handarbeiter A. G. E. W. Henze,
Giebichenſtein, und A. M. Ackermann, Halle.

Ehe Meldungen am 19. Auguſt.
heſchließungen: Der Schloſſermeiſter B. H. Tu erWansleben, und Linke, Surgſtroge f s Hfiſcher,

Geboren: Dem Fabrikarbeiter H. E. A. Beßler eine Tochter,
Triftſtraße 2. Dem Maurer F. G. A. Thielicke ein Sohn,
Brunnenſtraße 31.

Geſtorben: Des Handarbeiter J. G. C. Fromman Tochter,
6 Monat 4 Tage, Krämpfe, Advokatenſtraße 16. Der Former
F. A. Petrich, 43 Jahr 7 Monat 10 Tage, Lungenentzündung, kleine
Breitenſtraße 10. Des Schneidemüller E. F. W. Recke Sohn,
16 Jahr 6 Monat 20 Tage, Blutfleckenkrankheit, Burgſtraße 13.
Des Oberſteiger A. F. G. Winter Sohn, 18 Jahr 8 Monat 7 Tage,
Darmblutung, Angerſtraße 3.

Meldungen am 20. Auguſt.
Eheſchließzungen: Der Maler F. A. L. Hanack, und J. H. S.Böttcher, Triftſtraße 20. v J. H

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. Auguſt.

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. Kohn a. Berlin, Braune a.
Breslau, Sebald a. Potsdam, Gläſer a. Trier, Greifmann a. Aachen,
Böhm a. Meißen, Reißbach a. Wurzen. Frau v. Schaper m. Tochter
a. Herzberg. Hr. Rentier Heinike a. Hannover. Hr. Landwirth
Girlach a. Stralſund. Hr. Gärtnereibeſ. Wachmann a. Branden
burg. Hr. Oberlehrer Wiechert a. Thorn. Hr. Oberamtmann
Kohbald a. Zwickau.

Stadt Zürich. Hr. Verwalter Schrader a. Amt Gehren. Hr.
Rentier Mächtig a. Braunſchweig. Hr. Gutsbeſ. Braſſert a. Cöln.Die Hrrn. Kauf Kein a. Berlin, Horn a. Barmen, Rickert u.
Feiſter m. Frau a. Coblenz, Mittelſchulde a. Waldheim, Patzer a.
Halle a/S.

Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Werthern m.
Tochter a. Bachra. Hr. Dr. med Gättens m Frau a. Schwerin.
Fräul. v. Abendroth a. Dresden. Frau Oberſtlieut. von Hagen m.
Tochter a. Dresden. Hr. Rentier Thorton a. London. Hr. Haupt
mann i. Generalſtabe Hingſt m. Fam a. Dresden. Hr. Fabrikbeſ.
Bergmann a. Leipzig. Hr. Jngenieur Hartel a. Crefeld. Hr. Ingenieur
de Grobert a. Paris. Hr. Landesdirector Dr. jur, Wehr a. Danzig.
Die Hrrn. Kaufl. Boleg a. Schw. Gmünd, Saam a. Dresden, Voigt
a. Magdeburg, Griebe m. Frau a. Perleberg, Kregeloh a. Barmen,
Poſeiner a. Hanau, Grote a. Lollor, Lütgen a. Bremen, Karger a.
Berlin, Coblenz a. Deutz, Hoffmann a. Zürich, Zimmermann m.
Frau a. Berlin.

Goldner Ring. Hr. Rittergutsbeſ. v. Valkenburg a Amſter
dam. Hr. Rentier Krauel a. Magdeburg. Hr. Ziegeleibeſ. Schäfer
a. Offenbach. Hr. Fabrikant Baumann a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Schaaf a. Leipzig, Müller a. Crefeld, Greve Meyer u. Crahmer a,
Berlin, Werther a. Dresden, Drewitz a. Frankfurt, Specht a. Roßlau,
Haufe a. Aachen, Stolle a. Frankenhauſen.

Goldene Kugel. Hr. Rech Rath Damm m. Frau u. Schweſter
a. Berlin. Hr. Fabritant Tanzer a. Prag. Hr. stud. jur. Behr-
nauer a. Jena. Hr. Beamter Holſtein a. Greiz. Die Hrrn. Kaufl.
Roſenlöcher a. Dresden, Löffler a. Erfurt, Peters a. Berlin, Löffler
a. Frankfurt a/M., Friedel a. Leipzig, Jſraels a. Weener, Schmidt
a. Berlin, Nahrun a. Potsdam

Ruſſiſcher Hof. Hr. Prem.-Lieut v. Schmidt u. Hr. Prem.
Lieut. Henzen a. Berlin. Hr. Polizei-Lieut. Neumann m. Fam. a.
Berlin. Hr. Steuerbeamter Hager a. Cönnern. Hr. Rechtsanwalt
Dr. Romeiß a. Wiesbaden. Hr. Amtsrichter Paulinus a. Wiehe.
Hr. Rentier Kayſer a Rathenow. Hr. Fabrikbeſ. Fahrenkamp a.
Laibitſch. Hr. Cand. med König u. Hr. Landwirth Haße a. Leipzig.
Die Hrrn. Kaufl. Ehrmann a Mainz, Eſchebach a. Dresden, Amande
u. Roſener a. Berlin Brahms a. Fulda.

Rheiniſcher Hof. Hr. Jnſpector Müller a. Lehrte. Hr. Fabrik.
Schröder a. München. Die Hrrn. Kaufl. Roſenkampf a. Berlin,
Heller a. Dresden, Burkhardt a. Hannover.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 21. Auguſt 1880.

a r 117,60. Cöln-Mindener Oberſchlefiſche
A. C. D. 191,90. Rheiniſche 160,40, Oeſterr. Staatsbahn 486,50.
Lombarden 139 50. Oeſterr. Cred.-Actien 479, Preuß. Conſolid.
105,40. Tendenz: feſteſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Auguſt 217, Sept.Oct. 204,50, feſter.
Roggen. An 193,50. Septbr. Octbr. 182, Oct.Nov. 177,50,

höher.
Gerſte loco 150 195
Hafer (Herbſthafer)
Spiritus loco 60 80.

Auguſt 148,
Auguſt 60,40. AuguſtSeptember 60 30,

feſter.
Rüböl loco 55, Septbr.Octbr. 55, Novbr. Decbr. 56,10.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 21. Auguſt 1880.

BerlinAnhalter St.-Actien 122,60. BergiſchMärkiſche Stamm
Actien 117,50. Thüringiſche Stamm-Actien A. 171,40. Freiburger
Stamm-Actien 110,25. Oberſchleſiſche StammActien ACD. 191,90,
Mainzer Stamm-Actien 103,80. Franzoſen 485,50. Oeſterr. Credit
Actien 478,50. Darmſtädter Bank-Actien 148,20. Disconto-Com-
manditAntheile 176 25. Berliner Handel 103,80. Preußiſche 4
Conſols 105,40. Preuß. 4 Conſols 100,80. Kurz London 20,49
Oeſterreichiſche Noten 173,50. Ruſſiſche Noten 213,50. Rumän. 6
Oblig. 92,20. Laurahütte-Actien 128,25. Dortmunder St. Prior. 98,10.Ausnahme des Königreich Sachſen, heiteres Wetter. Hier trüber

bedeckter Himmel!“ Und wir Sachſen „ſein doch helle!“
Ruſſ. Engl. 71 72 er Anl. 90,80. Rufſſ. conſ. 1880 er Anl. 72,80.
Tendenz: feſt.
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See und Soolbad Colberg. Wer im vorigen Jahre das Colberger Bad am
Oſtſeeſtrande geſehen und jetzt wiederkehrt, wied mit uns ſtaunen über den Auf
ſchwung, die großartigen Erweiterungen und Verſchönerungen deſſelben. Abgeſehen
von den vielen Neubauten, die durch das Eingehen des bisher beengenden Feſtungs-
gürtels ermöglicht worden, der Vermehrung der ſchönen ſchattigen Promenaden, die
des Bädes Hauptgzierde ilden, der höchſt zweckmäßigen Umgeſtaltung und Verſchöner-
ung des Strandſchloſſes (Kurhauſes) u. ſ. w. hat man es verſtanden, aus einem
zwar mit alten ſchönen Birken, Erlen und Eichen dicht beſtandenen, ſonſt aber völlig
wüſten, tief gelegenen großen Platze hinter den Dünen, unter r deſſelben
mit Schonung der ſchattigen Bäume eine reizend ſchöne Terraſſe zu ſchaffen mit
weitem Ueberblick über das unmittelbar davorliegende Meer und die daran en
den Parkanlagen, und hat dadurch den Strandſchloßperron zu einem viele Tauſend
Menſchen fafſenden Konzertplatze erweitert, ſo ſchön, wie ihn wenige Badeorte auf
uweiſen haben. Der Erfolg iſt auch nicht ausgeblieben: der Beſuch des Bades hat
ch um volle Tauſend gegen das bereits ſehr beſuchte Vorjahr geſteigert (um 1500

gegen das Jahr 18781); die Badeliſte weiſt Mitte Auguſt bereits die Zahl von mehr
äls 5000 Gäſten auf und jeder Bahnzug führt neue Beſucher zu. Dieſe Spätlinge
thun recht daran, gerade jetzt, zum Beginn des Herbſtes, zu kommen, wo nicht nur
die Wohnungen viel billiger ſich ſtellen als auf der Höhe der Saiſon, ſondern auch
die Wirkung der Seebäder, unterſtützt durch meiſtens ſehr ſchönen Wellenſchlag, eine
ganz beſonders kräftigende iſt. Wie wir hören, werden die Soolbade Anſtalten
und das warme Seebad auch in dieſem Jahre bis gegen Ende September geöffnet
bleiben.

kö

Hallischer
Fages. Kalencer und Lokal. Anzeigen

Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Fünf Zeilen ewöhnli erJinnee an nehmen d e Tagesverkehr, Concerte und Keſtauratlonsverke r,
ocailse Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch r betreffend, auf

genommen und die 28paltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Sonntag den 22. Augnſt:

m Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs-
ſtraße 53.

PatentſchriftenLeſezimmer Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
10 12 Uhr VmVolksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.

Ausschank und Restaurant
der Actien-Brauereiges. Moabit aus Berlin, alte Promenade 5.

Vricassée von Huhrz,
Pariser Bränm in Schaalen.

1 Depöt und Ausschankdes echt Böhmischen Bieres,
Brauerei: Anton Dreher

im Mlichelob Bei Saaze
Rheinische Weinstube

und Weinhandlung von Merzenich Co., Rathhausgaſſe Nr. 5.
Verzapfung vom Faß vorzügl. Weiss und Rothweine in Caraffen per Liter
25 u. 30 Pf. Pürsich-Bowle à Rheiniſcher Humpen 40 Pf. ff. Bayrisch Bier
auf Fis, Hamburger Frühstick, comfortable Localitäten

Restaurant zum Markgraten.
In friſcher Sendung ff. Böhmiseh Bier (Victoriabräu) à Pokal 10 Pf.,

echt Bayrisch und eine vorzügliche Weisse empfiehlt C. A- Besser.

Stamm: Ungar. Gullaſch D. O.
W. Priessleben's Restaurant und Garten

Sophienſtraße 1
empfiehlt kräftigen Mittagstisch, reichhaltige Speisekarte, große Auswahl
preiswerther Weine und Biere.

Co.
Heute Sonntag Nachmittag 4 Uhr Tanzkränzchen. Abends 8 Uhr

I R nwozu ergebenſt einladet C. Wassmuth.
Hallescher Turn-Verein.

Sonntag den 22. Auguſt
Tarnfahrt nach der Hafde (Biſchofswieſe).

Abmarſch punkt 2 Uhr von der Turnhalle. Der Vorstand

Eine größere Wohnung iſt per I. October c. an
ruhige Leute zu vermiethen.

Große Steinſtraße 1.
Zwei freundlich gelegene und neu möblirte Wohnungen ſind ſogleich

oder per 1. October e. zu vermiethen.
W. PFriessleben's Restaurant, Sophienſtraße 1.

Montag den 23. Auguſt:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet von Vm. 9-1 Uhr.
Bibliothekt der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3--6 im

Gebäude der Königl. Univerſitats-Klinik am Domplatz.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.
Städtiſches Leihhans Cxpeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3-24.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar- u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Kaufmänn. Verein: Geſellſchaftsabend grotze Ulrichsſtr. 53.
Patentſchriften-Leſezimmer Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—-12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Schachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung für Zöglinge in Müllers Belle vue.

Ruder-Club „Neptun““: Ab. 8 Uebung.

Turn verein FriesenMontag den 23. Auguſt e. im Vereinslokale „Müllers Belle vue“
grosses Abend- Concert verbunden mit Feuerwerk, zu welchem
Freunde der Turnſache hiermit eingeladen werden. Anf. Abds. 8 Uhr.

Entree frei. E. Roesner, Vorſitzender.Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt.

Freiwillige Turnerfenerwehr.
Dienstag den 24. Auguſt Abends 8 Uhr

Generalversammlung im „Goldenen Löwen“.
Das Commando.

Paecſuher in. S en et e
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder von 8——

12 U. für Herren, v. 1--4 U. für Damen, v. 4--7 U. für Herren. Jriſchrömiſche
Bäder v. 8-—-12 U. f. Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--7 U. f. Herren. Sool,
Schwefel-, Malz, Kleien-, Seifen-, Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel ge
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral.
waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwefel-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, Kuter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Dawen gegeben.

GSSCCCkCKCCGGRLASSSSGSSSSChko
Verpachtung.

Das trockengelegte Bett des domainenfiskaliſchen Unterteiches bei Kna-
pendorf, 79 Morg. 24 QRuthen oder 20,205 Hektar incl. 1,936 Hektar
Wege und Gräben enthaltend, deſſen Pachtung Ende September d. J. abläuft,
ſoll im Wege der Licitation auf den zwölfjährigen Zeitraum vom 1. October
d. J. bis dahin 1892 und zwar alternativ in Parzellen und im Ganzen ander
weit verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Dienstag den 14. September d. J. Vormittags 10 Uhr

in der unterzeichneten DomainenReceptur anberaumt.
Pachtliebhaber wollen ſich pünktlich in dem LicitationsTermine einfinden.
Die Verpachtungsbedingungen, die Karte, das VermeſſungsRegiſter,

das WegeKataſter, ſowie die Regeln der Licitation werden im Termine be
kannt gemacht und können auch vorher in den bekannten Dienſtſtunden im Lo
kale der Receptur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1880.
Königliche Domainen-Neceptur.

Naumann
Gewerbe nd Inäustrie-Ausstellung 1661 -u Halle

Die Ausführung des Haupt Auesſtellungsgebäudes ſoll in öffentlicher
Submiſſion vergeben werden.

Zeichnungen, Bedingungen und überſchlägliche Waſſerverzeichniſſe liegen

im Bureau der Bauleitung in der Maille zu Halle a/S., Magde-
burger Straße, zur Einſicht offen.

Verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift verſehene Offerten ſind bis
zum 4. September Morgens 11 Uhr bei dem unterzeichneten Vor-
ſitzenden abzugeben, und werden an demſelben Tage früh 11 Uhr in
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten auf dem Bureau der Bau-
leitung geöffnet werden.

Das Comité
für die Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung 1831 zu Halle aS.

Victor Lwoweskü, Vorſitzender.
eun anempfehle mein anerkannt beſtes Ia gal und Schiesspulver in ver-

ſchiedenen Sorten, Schrot und Postenm in allen Nrn., Aündhüt-
Cchenm bedeckte und unbedeckte, HInüätion, ſowie Lefanchenx-
und Lamceastrehülsen.

Wiederverkäufern berechne Fabrik Preiſe.
Patronen werden auf Beſtellung angefertigt.

Fkche Meues gr. Schlamm 3.

Von heute ab auch lichtes OrIm-
bacher Tafel-salon-Bier auf
Flaſchen empfiehlt C. F. Scharwe-.

r Gr.Sonnabend den 21. d. M. von Abends 8 Uhr an

OCOOyPGCGM
von der ganzen Capelle des Stadtmuſikdirector Halle.

Electrische Belenchtung und sSprühen der
Wunder Fontaine.

Entrée 10
Fr rnHeute Sonntag den 22. d. M.

Nachmittags und Abends

Grosses ConCer t.
des Abents von der ganzen Capelle des Stadtmuſikdir. Halle.

Abends electrische Beleuchtung und Sprühen der
Wunder-Fontainoe.

Nachmittag Entrée 10 Abends 20 H.

S h.Montag ren 23. d. Mts. von Abends 8 Uhr an
e

von der ganzen Capelle des Stadtmuſikdirector RallIe.
Electrische Belenchtung und Sprühen der

Wunder-Fontaine.
Entrée 10

Frische Ananasfrüchte, Astrachaner Caviar,
Prima Stralsunder Bratheringe, Neue Sardinen à l'huile,

Aecht Hamburger Rauchfleisch empfing
Wilh. Schubert,

Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-BEeke.

M Frischgeschossene junge Rebhühner X
8 kauft zu höchſten Preiſen

Wilh. Schubert.
Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Beke. M

S77777777 Lin Buchhalier,P eine Amtshbüutter. der doppelten Buchführung kundig, der

Für wöchentlich 100 bis 200 zugleich die Hof- und Magazin-Ver-
feine Amtsbutter wird ein ſicherer waltung mit übernimmt, findet Stel
Abnehmer geſucht und ſtehen einigen lung nach vorheriger Einſendung ge
Centner zur Abnahme bereit. nügender Zeugniſſe.

Offerten unter G. 313 durch Gröbers, den 20. Aug. 1880.
Carl Schüssler's Annon- Ferd. Knauer.
en-Exp. in Hannover. Tücht. Landwirthſchafterinnen, Koch-

verkauft Brachſtedt Nr. 7.

mamſells, ff. Köchinnen erhalten 1.
Eine neumilchende Kuh mit Kalb October angenehme Stellen durch Frau

Fleckinger, kl. Ulrichsſtr. 7.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

IIoötel zur Börse am Markt.

eLicitation.
Der Bau eines neuen Schulhauſes
in Großkugel ſoll am 27. Auguſt er.
im Gaſthofe daſelbſt verlicitirt werden.

Bedingungen, Anſchlag und Zeich-
nungen liegen im Büreau des Unter-
zeichneten bis zum 26. Auguſt zur Ein-
ſicht aus.
Der Königl. Bauinſpector.

Kiülburger.
Jagd Verpachtung.

Mittwoch den 25. Augnſt er.
Vormittags 8 Uhr ſoll die Jagdnutzung
der Gemeinde Schwittersdorf im
Gaſthofe unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verpachtet
werden. Der Gemeinde- Vorſtand.
Schwittersdorf, d. 18. Aug. 1880.

Herrſchaftl. Wohnung in erſter
Etage Sophienſtraße Nr. 16, be
ſtehend aus 3 Stuben, 4 Kammern,
Küche, verſchließbarem Entree und Zu-

behör, für 750 Mark jährlich zum 1.
October e. zu vermiethen. Beſich
tigung auf Meldung in Wörmlitzer
Straße Nr. 40 I.
al II G6velaſts Verfanſ

Das erſt vor einem Jahre von dem
Kaufmann Otto Müller übernommene
Material und Eiſenwaareu Ge
ſchüft des 1879 verſtorbenen Kauf-
manns C. L. Dittmar, eine der
älteſten Handlungen am
hieſigen Platze, iſt, wegen To-
desfall des derzeitigen Beſitzers unter
ſehr günſtigen Bedingungen zu verkaufen
und kann die Uebernahme jeder Zeit
erfolgen.

Die Gebäude ſind im beſten bauli-
chen Zuftande, für jedes Geſchäft aus
reichend und in beſter Geſchäftslage.

Reflektirende wollen ſich an mich
wenden.

Delitzſch, den 18. Auguſt 1880.
Guſtav Schulze.

Mein Ausverkauf
dauert noch bis I. September a. e.
und empfehle ich zu nochmals herabge-

ſetzten Preiſen

Stearinlichte,
Wachswaaren,
Parfümerien,

ſowie Schwämme, Wein- u. Bier
korke und div. andere Artikel.

Adolf Göbel.
gr. Steinſtr. 72.

Eine in allen Zweigen der Land
wirthſchaft und f. Küche erfahrene
Wirthſchafterin ſucht zum 1. Octbr.
Stellung. Adr. durch Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Ein tüchtiger junger Mann wird. zur
Nachhülfe der Schularbeiten geſucht.
Zu erfragen bei Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

I Mausdiener.,
mit Bierapparat vertraut, findet Stel-
lung alte Promenade 4.

ensfon.Knaben von auswärts ſinden in
Halle a/S. zu jeder Zeit in einer
gebildeten, kinderloſen Familie als
Penſionaire liebevolle Aufnahme. Pen-
ſionspreis pro anno 350 Anfragen
u. Offerten werden rurch die Annon
cen- Expedition von H. Graefe in
Halle a S. unter Aufſchrift „Pen-
Ssü on erbeten.

Knaben finden nute Pen-
ſion in einer gebildeten Fami
lie. Näh. gr. UÜlrichsſtr. 54 II.

IGutes Kiefern und Fich
tenbrennholz offerirt

Wilh. Strauchmann.
Rieder b Gernrode a/ H.

Dampfdreſchmaſchine-Geſuch.
Zum ſofortigen Ausdruſch wird eine

leiſtungsfähige Dampfdreſch- Maſchine

geſucht von Wilh. Potzelt in Halle
a. d. S.

Ein ſchwarzgrauer Jagdhund mit
gelben Füßen zugelaufen. Abzuholen
b. Gaſtwirth Heinert in Reideburg.

ch erkläre hiermit meine Aeußerung
über Fräulein Antonie Schumann in
Trotha für völlig erlogen und in der
Trunkenheit gethan.

Wilhelm Stüber.

——-27 SFamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute wurde uns ein kleiner Sohn
geboren.
Johannes Mitlacher und Frau.
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